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DAS HAUPTORGANDER NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE LILLILLdULIQEsr

Karlsruhe , Montag , den 7. April 1941

tSauhaupistadt Karlsruhe
».Der Führer " erscheint in 4 Ausgaben : „Sauhauvtsladt
Karlsruhe " sür den Stadtbezirk und de» KretS Karlsruhe
sowie für den KreiS Pforzheim . ..Kraichgau »nd Brüh «
rain " für den Kreis Bruchsal. „Merkur-Rundschan" für
die Kreise Siastatl— Baden-Baden und Bühl . „A» S der
Ortenau " ftr die Kreise Offenburg, Kehl und Lahr.
Anzeigenpreise : Siehe Preisliste Nr . 12 vom
20 . Februar 1940 . Die Idgespaltene Millimcterzeile lKleiu-
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
auslage 18 Psg . In der Ausgabe . .Gauhauptstadt Karls¬
ruhe " : 11 Pfg . In den BrzirkSaurgaben . Kraichgau uud
Bruhrain " , „ Merkur-Rundschau" uud „AuS der Ortenau " :
1 Psg . Für „Kleine Anzeigen" «nd Familienan,eigen gel¬
ten ermästigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Teztleil : die ögcspaltene, 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschlüsie für dt« Gesamtauflage «nd AuS-
gäbe „Gauhauptstadt Karlsruhe " nach Staffel 6 ; für die
übrige» BezirkSauSgaben nach Staffel A « nzeigenschlub-
Seite» : Um 12 Uhr am Bortag de« Erscheinens. Für dt «
MontagauSgabe : DamStagS 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbare Anzeigen für di« MontagauSgabe
müssen biS längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im BerlagSdauS eingegangen sein . Tertteil und Stretsen -
auzeigen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil -
lluteler »nd nur für die Gelamtauslage angenommen.
Platz«. Satz, und Terminwünsch« ohne Verbindlichkeit.
Bei unverlangt eingehenden Manuskripten kann keineS-
S llS eine Gewähr für die Rückgabe derselbenübernommen

erden. SrsNNungSvrt und Gerichtsstand Ist Karlsruhe .

IS. Jahrgang / Folge 95

Wer auf Englands Seite steht , den trifft das deutsche Schwert

Deutsche Wehrmacht im Vormarsch
in Jugoslawien und Griechenland

Der BelgraderVerschwörerzlrkel muß gestürzt uud der letzte Lrile auch lm Südosten vom Kontinent verjagt werden

Ausruf des Führers an das deulsche voll!
i ? Seclt « , a. April . Der Führer hat
j^ h»de» Aufruf an das dentsche Volk er»

« n » a » dentsche « vlk !
der britische Imperialismus auSging,

2* Welt jn erobern , war es sein Bestreben,
and seine Völker in immer neue

iPh « Kriege zu verwickeln nnb sie damit zu
ichwgchen. England bat dabei nur zu oft teils
^ rbixabEte , teils bestochene Staatsmänner

Bolkssührer gefunden, die ihre Länder in
tf* Dienst dieser britischen Weltbeherrschnna
, ,sikn. Seit Jahrhunderten war der zngleich
77.*»te Nutznießer dieser von England ange-
s,

" rlten Erobernngskriege die jüdische Hoch-
Unter dem Schlagwort „Demokratie-

7^ . «"Ese Rerfchwörnng von Imperialismus
«*** Kapitalismns die Welt nnb insbesondere
^ E"pa in zahllose Verwicklnngen geführt.

Jahre 1914 gelang es diesen Kräften» daS
Dentfchlanb zn überfallen nnb znm Kampf

k» zwingen . Das Ziel war die Bernichtnng
»ka Ätschen Wirtschaftslebens nnd die Ans-
wi. ?erung der dentschen Wirtschaftskraft so«
^ d«m dienende Wehrlosmachnng der Ration .

Kampf damals aber wnrde nicht ge»
Uegen bas nationalsozialistische Dritte
sondern gegen den konstitntionell-demo-

"t 'lchen dentschen Bundesstaat .
war es gelangen, nach einem IX iahr»

ŝ 'Elangen granenhasten Zerfall der dent-
>AE« Wirtschaft nnd des dentschen Lebens dnrch

sofort wieder ihre alte Zielsetzung pro»
j7"*'Ertcn : das unabhängige, sich wieder ans»
^ »ende Dentschland müsse abermals vernich -" werben !

wieder — wie einst — glanbte man, da-
o*,,««* besten den Konflikt dnrch gednngene

^
» 0 anslösen zn können ,

zweien war ansersehen» ohne jeden Grnnd
treit mit Dentschland vom
>nd ans die Bemühungen dt

' - '9rn Ausgleich die friedliche Zusammen-
»-EU zn sichern» mit Gewalt zn antworten .

leT,'‘*n war ansersehen» ohne jeden Grund
jfc

* wtreit mit Deutschland vom Zaune zu bre»
««d ans die Bemühungen dnrch einen ver»

U-? * ber Kraft der unterdes entstandenen
in^ . dentschen Wehrmacht des Dritten Reiches

-?wser Anschlag in wenigen Wochen gescheitert.
9«* ? "Ersuchte Grobbritannien über Rorwe»
»^ !- ?En Borstob in die rechte dentsche Flanke
tzy.? s"oren zu können . Mit wenig Stunden
**o konnte dieser Anschlag ansgefangen
EbenstEinem wochenlangen heroischen Kamps

»um Scheitern gebracht werden,
dt« N * Soldaten stehen von Kirkenes bis an
te„ „̂ Entsche Bucht und sichern damit den

Niederlagen zwangen Ehnrchill, nach
öe» ^ Isiöqlichkeiten zu suchen . So kam er zn

L" tschlnb, durch das mit England verbün-
ipV ^ Elgiea und Holland ins Rnhrgebiet , also
s>ea "d- Herz der dentschen Wirtschaft vorznsto»
H»nntr »5^wal war Frankreich ansersehen, die

Kampfes an tragen . In einem
brut,? Elich einzigartigen Siegeslauf hat die
teit Wehrmacht auch diesen Angriff verei»"" den Westen Europas von den Englän »

D . 5Es°nbert !
*E«s "E . erneuten Friedensvorschläge ableh-
»1« ' - lob sich Churchill nunmehr » die Kraft"Ukische« Imperiums gegen Italien zu
Kststl̂ ,«»d vor allem die nordafrikanifche
Usch, wit Hilfe neuseeländischer und anftra -

>̂
E«ppen in seine Hand zu bekommen .

Versuch kann schon jetzt bank des
*v« z. '" E«wirkeus deutscher und italienischer

Seit L 8
.gescheitert gelten.

•JWio,
* des Krieges war eS das nn-

Kri^ Ae Bestreben Englands , den Balkan alS
. 4 uplatz gewinnen zu können . Tatfäch-

B ES der britischen Diplomatie in An-
"«. das Vorbild im Weltkriege. Grie-

E Erst dnrch eine ihm angebotene Ga-
"Anfängen und dann sür seine Zwecke

Di- «Ü mibbranchen.
***** « ? *- . ."Ekbsfentlichten Dokumente geben
w*tz / Einblick in die Prapis eines Berfah-

«ach ältesten britischen Rezepten im»
«ersucht, andere für englische Fn »

« «tpsen und verbluten an taffen .

Ach habe demgegenüber immer betont, dab
1. daS deutsche Volk keinerlei Gegensätze zu

dem griechischen Volk besitzt , dab wir
2. aber niemals dulden werden, dab s» wie

im Weltkrieg sich ans griechischem Territorium
eine Macht sestsetzt mit dem Ziel , von dort
ans bei gegebener Zeit , vom Südoften ans , in
den deutschen Lebensranm vorftoben zu können .
Wir haben die nördliche Flanke von den Eng¬
ländern freigesegt , wir sind entschlossen, auch
im Süden eine solche Bedrohung nicht zu
dulden!

Am Sinne einer wahrhaften Konsolidierung
Europas war es « ein Bestreben seit dem
Tage der Machtübernahme, vor alle« auch mit
Angoslawien ein freundschaftliches
Verhältnis herznstellen , ich habe bewntzt
all das vergessen, was zwischen Deutschlandund
Serbien einst vorgefallen war . Ach habe nicht

nur dem serbischen Bolk die Hand deS dentschen
Volkes geboten » sondern darüber hinaus mich
bemüht, als redlicher Makler bet der Ueber-
brücknng aller Schwierigkeiten zu helfen» die
zwischen dem jugoslawischen Staat und einzel¬
nen, Dentschland verbündeten Völkern, bestan¬
den.

Tatsächlich ist es auch scheinbar gelungen, an
Stelle einer unerträglichen Atmosphäre allmäh¬
lich eine Entspannung herbeiznsübren.
und eine nicht nur politische, sondern vor
allem auch wirtschaftlich fruchtbare Zu¬
sammenarbeit anznbahnen. Und welches
andere Ziel hätte Dentschland haben können in
einem Gebiet, in dem eS weder territoriale
noch politische Ansprüche stellte oder Antereffen
verfocht.

Um Angoslawien jedes Gefühl zu nehmen,
als könnte jetzt oder in der Zukunft die von

Deutschland eingeschlagene Politik sich zu sei¬
nen Ungnnsten ändern» hatte sie versucht, den
jugoslawischen Staat in jene Mächtegruppe
einzngliedern, die entschlossen ist, den europä¬
ischen Kontinent in Zukunft nach den Prin »
zipien der berechtigten Interessen aller in ge¬
meinsamer Arbeit und Ruhe und Frieden ans-
znbanen. Wir glaubten, dadurch auch am « eisten
den jngosawischeu Befürchtungen entqegenzn-
wirken» als ob zwischen Dentschland und Atalien
oder Dentschland und Ungarn in dieser Ziel¬
setzung Jugoslawien gegenüber etwa ein Un¬
terschied bestünde oder in der Zukunft an be-
sürchten wäre.

Ich habe dies getan, obwohl die Führung de«
jugoslawischen Staates sowohl als die des
griechischen — wie nnS ans den sranzöstschen
Dokumenten bekannt war — in unverantwort¬
licher Weise die Interessen der westdemokrati -
fchen Kriegshetzer unterstützten.

Am SS. März 1941 wurde nun in Wien
feierlich der Eintritt Jugoslawiens
indenDreierpakt vollzogen .

(Fortsetzung ans Seit * A

Tagesbesehl au die Soldaten der Südostsront
* Berlin . U. April . Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat fol¬
genden Tagesbesehl an die Soldaten der Süd »
ostsront erlasien:

Soldaten der SLdostfront!
Getreu dem Grundsatz, andere sür sich kämp¬

fen zu lassen, hatte England in der Absicht .
Dentschland in einem neuen Kampf endgültig
, n beseitigen , im Jahre 1989 Polen anser¬
sehen, den Krieg zu beginnen und wenn mög¬
lich die dentsche Wehrmacht zu vernichten .

In wenigen Wochen haben die dentschen Sol »
daten der Ostfront das Instrument dieser bri¬
tischen Kriegshetzer geschlagen und beseitigt .

Am 9. April vor einem Jahr versuchte dar,
anfhin England , sein Ziel durch einen Vorstoß
in die nördliche Flanke Deutschlands zu
erreichen .

In unvergeßlichem Kampf haben die beut»
scheu Soldaten im norwegischen Feldzug eben ,
falls in wenigen Wochen den Angriff abgeschla¬
gen . Was die Welt nicht für möglich gehalten
hatte, war gelungen. Die Wehrmacht des deut¬
schen Reiches sichert unsere Rordsront bis Kir»
kenes .

Wieder wenige Wochen später glanbte Herr
Churchill den Augenblick für gegeben , über das
mit England und Frankreich verbündete Bel »
g i e u und Holland znm Rnhrgebiet vorsto-
ßen zu können . Es begann die historische Stunde
der Soldaten unserer Westfront. Im glorreich¬
sten Kamps der Kriegsgeschichte wurden die
Armeen des kapitalistischen Westens geschlagen
und endlich vernichtet . Rach 45 Tagen war
auch dieser Feldzug entschieden

Run konzentrierte Herr Churchill die Macht
des britischen Imperiums gegen unsere Ver¬
bündeten in Rordakrika . Auch dort ist die
Gefahr durch das Zusammenwirken deutscher
und italienischer Verbände gebannt.

Das neue Ziel der britischen Kriegsorgani¬
satoren besteht nunmehr in der Verwirklichung
eines Planes , den sie schon zu Beginn des
Krieges gefaßt hatten und nur dnrch die gigan¬
tischen dentschen Siege immer wieder znrück-
ftellen mußten. In Erinnerung an die Lan¬
dung der britischen Truppen während des
Weltkrieges in Saloniki haben sie Grie»
chenland erst mit ihrer Garantie eingefangen
und dann endgültig den englischen Zwecken
dienstbar gemacht.

Ich habe immer und immer wieder gewarnt
vor dem Versuch einer Landung britischer
Truppen zur Vedrohnng des Reiches im Süd¬
osten Europas . Diese Warnung blieb 1 eider
vergeblich . Ich habe weiter versucht, mit
immer gleicher Geduld die jugoslawischen
Staatsmänner zu überzeugen, von der Not¬
wendigkeit eines aufrichtigen Zusammen¬
gehens der an der Wiederherstellung des Frie¬
dens in diesen Gebieten interessierten Nationen.
Nachdem es nun endlich gelungen war , die
Grundlagen einer solchen Zusammenarbeit
dnrch den Eintritt Jugoslawiens in den Drei¬
mächtepakt stcherznftelle». »hu« daß dabei »o»

Jngoftawien überhaupt etwas gefordert wnrde
außer der Teilnahme am Wieberansban eines
vernünftig organisierten Europas , an dem auch
Jugoslawien und sein Bolk Anteil haben soll¬
ten . rissen in Belgrad die gleichen, im eng¬
lischen Solde stehenden verbrecherischen Ele¬
mente die Macht an sich, die schon im Jahre
1914 den Weltkrieg ansgelöft hatten.

Man hat genau so wie in Polen die wilden
Instinkte minderwertiger Subjekte gegen das
Dentsche Reich mobilisiert. Ich mußte unter
diesen Umständen die dentsche Kolonie sofort
ans Jugoslawien znrückrnsen . Denn : Mitglie¬
der und Offiziere der deutschen Gesandtschaft ,
Beamte unserer Konsulate wurden tätlich
angegriffen , unsere Vertretungen zerstört,
die deutschen Schulen — genau wie in Polen —
verwüstet» zahllose Volksdeutsche verschleppt ,
mißhandelt oder getötet. Darüber hinaus hat
Jugoslawien , daS schon seit Wochen im Gehei¬
men die Einbernsnng von Reservisten betrieb,
nunmehr die allgemeine Mobil »
m a ch n n g angeordnet.

Dies ist die Antwort ans meine achtjährigen,
ewig geduldigen Bemühungen , mit diesem
Staat enge und freundschaftliche Beziehungen
herznstellen !

Während also in Griechenland wieder wie im
Weltkrieg britische Divisionen landen , glaubt
man in Serbien — ebenfalls wie im Weltkrieg
— Zeit genug zu erhalten , um das neue At¬

tentat gegen Dentschland und seine Verbünde¬
ten anslösen zu können .

Soldaten der Südostfront !
Damit ist eure Stunde gekommen !

Ihr werdet nunmehr die Interessen des Rei¬

ches. so wie es die Kameraden vor einem
Jahr in Norwegen und im Westen taten, auch
im Südoften Europas in euren Schutz nehmen.
Ihr werdet dabei nicht weniger tapfer sein als
die Männer jener dentschen Divisionen, die
schon im Herbst 1915 auf dem gleichen Gebiet,
ans dem ihr jetzt antretet , siegreich kämpsten !

Ihr werdet dort menschlich sein , wo euch der
Gegner menschlich gegenüber tritt . Da . wo er
die ihm eigene Brutalität zeigt, werdet ihr
ihn hart und rücksichtslos niederbrechen!

Der Kampf auf griechischem Boden aber ist
nicht ein Kampf gegen Griechenland, sondern
gegen jenen Generalseind , der — so wie
vor einem Jahr im höchsten Norden Europas
nunmehr im weitesten Süd *» versucht, das
Kriegsgeschick zu wenden. Wir werben daher
an diesem Platz mit unsere« Verbündeten
so lange kämpfen, bis der letzte Eng¬
länder auch tu Griechenland fein
„Dünkirchen - gefnnden hat . Wer von
den Griechen aber diesen Weltseinb unterstützt,
wird mit ihm fallen.

Wenn der dentsche Soldat eS bewiesen hat,
im Eis und Schnee des höchsten Nordens den
Briten schlagen zu können, bann wird er ge»
nan so — nun da die Not eS erfordert — in
der Hitze des Südens seine Pflicht erfüllen!

Wir alle aber verfolgen dabei kein anderes
Ziel , als unserem Volk die Freiheit und da¬
mit dem deutschen Menschen in der Zukunft
seine Lebensnotwendigkeiten zu sichern.

Die Gedanken, die Liebe und Gebete aller
Dentschen sind nun wieder bei Euch, meine
Soldaten !

gez. Adolf Hitler .

Die Kümpfe des ersten Tages
Die Festung Belgrad dreimal angegriffen / Flugplätze mit Sprengbomben belegt

24 Flugzeuge abgeschossen — Trotz Geländ eschwierigkeiten planmäßiger Bormarsch
* Berlin . S. April . Nach dem Oberkom¬

mando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen
griffen im Laufe des S. April starke Verbände
von Kamps -, Stnrzkamps-, Zerstörer - und Jagd -
slnazengen zahlreiche militärische und kriegs¬
wichtige Ziele in Jugoslawien an. Im Mittel¬
punkt stand die Festung Belgrad , die im
Laufe des Tages dreimal den Angriff starker
Kampssliegerverbände ansgesetzt war . In zahl¬
reichen kriegswichtigen Zielen entstanden
große Brände , die bks znm Abend noch
nicht gelöscht werden konnten. Im Bahnhoss¬
gelände von Belgrad waren die Zerstörungen
besonders schwer . Mehrere Flugplätze wurden
mit Sprengbomben belegt und mit Bordwaffen
bekämpft . Zur gleichen Zeit griffen italienische
Kampfflieger Flnaplätze in ber Herze -
g o w i n a in ebenfalls nachhaltigerWirkung an.

Rach Ueberschreiten der serbischen und grie¬
chischen Grenze traten die Truppen des deut¬
schen Heeres im Laufe des Tages überall in
Berührung mit dem Feinde. Sie befinden sich
trotz des schwierigen Geländes und der feind¬
lichen Gegenwehr in planmäßigem Vor¬
gehen ,Das Vorgehen des HeereS wnrde wirksam
ans der Lust unterstützt.

In Lnftkämpsen schossen dentsche Flug¬
zeuge während des ersten Kampftages über
jugoslawischem Gebiet, nach bisherigen Mel¬
dungen, 24 feindliche Flugzeuge ab .
Dabei gingen nur zwei eigene Flugzeuge ver¬
loren . Mit Sicherheit wurden weitere 44
Flugzeuge des Feindes am Boden zerstört.
Es kann damit gerechnet werben, daß eine
weitere erhebliche Zahl von Flugzeugen am
Boden zerstört oder beschädigt worden ist.

»US Slrafgeridif
Von Ednard Funk

Wir kennen ans den Geheimakten des fran¬
zösischen Generalstabes, di« den deutschen
Truppen in La Charits in die Hände gefallen
waren , die Berechnung des einstigen französi¬
schen Generalissimus Gamelin , in die er im
Rahmen seiner strategischen Pläne eine Armee
von 100 Divisionen einbezog , die die 'Balkan¬
staaten zum Kampfe gegen Deutschland steyen
sollten . Ausschließlich diesem Zweck dienten
die ebenso zähen wie rücksichtslosen Bemühun¬
gen der britisch - französischen Diplomatie , nach
dem Zerfall der Tschechoslowakei erneut in
Osteuropa einen EinkreisungSring um
daS Reich zu schmieden. Die Hauptwaffe
der Alliierten sollte bei dem beabsichtigten Ver¬
nichtungskrieg gegen daS deutsche Volk die
polnische Wehrmacht sein , während Jugosla¬
wien, Rumänien , Griechenland, die Türket
und nach Möglichkeit auch Bulgarien zu einem
geschloffenen Block im Südoften deS Reiches
zusammengefaßt werden sollten, den man dann
nach Belieben zu mobilisieren und einzusetzen
gedachte.

Zerbrochene Einkreisung
Mit der Niederwerfung Polens zerbrach je¬

doch eines der wichtigsten Glieder dieser Kette .
Umso energischer versuchte London daraufhin ,
sowohl von Skandinavien wie vom Balkan her
die Flanke des Reiches zu bedrohen , was die
Engländer zugleich in die Lage versetzt hätte,
den Krieg wie üblich mit fremden Blut zu
führen . Durch raschen Gegenschlag wurde
Norwegen jedoch unter deutschen Schutz ge¬
stellt. Der Absicht , statt besten über Holland
und Belgien in das Ruhrgebiet einzubrechen ,
kam die deutsche Wehrmacht durch ihre große
Gegenoffensive zuvor, die zur völligen Aus»
schaltuug Frankreichs führte. Somit blieb den
Engländern nur noch der Donauraum als et¬
waige Aufmarsch - und Operationsbasis .

Aus ihren Plänen schied das mit Deutsch¬
land eng befreundete Ungarn von vornherein
aus . Rumänien erkannte gerade noch recht¬
zeitig bas ihm drohende Verhängnis . König
Carol wurde gestürzt, und General Antoneseu
warf entschloffen bas Staatsruder herum, um
nach Bereinigung der territorialen Streitfra¬
gen mit dem Nachbarn engen Anschluß an die
Achse zu suchen . Damit war der Friede in dem
von der Slowakei bis Bulgarien reichenden
Teil deS Donauraumes eüdgültig gesichert.

Griechenland war gewarnt
Nur die griechische Regierung und die chau¬

vinistischen serbischen Kreise verschloffen sich je-
der befferen Einsicht in die ebenso natürliche
wie logische Entwicklung, in deren Verfolg
Deutschland danach strebte , den Krieg vom Bal¬
kan fernzuhalten und den in diesem Raum
lebenden Völkern Ordnung . Ruhe und die
Voraussetzungen gedeihlicher Aufbauarbeit zu
verschaffen . Sie verschrieben sich vielmehr mit
Haut und Haaren den britischen Jnterven -
tionsversuchen, die mehr denn je darauf ab¬
zielten , einen Konflikt heraufzubeschwören . Die
in La CharitS gefundenen Akten geben hinrei¬
chenden Aufschluß über die einzelnen Phasen,
die von primären Sondierungen bis zu for¬
mellen Abmachungen führten , die es London
jederzeit ermöglichten , die Fackel ins Pulver¬
faß zu schleudern,Vergeblich wurde Griechenland häufig genug
gewarnt . Schon im April 1989 richtete die Athe¬
ner Regierung nach London die Anfrage, was
England im Falle eines angeblichen italieni¬
schen Angriffs auf Korfu — damals eine ab¬
solut abstrakte Idee — zu unternehmen ge¬
denke. Bier Tage später erhielt Griechenland
eine britische „Garantie -. Im September be¬
gannen die ersten Generalstabsbesprechungen,
die rasch eine Einigung dahingehend erbrach¬
ten , daß bereits im Oktober dem französischen
Gesandten in Athen mitgteilt wurde, daß Grie.
chenland eine Landung der Alliierten in Salo¬
niki aktiv unterstützen werde. Noch im gleichen
Monat wurden mit dem griechischen General¬
stabschef Papagos Einzelheiten dieses Projek¬
tes erörtert . Die im Dezember abgewickelten
Verhandlungen verliefen in derart konkreter
Form , daß der Chef des griechischen General¬
stabes sogar am 4. Januar 1940 das Gelingen
der Landungsoperation garantieren wollte .

Die Unterstützung des englischen Kriege-
durch Griechenland wurde inzwischen systema-
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tisch auSgebaut. Griechische Schisse fuhren in
britischen Diensten, britische Fliegereinheitenetablierten sich auf griechischen Inseln , britische
Kriegsschiffe fanden stets Unterschlupf und Ma¬
terialzufuhr in griechischen Häfen. Ein VersuchItaliens , durch eine Erneuerung des italienisch ,
griechischen Nichtangriffsvertrages nochmals
eine Entspannung herbeizuführen, wurde von
Athen sabotiert, das sich lediglich auf einen
Briefaustausch einlieb, durch den die griechische
Regierung freie Hand behielt. Auch deutsche
Mahnungen zur Wahrung einer vernünftigen
Neutralität trafen nur taube Ohren.So trieb die Entwicklung zwangsläufigdem Konflikt zu , der von General Wavell
und Eden bei ihren Besuchen in Athen syste¬
matisch geschürt und vorbereitet wurde. Bon
englischer Seite wurde verstärkt Kriegsmate¬
rial nach Griechenland geschafft, so daß nach
amerikanischen Meldungen bereits rund 200000
Mann in Griechenland stehen.

Serbische Chauvinisten
wollen Krieg

Gleichzeitig wurden Verhandlungen zwischen
den Generalstäben von Athen und Belgrad
angeknüpft, nachdem inzwischen auch in Jugo¬
slawien die Lage sich nach den Wünschen Lon -
dons gestaltet hatte. In den selben Sommer¬
monaten IMS , in denen die ersten Fäden zwi¬
schen London und Athen gesponnen wurden,traten französische Agenten in Jugoslawien
in Aktion . Ihr erster Erfolg war di« Herstes -
lung des Kontakts der Generalstäbe von Paris
und Belgrad . Bereits am 18 . Auaust wurde
hierbei — wie eines der sensationellsten Akten¬
stücke von La CharitS enthüllt — über eine
englisch- französische Landung in Saloniki ver-
handelt. Also schon vor AuSbruch des Krieges
hatten die serbischen Militärs sich zu S v i t 6«
gesellen der britischen Brand st i f -
t e r gemacht . Vom November 1888 bis Avril
1840 fanden weitere Besprechungen dieser Art
statt .

Mit unendlicher Geduld hatte die ReichSre -
gierung diese Entwicklung verfolgt , in der
Hoffnung und dem Beinühen , doch noch » er
Vernunft zum Durchbruch verhelfen zu kön -
nen. Trotz aller Enttäuschungen blieb sie kon -
seguent bei ihrer freundschaftlichen Haltung
gegenüber Belgrad . daS sogar eingeladen
wurde, im Rahmen des Dreimächtepaktes an
der Neugestaltung Europas mitzuwirken. ES
wurde dabei von Jugoslawien nicht? alS nur
loyale Mitarbeit verlanat , das seinerseits ein«
Anerkennung der Integrität und Souveräni¬
tät seines Staatsgebietes , bei der zukünftigen
europäischen Neuordnung einen Zugang zum
Aegäischen Meer und die Zusicherung erhielt ,
dab von ihm kein Durchmarschrecht und kei¬
nerlei militärische Hilfeleistung gefordert
würde.

Mit diesen Abmachungen hatten Deutschland
und Italien ihre selbstlose Freundschaft ge-
aenüber diesem in sich uneinigen und unorga¬
nischen Staat , der nick» einmal mit seinen
eigenen Problemen fertig zu werden vermochte ,
deutlich genug bewiesen . Als Ministerpräsident
Zwetkowitsch jedoch von Wien nach Belgrad
zurückkehrte , wurde er von einer chauvi .
nistischen Militärkamarilla ge -
stürzt und verhaftet . Wesentlich bei der
Betrachtung dieser Vorgänge ist die Feststel¬
lung . daß dieser Putsch schon von langer Hand
vorbereitet war und von jenen Kreisen auS-
ging . die sich von jeher durch ihre verräterische
und verbrecherische Gesinnung auSzeichneten .

Die Lunte brennt
Wenn General Simowitsch eS so darstellen

wollte, als ob sein Staatsstreich nur inner¬
politische Gründe gehabt habe , so ist daS nur
ein lächerlicher Versuch eines moralischen Ali¬
bis . Churchill hat ihm am Tage seiner Macht¬
ergreifung seine Deutschfeindlichkeit klipp und
klar bescheinigt, den Putsch als Reaktion auf
die Unterzeichnung des Dreimächtepaktes cha¬
rakterisiert und Jugoslawien alS neuen Bun¬
desgenossen begrüßt. Diese Tatsache erscheint
dann im zutreffenden Licht , wenn man sich er¬
innert . daß London und Washington vor dem
25 . März — dem Tag der Wiener Unterzeich¬
nung — mehrfach in Belgrad gegen einen Ein¬
tritt in den Dreimächtepakt protestiert hatten.
Wie die „Washington Post" enthüllt, hatte
schon RooseveltS Sonderbeauftragter Donovan
bet seinem Aufenthalt in Belgrad im gleichen
Sinne gehetzt, wobei er lange Besprechungen
mit General Simowitsch hatte.

Dem Putsch folgten die G e n e r a l Mobil¬
machung , ein maßloser Terror gegen die
Volksdeutschen und zahlreiche Ausschreitungen
gegen Reichsdeutsche in Belgrad und anderen
Städten . Englische Generalstabsoffiziere er¬
schienen in der serbischen Hauptstadt. In den
adrtatischen Häfen Kotor und Dubrovnir tauch¬
ten englische U -Boote auf, und am Freitag
landeten bereits die ersten britischen Flugzeug-
geschwaber auf jugoslawischem Gebiet. DaS wa¬
ren die ersten Auswirkungen der von Simo¬
witsch von London und Washington erbetenen
und auch zugesagten Hilfe .
Kein Erbarmen für Verbrecher

Diese aktenmäßig belegten Einzelheiten doku¬
mentieren in erschreckender Weise , mit welcher
verbrecherischen Beranwortungs -
lost gk eit die serbischen Machthaber — wie
einst in Serajewo — die Lunte legten und
entzündeten, um den Krieg gegen Deutschland
heraufzubeschwören . Mit diesem Berrätergesin -
del. mit diesen infamen Saboteuren am euro¬
päischen Frieden kann es darum kein Erbarmen
geben . Sie haben geglaubt, daS Reich herauS-
forbern zu können . Die deutsche Wehrmacht
bleibt die Antwort nicht schuldig. Wenn heute
das deutsche Schwert zuschlägt , dann liegt eS
nicht in der Absicht dessen , der eS führt , un¬
schuldige Völker zu treffen. Sein vernichtender
Hieb gilt nur den serbischen und britischen
Verbrechern, denen ' allerdings jetzt gründlich
das Handwerk gelegt wirb.

Bekg . ader Rundfunksendungen
eingestellt

* Stockholm , 6. Avril . Der Belgrader Rund¬
funksender hat seit heute früh seine Sendungen
nicht wieder ausgenommen. Die Sendungen wa¬
ren abgebrochen worden, nachdem die Meldung
durchgesagt worden war . wonach Belgrad von
feindlichen Flugzeugen bombar¬
diert worden sei . Auch der Morsefunk der
Avala hat heut « noch kein Material gegeben .

Kroatischer Hilferuf an den Führer
* B e r l i « , 6 . April . Die vor dem serbischen

Terror in die Ostmark geflüchtete« Kroaten
habe» den Führer t« einem Telegramm «m
Hilfe gerufen , in dem gesagt wird , baß die nn»
erträglich« serbische Tyrannei fallen und ei«
freies, Deutschland gegenüber Irenes Kroatien
entstehe« müsse.

Ser Ausruf des Meers au das deutsche Volk
sFortsetzung von Seite 1j

Ich und das ganze dentsche Volk waren dar¬
über glücklich , den« es. schien damit eine Aus¬
dehnung des Krieges ans den Balkan verhin¬
dert z« sein nnd vielleicht eine leise Hossunug
berechtigt , de« schon bestehenden Kouslikt in
einem vernünftigen Ausgleich am End« doch
«och lösen z« können .

Kaum kamen aber die de» Vertrag Unter¬
zeichneten Minister in Belgrad an , als die in
englischem Sold stehende« Elemente einer ewig
Staatsstreiche organisierende« Militärclique
zum Gegenschlag anSholten.

Die de « Friede « mit Dentschlanb anstre-
bende Regierung wnrde gestürzt nnd zwar mit
der ausdrücklichen öffentlichen Erklärung , baß
dies wegen ihrer Haltung Deutschland gegen¬
über notwendig sei . Darüber hinaus aber
fanden nun Auftritte statt , die im Lebe« der
Völker eine Schande darstellen» und die das
Dentsche Reich als Großmacht nicht
gewillt ist , geduldig hinznneh -
m e n. Der deutsche Gesandte wurde insultiert ,
der dentsche Militärattachö angegriffen, ein
Offizier als Gehilfe des Militärattaches ver¬
letzt. zahlreiche Beamte, Vertreter unserer
Firmen usw ., öffentlich mißhandelt, dentsche
Ausstellungsräume , Geschäfte, Bürohänser nnd
Firmen , sowie Schule «, demoliert und verwü¬
stet, unzählige Frauen und Männer , besonders
anch unsere Volksdeutsche » geprügelt, ihre Ge¬
schäfte nnd Wohnungen zum Teil ausgeplün -
dert, eine Anzahl von Volksdeutsche « dabei er¬
mordet.

Diese Vorgänge wnrde« von de« gleichen
Kreaturen inszeniert, die schon im Jahre 1814
durch daS Attentat von Serajevo die Welt in
ein namenloses Unglück gestürzt hatte«. Und
so wie damals ist diese militärische Verbrecher«
eliqne vom englische « Geheimdienst
slnanziert nnd angestistet worden.

Wenn auch diese Vorgänge die gleiche« find
wie damals , so hat sich doch etwas geändert:

Der jetzt angegriffene Staat ist nicht bas da¬
malige Oe st erreich , sonder « bas heu¬
tige Dentsche Reich !

Die neue serbische Regiernng hat die allge¬
meine Mobilmachung ««geordnet. Sie hat etn -
gestande « , daß dies schon seit Tagen im Ge¬
heimen der Fall war . Sie hat damit zu erken¬
nen gegeben , daß sie glaubt , au Stelle der sried-
sertige» Beziehungen zum Deutsche« Reich die
Gewalt setzen zu können !

Die Gewalt , die sie gernsen hat ,
wird sie jetzt vernichte «. Das deutsche
Volk hat keinen Hab gegen das serbische Volk .

Das deutsche Volk steht vor allem keine Ver»
aulasinng, gegen Kroaten oder Slowenen zu
kämpfe« . Es will von diese« Völkern nichts .

Das deutsch « Volk aber wirb mit jener ser¬
bische« Berbrecherclique in Belgrad nunmehr
abrechne «, die glaubt, de» Balkan zum
zweitenmal dem britische« Attentat gegen de»
europäische » Frieden zur Verfügung stellen zu
könne«.

Da ich es nun abermals erlebe» mußte, daß
achtjährige Bestrebungen, eine Freundschaft
auszubane», wieder vergebliche sind, habe ich
mich entschloffen» zur Wiederherstellnug trag «
barer Beziehungen und einer auch den völ¬
kischen Prinzipien gerecht werdende» Ordnung
in diesem Teil Europas in Uebereinstimmnnq
mit den Ansfasinugeu meines Verbündeten,die weitere Vertretung der deutsche« Inter ,
efie « jener Kraft anznvertraue «, die — wie
es sich wieder ergibt — anscheinend allein in
der Lage ist. Recht und Vernunft in ihre»
Schutz zu nehmen.Das Dentsche Reich befindet sich seit hente
morgen im Kamps gegen die Usurpa -

tore « von Belgrad , und im Kampf gegen
jene Verbände, die Großbritannien vom Bal¬
kan aus wieder versucht, gegen den Friede«
Europas vorschicken zu könne«.

Die deutsche Wehrmacht wird die Waffe in
diese« Gebieten erst dann uiederlege«, wenn
der Belgrader Berschwörerzirkel endgültig
gestürzt «nd der letzte Brite auch in diese»
Gebieten den Kontinent verlaffeu hat.

Möge» die unglücklich verblendete« Völker
erkennen, daß sie dies nur dem schlimmste«
„Freunde " zu verdanken haben, de« der Kon¬
tinent seit 888 Jahre « besaß »nd besitzt :
England !

Das deutsche Volk aber kan« in diesen
Kamps mit dem inneren Bewußtsein eintrete«,
baß seine Führung alles getan hat, was
überhaupt menschenmöglich war , um ihm diese
Auseinandersetzung zu erspare» . Von der Vor¬
sehung aber wollen wir jetzt »nr erbitten , daß
sie de« Weg »nserer Soldaten behütet «nd
segnet wie bisher !

Berlin , de« 8. April 1841.
gez. Aböls Hitler .

Gklechische und serbische Grenze überschritten
Deutsche Truppen im Gegenangriff — Luftwaffe gegen Belgrad und serbische

Flugplätze — Scharfe Verfolgung in Nordafrika
* Berlin » 8. April . DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Angesichts des Vordringens britischer Landungstruppe « aus dem griechische « Raum «ach

Norden und der bekannt gewordene» Bereinigung mit der mobilisierte« jugoslawischen
Wehrmacht , find Verbände des deutschen Heeres heute früh zum Gegenangriff angetreten.
Die griechische und serbische Grenz« wnrde an mehreren Stellen überschritte«.

Die bentsche Luftwaffe griff in de« Morgenstunde« serbische Flugplätze und mit
stärkere « Verbänden die Festung Belgrad au «nd vernichtete Kaserne«, sowie militärische
nnd kriegswichtige Anlage». Italienische Kampsfliegerverbäube griffe« gleichzeitig kriegs¬
wichtige Ziele in Südslawieu erfolgreich an.

In Nordafrika stieße» die deutsch -italienische » motorisierte« Verbände und Pan -
zertrnppen dem Gegner »ach, der sich au einzelnen Stellen vergebens zu setze« versuchte.
Es wnrde» « eitere Gesangeue eingebracht und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet.

Kampsslugzeuge versenkte « im Seegebiet südlich der Faroerinsel « ein Handelsschiss von
8888 BRT . Im AnSgang des Firth os Forth wurde» zwei « eitere Schisse vernichtet «nd
vier Handelsschiffe beschädigt. Bomben schweren Kalibers trafen Teile einer Fabrik in Schott¬
land . Mit gntem Erfolg wnrde» serner Hafenaulagen und militärische Stütz ,
punkte in Sübwesteugland angegriffen. Ans einem Flugplatz gerieten Halle» und ab¬
gestellte Flugzeug« in Brand .

Kampfhandlungen deS Feindes sande« in der letzte« Nacht über dem Reichsgebiet nicht
statt . Das besetzte französische Gebiet wnrde nur von wenlgeu feindliche« Flugzeuge» über¬
flogen .

Engste Zusammenardeit mit Deutschland
Amtliche Verlautbarung der italienischen Regierung

* Rom, S. April . Die Stefani -Agenlur ver¬
öffentlicht folgende amtliche Verlautbarung der
italienischen Regierung :

„Bor vier Jahren — im März 1987 — Unter¬
zeichnete Jugoslawien einen Freund -
schaftspaktmit Itali e n, der die dauer¬
hafte und sichere Grundlage einer loyalen Po¬
litik der Zusammenarbeit zwischen den beiden
Staaten hätte bilden sollen. Der Pakt wurde
als „Pakt des Adria -FriedenS " bezeichnet. Wir
verhandelten und fchlosien den Pakt in der
Ueberzeugung ab . daß er den Beginn einer
neuen Aera in den Beziehungen zwischen den
beiden Völkern bedeute . Wir brachten der
jugoslawischen Regierung ein Vertrauen ent¬
gegen und hofften , sie werde es nicht ent¬
täuschen.

Wir sind dem Pakt auch dann treu geblieben,
als nach dem Sturz des Kabinetts Stojadino -
witsch . der den Pakt abgeschlosien hatte, sich in
Jugoslawien die ersten Anzeichen und die ersten
Kundgebungen eines Wiederauflebens
der Feindseligkeiten gegenüber Ita¬
lien bemerkbar machten , als Werk jener dunk¬
len Mächte , die 20 Jahre hindurch die Bezie¬
hungen zwischen den beiden Ländern vergiftet
hatten und die mit dem Sturz Stoiadinowitschs
deutlich die Oberhand über die Politik des
Friedens und der Freundschaft, die im Jahre
1837 eingeleitet war . wiedergewannen.

Wir und Deutschland erhielten die Beweise
der von diesen Kräften durchgeführten Wühl¬
arbeit , deren Ziel es war . Jugoslawien an die
Politik und an die Aktionen unserer Feinde zu
binden. Trotzdem haben wir nicht nur die von
uns loyal als richtunggebend für unsere Be¬
ziehungen mit Jugoslawien angesehenen
Grundlagen nicht aufgegcben , sondern alles ge¬
tan , was In unserer Macht lag , um das Ein¬
vernehmen mit Jugoslawien zu erhalten und
zu vermeiden, baß der Friede in der Adria ge¬
stört werbe und Jugoslawien von den Gefah¬
ren eines Krieges fernzuhalten , zu dem Eng¬
land im Einvernehmen mit einer verbreche¬
rischen Clique jugoslawischer Politiker unab¬
wendbar trieb.

Unser Programm war präzis : Wtr wollten
die Zukunft der jugoslawischen Nation ficher -
stcllen, indem wir sie aufforderten , ohne jede
Anstrengung, ohne jedes Risiko und ohne jede
Gefahr für sie sich am Werk des friedlichen
Wiederausbaues des europäischen Kontinents
zu beteiligen, für das wir bereits die Zusam¬
menarbeit Ungarns , Rumäniens und Bulga¬
riens gesichert hatten.

Auf Grund dieses Programms wurde Jugo¬
slawien durch das Wiener Abkommen vom
25. März b . Is . der Beitritt zu dem
Dreimächtepakt ermöglicht . Von Jugo¬
slawien verlangten wir mit diesem Beitritt
nichts außer seiner loyalen Zusammenarbeit an
der Politik deS Wiederaufbaues des euro¬
päischen Kontinents , während Iugoilawien die
Anerkennung seiner Souveränität und seiner
Integrität sowie die Garantie erhielt , baß sein
Gebiet nicht von Truppen durchquert würde,
ferner , daß eS keine Aufforderung zu einer
militärischen Hilfeleistung erhalten würde und
endlich, daß seine Aspirationen eines Zugang?
zum Aegäischen Meer durch den Besitz der
Stadt und deS HafenS Saloniki , den Italien
und Deutschland ihm gemeinsam garantierten ,
befriedigt worden wären.

Dieser Pakt war kaum abgeschlossen, als die
gleichen Kräfte, die im Dunkeln gearbeitet hat¬
ten , um Jugoslawien in den Krieg hineinzu-
ztehen , sich in Belgrad erhoben und , nachdem
sie die Regentschaft gestürzt, die Minister , die
de« Dreterpakt unterzeichnet hatten, verhaftet

und die Straße in Aufruhr versetzt hatten,
mit Gewalt ein Regime aufricht e-
t e n . das offenbar nur die eine Ausgabe hatte,
nämlich den Unterzeichneten Pakt zu zerreißen
und Jugoslawien gegen die Achsenmächte
Front machen zu lassen.

Ueber Jugoslawien ging eine Welle der
Gewissenlosigkeit und des Wahnsinns
hinweg. Während schwere Ausschreitungen
gegen italienische und deutsche Staatsangehö¬
rige und Einrichtungen selbst von seiten der
Wehrmachtangehörigen stattfanden, befahl der
neue Ministerpräsident General Simowitsch
die Generalmobilmachung, drohte Italien mit
dem Krieg, traf Nebereinkommen mit dem bri¬
tischen und griechischen Generalstab und wen -

W.L. Rom. 7. Avril . DaS Zuschlägen der
Achsenmächte gegen den serbischen Berichwörer-
staat und das Vorgeben Deutschlands aeaen
Griechenland haben im italienischen Volk
tief st e Genugtuung auSaelöst , Die Ent-
icheidung der Achse, mit den Satelliten Eng¬
lands in Belara » wie in Athen abzurechnen ,
ist vom italienischen Volk als eine Befreiung
empfunden worden, nachdem in den lebten Ta¬
gen die sich unentwegt steiaenden Provokatio¬
nen des serbischen PöbelS und feiner Anführer
sowie das frech geäußerte Einvernehmen Bel-
grads mit London die Geduld Italiens einer
harten Belastungsprobe unterworfen Satte .
Das italienische Volk wünscht, daß über die
serbischen Unruhestifter und unverbesserlichen
Attentäter gegen den Frieden Südosteuropas
ein Strafgericht niederaehea wird das gleich -
zeitig ihre griechischen Freunde und den eng¬
lischen Einpeitscher treffen wird . Jedermann
in Italien weiß , daß der gute Wille und die
Langmut der Achsenmächte gegenüber Südsla -
wien zur Erhaltung deS Friedens an der
Adria und in Südosteuropa außerordentlich
waren und ihren Niederschlag noch im März
in der Südslawien in Wien zuaestandenen
Sonderbehandlung fanden. Nachdem jetzt das
Wort den Waffen gehört, steht daS italienische
Volk in fester Zuversicht und Sie -
geSgewißheit den kommenden militäri¬
schen Entscheidungen entgegen . DaS Wort deS
Führers , daß England geschlaaen wird , wo
immer es erscheint , beherrscht die Situation .

Das italienische Volk wurde am Sonntag¬
morgen von der Entwicklung der Ereignisse
durch Sonöermeldungen des italienischen
Rundfunks unterrichtet, der die Erklärungen
deS ReichSaußenmtnisterS und die deutschen
Noten an Athen und Belgrad ankündtgte. Mil¬
lionen von Italienern erwarteten den ganzen
Sonntag über in großer Spannung weitere
Meldungen. Um 14 Uhr wurde dann die Er¬
klärung der faschistischen Regierung verbreitet ,
in der die ungeheure Verantwortung festgelegt
wird , die die serbische Regierung mit ihrer
Haltung vor der Geschichte Europas auf sich
nahm. Mit grober Begeisterung wurde der Ent-
fchluß der faschistischen Regierung begrüßt, im
engsten Einvernehmen und der er¬
probten Waffenhrüderschaft mit
Deutschland gegen Südslawien vorzugehen.
DaS sofortige Zupacken der deutschen Luftwaffe
und die außerordentlichen Erfolge im ersten
Einsatz zur Ntcderringung der gegnerischen
Lufistreitkräfte lösten ein außerordentliches
Echo aus .

In den politischen Kreisen RomS stellt man
die ungeheure Verantwortung der Belgrader
Regierung an die Spitze der politischen Er¬

dete sich um Hilfe an Großbritannien nnd die
Vereinigten Staaten . In der Nacht zum 27.
März ging Jugoslawien sofort zu den Feinden
der Achse über.

Die italienische Regierung hat mit großer
Aufmerksamkeit und größter Ruhe den Gang
dieser Ereignisse verfolgt, die Jugoslawien dazu
ä rt haben, mit Großbritannien und Grie-

»nd gemeinsam « Dache zu mache» und wie
Griechenland ein« OperationSbastS der eng¬
lischen Streitkräfte in Enropa zu werden. An¬
gesichts dieser Tatsache hat die italienische Re¬
gierung beschlossen , mit ihre« Streitkräfte « z«
Lande, znr See «nd in der Lickt in engster
Zusammenarbeit mit Deutschland
vorzngeheu.

wägungen. Man unterstreicht dabei die unab¬
lässigen Anstrengungen Italiens wie Deutsch¬
lands , mit dem südslawischen Nachbar in Frie¬
den zu leben, ungeachtet der bereit» seit dem
Sturz StojadinowitschS sichtbaren geheimen
Kräfte in Südslawien und ihrer achsenfeind¬
lichen Tendenzen nnd Provokationen . Die Tat .
fache , bah die Achsenmächte mit größtem Ent¬
gegenkommen Südslawien im Dreimächtepakt
Vorteile über Vorteile gewährten und diesen
Nachfahren deS Versailler Vertrages die Be¬
teiligung an der friedlichen Neuordnung Eu¬
ropas zusagten, beweist vor allem anderen, wie
man hier hervorhcbt, wie sehr Belgrads Hal¬
tung im Solde Englands ein Verbrechen
am Frieden und ein Verrat an den
europäischen Völkern barstellt. Allge¬
mein wirb die einstimmige Ueberzeugung aus¬
gedrückt, baß mit der Waffenentscheibnng nun¬
mehr reiner Tisch in Sttdosteuropa überhaupt
mit den britischen Satelliten geschaffen wird
und die Engländer , die in Saloniki landen,
eine Lektion beziehen werben, die sich würdig
an die von Dünkirchen und AndalSneS reiht.

Feindliche Geleitzügevon Italienern
angegriffen

* Rom, 6 . April . Der italienische Wehrmacht¬
bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut :

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

An ber griechischen Front Artillerie »
tätigkeit. Unsere Luftverbände haben feindliche
Verteidigungsstellungen und Truppen im
Sturzflug angegriffen nnd mit Maschinen¬
gewehrfeuer belegt .

In Nordafrtka geht der Vormarsch der
italienischen und deutschen Kolonnen in öst¬
licher Richtung weiter. In der Nacht zum
8. April haben englische Fluazeuae Tripolis
erneut bombardiert . Einige Verwundete und
Schäden .

Im östlichen Mittelmeer hat eines unserer
U-Boote einen feindlichen Geleitzua
angegriffen . Ein Dampfer starker Ton¬
nage wurde versenkt und ein weiterer durch
Torpedo getroffen. Unsere Luftwaffe hat einen
anderen Geleitzua westlich von Kreta an -
aearisfen.

Eines unserer AufklärunqSsluazeuge. daS
von feindlichen Jägern angegriffen wurde, hat
eine Hurricane abgefchossen.

In O st a f r t k a führen unsere Truppe »
ihre Konzentration auf die im voraus bestimm¬
ten Abschnitte durch.

Zkalien über Belgrads Verrat empört
Das italienische Voll in entschlossener Kampfbereitschaft

Oestliches Mittelmeer
zum Operationsgebiet erklärt

Warnung an die Schiffahrt
» Berlin, «. April . Amtlich wird bekannt-

gegeben :
Auf Grund der militärische» Aktionen in

Griechenland ist mit Operationen im östlichen
Mittelmeer und in ber Aegäis z« rechne« , W*
ei« «ngesährdetes Befahren dieses damit *««*
Operationsgebiet gewordenen Seegebietes
durch Handelsschiffe ausschlicße ».

Jedes Schiff , daS dieses Gebiet befährt, Fht
sich der Vernichtung durch Minen und andere
Kriegsmittel aus . Die deutsche Regierung
warnt dringend vor dem Befahren des gefährde¬
ten Gebietes , bas sich an die östliche Grenze de»
von der italienischen Regierung in ihrer Ek'
klärung vom 4. Februar 1841 bezeichneten See>
gebietes anschließt und das aesamte östliche
Mittelmeer einschließlich der AegäiS biS zur
Küste bzw. Grenze der türkischen Hoheitsge¬
wässer umfaßt.

In Anbetracht des laufenden Operationen
wird die neutrale Schiffahrt sich innerhalb der
türkischen Hoheitsgewäffer hatten müssen. Ein«
Regelung für das Befahren des oben bezeiw '
neten Operationsgebietes bleibt Vorbehalten-

„Deutschlands sehr schnellerAufmarsch
^

Die schwedische Presse znm Schlag im Südoste «
HW. Stockholm , 7. Avril . Die Stockholmer

Sonntagsblätter veröffentlichten die Nachriw'
ten über die großen Ereignisse in Südost '
europa, die durch den schwedischen Rundfunk
bereits frühmorgens bekannt geworden waren,
in Sonderausgaben . Sie fanden reißenden Ab¬
satz. Die Spannung angesichts der neuen 8*'
wattigen Vorgänge ist ungeheuer. Offiziöse
Aeußerungen liegen bisher nicht vor. Dre
Presse begnügt sich mit kurzen Kommentaren-

„Aftonbladet" stellt fest , wenn es nicht ge'
lungen sei . die wettere Ausbreitung des Krie¬
ges auf dem Balkan zu verhindern , so habe
das vor allem an dem überraschen¬
den Staatsstreich vom 2 7. März l "
Belgrad gelegen . „Deutschlands sev»
schneller Aufmarsch legt Zeugnis davon ab,
daß die deutsche Kriegsleitung nichts dem Z « '
fall zu überlassen gedenkt , sondern fest ew '
schlossen ist , den Feldzug mit aller Kraft durc» '
zuführen ."

„Nya Dagligt Allehanda" weist darauf Ötn'
baß nach dem 8 . April und dem 18. Mai 164"
der 6 . April 1841 als Datum einer deutsche »
Offensive hinzugetreten ist . Daß kriegerische
Entwicklungen ernster Art auf dem Balkan r»
Gang kommen würden , habe man lange er¬
warten müssen. Auch dieses Blatt macht am
die jugoslawischen Ereignisse vor 10 Tagen at»
Quelle des 6. April aufmerksam. Die jetzt er¬
griffenen Schritte würden weitere Konsea»«»'
zen haben . Die Reise des englischen Auße«'
Ministers Eben und des Generalstabschefs Dt»
von Kairo nach Athen sowie ihre Konferenzen
mit griechischen und türkischen Regierung»'
stellen beuteten darauf hin, daß die Engländer
versucht haben , hier gegen die Achse Moßnav'
men zu treffen.

Extraausgaben in der Schweiz
0 .8ek. Bern , 7. April . Der Einmarsch

deutschen Truppen in Jugoslawien und
chenland bat in der Schweiz , wenn er arm:
nach den schwerwiegenden Ereignissen der lem
ten Tage keineswegs unerwartet kam,
sensationell gewirkt. Die Zeitungen gaben >»
den Vormittagsstunden E r t r a a u v g a b e o
heraus , die den Verkäufern geradezu aus de»
Händen gerissen wurden. In großer Am '
machung brachten sie den Wortlaut deS Tages-
befehls. den der Führer an die Soldaten
Südostfront richtete und in Auszügen die Be-
kanntmachungen der ReichSregierung.

Wenige Stunden vor dem Einmarsch ^
deutschen Truppen gegen die englischen v ®'
tionen auf dem Balkan wies die „Neue Zll ^" 7„Zeitung " aus die Aktion Großbritanniens *•*
Griechenland mit der Erklärung bin . daß e»
der letzten Woche bas Gewicht der Armee »k .
Generals Wavell in sehr auffälliger Weise « a«
Düdosteuropa verlegt wurde.

Bukarest erwartete den Einmarsch
Grausames Schicksal elner Volksdeutsche«

dlu». Bukarest, 7. April . Die rumänisch^
Oeffcntlichkeit hat von dem deutschen
marsch nach Jugoslawien am SonntagMtna?
durch den deutschen Rundfunk Kenntnis erva
ten. Die Ueberraschung war nicht allzu a -Ada man auf bevorstehende Ereignisse f ®1®
tet war . Besonders die systematische ® , tSerben gegen die Volksdeutschen im Danat >
einer Woche hatte große Empörung und ® .
rüstung hervorgerufen . Man hörte oft gk » ,Stimmen , daß daS Prestige Deutschlands e
derartige Behandlung nicht dulden könne.

Am Samstagabend belief sich die Zahl
Volksdeutschen Flüchtlinge, die auf ruma »

^
schem Gebiet übergetreten war . auf Sd00.
serbischen Mordbanden haben am
nachmittag in Neusatz noch einmal rneo ^
Opfer gefordert. Einer Volksdeutschen
auf offener Straße von fe * IV* it '
Mordbuben b i e Kehle burkbl »
t e n , zwei anderen wurden Messer in den
gerannt . In der Gemeinde Setschan w>

f pt.
17 deutsche Männer als Geiseln veE " ^ ,.
In der rumänischen Ortschaft StamoroJ ® ut,vita ist von Augenzeugen Feuerschein »er v t
schen Gemeinde Zichydorf wahrgenommen <tt
den . Augenscheinlich steht daS ganze
Hellen Flammen .

Jugoskawifch-fowjetrussischer
Nichtangriffspakt # ef

* Moskau . 7. April . Nach einer Mel»»»"
Taß wurde in Moskau wenige Dtuno
Sem Einmarsch deutscher Truppen t» -»»a ®'
slawien zwischen der Sowjetunion orw >
slccwien ein Nichtangriffspakt unterzerw

Tanzlustbarkeiten ab sofort verbog ^
* Berlin , «. April . Der Reichssii«.
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Griechenland, gefügiger Trabant der Briten
Ne Warnungen in den Mnd geschlagen/Von den Sympathien für England bis zum offenen Speratiousgebiel der englischen Streitkröfte

* Berlin , 8. April . Sonntagmorgen gab der Reichsminister des Auswärtigen o. Ribbentrop namens der Reichs-
eegiernng im Bundesratssaal des Auswärtigen Amtes vor Vertretern der deutschen und der ausländischen Presse folgende Er¬
klärung ab:

England schickt sich an . ein u e u e s B e r b r e ch e n gegen Europa zu begehen — bedeutende englische Streitkröfte sind
dem Balkan gelandet . Nach den Abfuhren von Dünkirchen und Andalsnes macht England noch einmal den Versuch, den^ neg nach Europa hineinzutragen .
Eine verblendete Regierung in Athen und eine Clique von notorischen serbischen Verschwörern in Belgrad habenmrt den Engländern gemeinsame Sache gemacht , und ganz Griechenland und Jugoslawien den Engländern als Aufmarsch -

S e b , e t gegen Deutschland und Italien zur Verfügung gestellt.
. ^ utschland hat diesem Treiben seit Monaten zugesehen und versucht» Griechenland und Jugoslawien zur Vernunft zu brin-
»rn. Ab et a Ile » emühungen waren vergebens . Der Führer wird nunmehr antworten .

DeedeutscheWehrmachtmarschiertseitheutefrüh , um den Engländern die notwendig gewordene Lektion
M erteilen . Herrn Churchill dürfte es binnen kurzem endgültig klar werden, datz England ein für allemal auf dem Kontinent
nichts mehr zu suchen hat/

>h«
e,5 -

ei « e N cft
Anschluß

^ Außenministers
an die Erklärung des

von Ribbentrop wurden
tu » " " * * a n d i e griechische Regie -
tein

1

******

! 9 und eine amtliche Erklärung der Reichs -
an die jugoslawische Regie -" " 8 verlesen.

Die

^ te au die griechische Regierung
' «t klgenden Wortlaut :

Beginn des durch die Kriegserklärungnös und Frankreichs Deutschland ausge-
k , ugenc« Krieges hat die Reichsregie -
ftig 8 immer klar und unzweideutig ihrem

Ausdruck gegebe», die militäristhe Aus-
K.?u^ rsetzuna zwischen den kriegführende«
in,*?*'e* auf diese selbst zu beschränken
tz . f/usbesoudere de » Bereich der

» Halbinsel aus dem Kriege
wJ* * * # » # « 11 e » . Ebenso deutlich hat fie
^ Ekholt erklärt , daß sie jedem englische»*ch, de« Krieg in andere Länder zu tra »

losort mit allen ihr zur Verfügung stehen-»tachtmitteln entgegeutreten werde.
b? Et der Vernicht«»« der englischen Erpe-
zi^ usstreitkräste und der Vertreibung ihrer
ler a Norwegen «nd Frankreich war uu-
j , Kontinent von den britische» Truppe « r e st-

8 5 s S « b e r t. Hieraus ergab sich für alle
«». Maischen Staaten das gemeinsame Jnler -
ll ' .o 'e erreichte Ausschaltung Eng -

oom Festlande als sicherstes Unter ,
l*ii» Friedens in Europa in vollem Um -
Jj** *tt erhalten und keinen englische» Sol «
z» , „inehr anf europäischem Boden Fuß fasten

fassen.
.̂ r P*8 griechische Volk stellt sich die

in der gleiche» Weise wie für die an-
Völker des Kontinents , «nd es war klar,Me griechische Regierung dnrch Einhaltung

?«»» aufrichtigen und strikte » Neutralität der
am beste» gerecht würde. Für Griechen -

^ " . ^oäre diese Haltung eine völlig natürliche
*e»», ucn ureigenste« Interesse« entsprechende
lei»»

u, und dies insbesondere deshalb, weil
Hjl:* öer Kriegführenden ei« wirklich lebeus-
8Ü̂ '8es Jntereste daran haben konnte , ei»

das weit außerhalb des eigentlichen
'«»ÄEE^aaters lag, in seine Kriegshandlnngen
Jlt»,r ziehen . So haben auch Deutschland und
k * » ^ » iemals etwas anderes als die W a h »
st .'! keiner echte » Neutralität von

. .
' ocheulaud verlangt ,

so
lg
ist es daher, daßunverständlicher --- »» »

»*r» die griechische Regierung diese ihr klar
kj„^ lchriebene Richtung ansgab. und damit

Volk
brin -

^ og bcschritt, der geeignet war , ihr
»e, er oder später in ernste Gefahr zu >
strj' Mie »ns heute bekannt ist. hat tatsächlich
iw ^ ulaud mit Aüsbruch des Krieges
i,,September 1989 seine Haltung
**<L ieutralität verlasse » und, zn -
bie S. • •» geheimen , später immer offener für
tz » I, 'ude Deutschlands, d . h . vor allem f ü r

1 » fc Stellung bezogen .
IIml* moit die griechische Politik schon vor
h«^ uch des Krieges von den in griechische »
!#t (? *M83freife« herrschende « Sympathien
ist Moyland beeinflußt wnrde. beweist allein
ist ^ ostache, daß im April 1989 Griechenland
>i,,? "lltische Garantie der Westmächte akzcp-
I*h. d- Sie mußte sich »ach den allbekannten Er »
i,h g 8en mit englischen Garantie « klar sein,'wü '! hierdurch zwangsläufig ihr Land in
*er» l !oe Einkretsungspläue gegen Deutschland

. »o» mußte. Offen trat diese Tendenz
l«h,,Ersten Male nach Kriegsausbruch im Ok-
W ? 1888 zu Tage, als die griechische Reaie-"ou einer Verlängerung beä in diesem
Kh (£ . .abgelaufene» Freundschaftsvertraqes

. ' »toll,
^ it

'
i^ Eichsregiernng gelangte zur gleiche«

de» Besitz von Unterlagen , wonach die
ti^ eit mit britischer Hilfe eingesetzte Re-
l- k » 9 I ' ch weitgehend der eugli -

n -dolitik verpflichtet hatte.
Ist 8 ' er«ber aber noch Her geringste Zwei -
stem , stlle» konnte , so ist durch die Doku-
i«* ®le i» La Charitö in Frankreich gesnn -

-k
^de» . «»d die nun der Oefsentlichkeit

werden, die klare Stellungnahmei«z Inlands gegen die Achse seit Ausbruch
$ * ,e8eS völlig einwandfrei nachgemiese« .

^ XaKRr ^ em amtliche » Urkundenmaterial des
Heu Generalstabs und der frauzösi-

ie» nichts wissen wollte.

*
[*i{

" ? k»ier««g ergibt sich über die wahre Po -
" io griechische Regierung im Gehei-'»hrte,

' -
l. das folgende Bild :

Im September 1989 entsandte
Sr

der
Geueralstab den Obersten Doras

^°e»l. ' ," " ra zur' '°*z»Elehlshaber
» « / «rulee in d«

»
l,

Fühlungnahme mit dem
der französische» Erpedi-

der Levante, General Wey -

^ September 1939
P <

» Vertrag mit Italien nur insoweit zu

« epremver ros» gab der griechische
I*

litis in Paris die Versicherung
^*s

^^ chenland wünsche den im Oktober ab-

»wie eine derartige Abmachung nicht
I»*. Jrii »8 einer Ostfront behindern würde.*
J * Oktober 1989 wnrde dem sranzösi »

'? »dten in Athen vom Unterftaats -
des griechischen Außenministeriums

» *8,»» » dis erklärt , daß Griecheuland eine
Alliierten in Saloniki nicht

^ 1 1 verhindern» sondern sogar aktiv
. Dn»? e « werde, falls nur der Erfolg

3\ / tn **onen sichergestellt sei .
»de Oktober 1989 eingeleitete Füh -
heä fvAttiftßfAut » iw

mit dem griechische » Generalstabsches
>ezer ^
iechisl

i *?* 2. Dezember 1989 zu dem formellen
Äff, « / /

" ■« Generalstabs nach Ausl^ er Besprechungen

i z« der Entsendung des französischen Ge-
alstabsobersteu M a r i o t «ach Griecheu -

und
neralstabsobersteu M a r i o t «ach Griechen !
land.

i». Eine Niederschrift des Generals G a m e -
l i n vom i . Januar 1940 besagt , daß der Chef
des griechischen Geueralstabs habe wissen las¬
sen, er wäre »nter Vorbehalt ausreichender
Unterstützung mit Lustftreit- und Luftabwehr-
kräfte» in der Lage , die Landung eines Inter¬
alliierte » Expeditionskorps in Saloniki zu
garantiere «.

Die Reichs regier««g, die bereits feit langem
von diese« die griechische Regierung sch we r be¬

lastende « Urknndenmaterial Kennt¬
nis hatte, hat ««geachtet dessen mit äußerster
Geduld und Langmut die WeiterentwicklunL
der griechischen Politik abgewartet. Selbst als
Griechenland der britischen Marine Stützpunkte
anf seinen Insel » znr Verfügung stellte «nd
Italien , der Bundesgeuosse des Deutsche»
Reiches , angesichts dieses ««neutralen Verhal¬
tens sich z« einem militärische» Vorgehen ge¬
gen Griechenland entschloß, hat Dentschland
seine abwartende Haltung beibehalteu.

Bestimmend hierfür war die anfrichtjge Hoff¬
nung des deutsche» Volkes, welches bisher für

wahre« Interessen bestni
die griechische Regierung veranlaßt werde »
möchte, trotz allem noch znr wahre» Neutrali¬
tät zurückzusinde « . In diesem Sinne hat auch
der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop in einer Unterredung mit dem
griechischen Gesandten am 20 . August 1940 in
F « s ch l der griechischen Regiernufl in ernster
Form den Rat gegeben , ihre einseitige
Begünstigung Englands auszu -
geben .

Darüber hinaus ist die griechische Regie¬
rung aber durch wiederholte öffentliche Erklä¬
rungen des Führers selbst darüber «nterrich-
tet worden, daß Deutschland « nter keinen
Umstände » ei « Fe st setze « briti¬
scher Streitkräfte ans griechischem
Bode » dulde « werde . Es sei hier z . B.
erinnert au die Führerrede vom 30. Januar
1941, in der cs heißt, „vielleicht hoffen sie aus
de« Balkan , auch hierauf würde ich nicht viel
geben , denn das eine ist sicher : wo England
auftritt , werden wir es angreifen , und wir
sind stark genug dazu .*

Die griechische Regiernng hat alle
diese Warna » geu in de » Wind ge¬
schlagen . Sie ist auch niemals — das muß
hier ausdrücklich seftgeftellt werde« — an die
Reichsregiernng herangetrete«, nm anch nur

Die Griechenland Deutschlands Feinde beaünstigle
Memorandum zur Note an die griechische Negierung

1. Trotz der Vergewaltigung seiner Selbstän¬
digkeit und seiner Hoheitsrechte, die Griecheu¬
land während des .Weltkrieges von England
und Frankreich erfahren mußte, hat sich die
griechische Regierung sowohl unter dem repu¬
blikanischen wie später «nter dem « iederherge-
stellten monarchistische« Regime stets als ge¬
fügiger Trabant der britischen Po¬
litik erwiesen . Dies . trat besonders
augenfällig in Erscheinung, als die hritische
Politik im Frühjahr 1989 eine systematische
Einkreisuugsaktio « gegen bas
Deutsche Reich in Szene setzte . Am 9.
April 1939 ersolgte eine Demarche des griechi¬
schen Gesandten in London bei de« englische«
Außenminister Lord Halifax , bei der unter
der falsche « Behauptung , Italien stehe im Be¬
griff, Korfu z» besetze « , «ud Griechenland
müsse dagegen Widerstand leiste», »ach der Hal¬
tung Englands in einem solchen Falle gefragt
wurde. Am 18 . April 1939 erfolgte daraufhin
die englisch-französische Garantieerklärnng an
Griecheuland.

2. Ueber das Verhalten Griechenlands wäh¬
rend des Krieges ist den in Frankreich in
deutsche Hand gefallenen Akte» des französi¬
schen Generalstabes folgendes z« entnehme« :

Bereits unmittelbar nach Ausbruch des Krie¬
ges im September 1989 setzte sich der griechische
Generalstab durch die Entsendung des Gene¬
ralstabsoberst D o v a s nach Ankara mit dem
Oberbefehlshaber der französischen Streitkräfte
im Nahen Osten , General W e y g a n d , in Ver¬
bindung, nm in

Besprechungen über die Laudnng eines
französischen Expeditionskorps in Saloniki

einzutreten und damit die Forderung zu ver¬
binden, daß die Vorhut eines solchen Expe¬
ditionskorps aus vollständigen Luft¬
waffeneinheiten bestehen müsse. Auch
auf rein politischem Gebiete begann sofort die
Begünstigung der Feinde Deutschlands: Den
Franzosen wurde die geheimeDurchfuhr
von Flugzeugen ermöglicht , die für Po¬
len bestimmt waren . Der griechische Gesandte
Politis gab am 18. September in Paris die
Versicherung ab , Griechenland wünsche einen
im Oktober abgelaufenen Vertrag mit Italien
nur insoweit zu erneuern , „wie eine derartige
Abmachung nicht die Bildung einer Ostfront
behindern würbe. In einer Aufzeichnung des
französischen Außenministeriums vom 20. Sep¬
tember 1989 konnte daher festgestellt werden:
Die griechische Regierung führt eine Neutrali¬
tätspolitik durch, die amtlich äußerst strikt , im
geheimen jedoch in der Richtung auf eine et¬
waige französisch- englische Zusammenarbeit
ausgerichtet ist .*

Anfang Oktober erklärte der Unterstaats¬
sekretär im griechischen Außenministerium,
Mavroudis , dem französischen Gesandten
in Athen, daß Griechenland eine Landung der
Alliierten in Saloniki nicht nur nicht verhin¬
dern, sondern sogar durch Truppenentsendung
aktiv unterstützen werde , falls nur der Erfolg
der Operation durch hinreichende diplomatische
und militärische Vorbereitungen sichergestellt
sei. Im französischen Generalstab wurde die
Verstärkung der militärischen Ausrüstung

Griechenlands vorbereitet , da Griechenlands
Entschlossenheit , „an militärischen Operationen
größeren Ausmaßes mitzuarbeiten *

, bekannt
war.

Die im Oktober von Italien unternommenen
Versuche, seine friedlichen Beziehungen zu
Griechenland durch Erneuerung des italienisch¬
griechischen Nichtangriffspaktes zu stabilisieren,
wurden von der griechischen Regierung tatsäch¬
lich sabotiert, wie es der griechische Gesandte
Politis in Paris bereits einige Wochen vorher
angekündigi hatte. Griechenland weigerte sich,
einen neuen Vertrag mit Italien abzuschließen
und ließ sich nur aus einen Briefaustausch ein.
der, wie den Franzosen versichert wurde, Athen
freie Hand lassen sollte, „Frankreich und Eng¬
land bei gewissen Möglichkeiten Seine Mit¬
wirkung zu gewähren.

*
Inzwischen wurde die griechtsch- französtsche

Fühlungnahme auf militärischem Gebiet fort¬
gesetzt . Ende Oktober 1989 fanden weitere Er¬
örterungen zwischen dem griechischen Ge¬
neralstabschef General PapagoS und dem fran¬
zösischen Militärattach« in Athen statt , bei de¬
nen es sich wiederum um die Möglichkeit von
Truppenlandungen sowie um die ..geheimen
Kriegshäfen* bei Kavalla handelte. Am 2 . De¬
zember 1989 gab dann der Chef des griechischen
Generalstabes gegenüber England und Frank¬
reich formell dem Wunsch nach Aufnahme
militärischer Besprechungen Aus¬
druck. Zum Zwecke der Aufnahme der militäri¬
schen Zusammenarbeit entsandte dann im De¬
zember 1939 der französische Oberbefehlshabei
General Gamelin den Obersten Mariot nach
Griechenland, um dort die allgemeinen Bedin¬
gungen einer militärischen Zusammenarbeit zu
prüfen . Vom französischen Generalstab wurde
ihm ein eingehender Fragebogen mitgegeben ,
um dessen Beantwortung die artechischen Mili¬
tärbehörden ersucht werden sollten . Ende De¬
zember konnte der französische Militärattache
in Athen

geheime Anskünfte über die nordgricchischen
Häsen

weiterleiten. Sie ihm der griechische Generalstab
zur Verfügung gestellt hatte.

In einer Niederschrift des Generals Game¬
lin vom 4 . Januar 1940 wurde mitgeteilt , daß
der Chef des Keneralstabes der griechischen
Armee habe wissen lassen, er wäre unter Vor¬
behalt einer ausreichenden Unterstützung mit
Luftstreitkraften und Lustabwehrkrästen

in der Lage , die Landung eines inter¬
alliierte» Expeditionskorps in Saloniki zu

garantieren .
Der französische Generalstab hatte so volle Ge¬
wißheit, baß Griechenland jede gegen Deutsch¬
land gerichtete Aktion der Alliierten auf dem
Balkan zu unterstützen bereit sei . Im März
1940 nahm laut einem Schreiben Gamelins an
Dalabier das französische Oberkommando in
Aussicht, das Gros der französischen Streit¬
kräfte im Gebiet von Saloniki einzusehen . In
der gleichen Zeit konnten Offiziere der franzö¬
sischen Luftwaffe Flugplätze in Nordgriechcn-
land besichtigen, die der griechische Generalstab
für den Gebrauch durch die französische Luft¬
waffe hatte Herrichten lassen. Noch im Mai er-

Der Vormarsch an der griechischen Grenze
(Von unserem an die griechische Grenze entsandten v . M .-Sonderberichterstatter )

B . M„ 6. April . Eine sternenklare südliche
Nacht. Scharf hebt der Mond die hohen ' schnee¬
geschmückten Kämme der gewaltigen Bergmas-
sioe über dem Tal des Flusses empor, dessen
Wasser hinunter nach der griechischen Ebene an
der Aegäis treibt . In dem kleinen Dorf , zehn
Steinwurf weit der griechischen Grenze, herrscht
tiefste Stille , die letzte Stunde der Ruhe vor
der großen Entscheidung . Mit dem ersten
Grauen des Tages schreckt das Dorf aus sei¬
nem Schlaf auf und ist ein Heerlager gewor¬
den über Nacht. Befehle, knapp und präzis ,
setzen Kolonnen in Marsch . Kraftwagen aller
Größen , Krad- und Panzerfahrzeuge füllen die
schmalen Straßen und dröhnen dicht gestaffelt
ihrer Befehlsstelle zu . In Verstecken und
Büschen regt es sich . In den Mulden und hüge¬
ligen Vorgeländen der Berggrenze stehen
Bäume auf , — und es sind die gut getarnten
Rohre der schweren Artillerie . In langen Ko¬
lonnen marschieren die Alpenjäger , begleitet
von ihren treuen Gefährten, den Mulis , dem
Waldgelänöe zu.

Mit dem Morgengrauen löst sich die Span¬
nung in zwei leuchtenden Kugeln am dämm -
rigen Himmel. Wenige Sekunden später eröff¬
net ein donnerndes Dröhnen aus unzähligen
von Mündern einen neuen Abschnitt.
Schwere und schwerste Artillerie

aller Kaliber schleudert in kurz aufeinander¬
folgenden Mellen ihr Feuer über die langen
Kämme . Dumpf dröhnen die Aufschläge auf
der anderen Seite , vielfältia gebrochen in dem
Echo , das die Bergwände widerwerfen. Wenige
Minuten herrscht Stille . Auf den Bergkämmen
bemerkt man kurze Bewegung. Die griechi¬
schen Grenzhäuser sind bereits in der Hand
der stürmend vorwärtsdrängenden deutschen
Truppen .

Wieder setzt das Artilleriesener mit rasender
Schnelligkeit ein. In noch kürzerer Folge
saßen die Salven . Während noch die schweren
Granaten in ununterbrochener Folge über das
Dorf hinweggehen . erscheinen hoch oben am
Himmel die ersten deutschen Stukas .
In rasendem Sturzslug gehen sie auf die ersten
griechischen Verteidigungslinien nieder.
Dunkle Rauchschwaden schweben über dem Ge¬
lände, und aus ihm kommen mit erhobenen
Händen einige Ueberläufer hervor . Eine halbe
Stunde nachdem der Angriff begonnen hat .
ist das kleine Dorf an der Grenze, das kurz
vorher noch ein einziges Heerlager war . wieder
einsam und ruhig . Die Kolonnen sind nach
vorn gegangen und wo eben noch der Aus¬
gangspunkt eines Angriffs war . ist jetzt schon
Etappe.

klärten sich die Griechen bereit , sofort Mate¬
rial entgegenzunehmen, das für „etwaige
alliierte Landungstruppen bestimmt ist*. —
Dieses Material sollte zum Scheine an die grie¬
chische Regierung verkauft werben. Nach der
Landung im Piräus würde es auf griechischem
Gebiet verteilt werden gemäß den Angaben
des Generalstabschcfs der französtschen Armee.

Das Gesamtbild, das sich aus diese« Tat¬
sache« ergibt, läßt klar erkenne «, daß auch
schon vor dem Eintritt Italiens in de«
Krieg Griechenland nicht neutral war , son¬
der» eindeutig im englisch-französischeu

Lager ftand .
8. Die unneutrale Haltung Griechen¬

lands kam auch darin zum Ausdruck , daß es,
wie Berichte des französtschen Militärattaches
in Athen aus dem Oktober und November 1939 .
beweisen , systematischen Abtransport wehr¬
pflichtiger polnischer Flüchtlinge über Grie¬
chenland nach Frankreich begünstigte . So wur¬
den nach dem Bericht vom 1 . November in der
Zeit vom 12. bis 31 . Oktober 1939 u . a . 614 pol¬
nische Flieger von Griechenland nach Marseille
transportiert : am 14 . November reisten wie¬
derum 370 und am 28. November 620 Polen
nach Marseille. Diese Zahlen zeigen deutlich ,
daß es sich dabei um regelrechte Transporte
handelte.

Eine noch schwerwiegendere Begünstigung der
mit Deutschland im Krieg befindlichen Mächte
bestand darin , baß die Griechen einen sehr er¬
heblichen Teil ihrer Schiffe an England
vercharterten . Wiederholte Vorstellungen
der deutschen Regierung hiergegen bei der grie¬
chischen Regierung hatten keinen Erfolg . Ein
Bericht des französtschen Marineattachss in
Athen vom 30. Oktober 1939 berichtet über eine
vom griechischen Ministerpräsidenten einberu-
fene Versammlung griechischer Reeder, in der
der Ministerpräsident ausgeführt habe , daß er
zwar ein von der englischen Regierung gestell¬
tes Verlangen auf Ueberlassen der Hälfte der
griechischen Handelsflotte offiziell abgelehnt
habe , jedoch trotzdem den Reedern empfehle , so¬
weit sie nur könnten , sich unter Wahrung des
persönlichen Charakters ihrer Entschließung in
den Dienst Englands zu stellen.

Nach dem Eintritt Italiens in den
Krieg gegen Frankreich und England , durch
den bas Mittelmeer zum Kriegsgebiet wurde,
ergab sich als eine fortlaufende Unterstützung
der britischen Kriegsmahnahmen durch Grie¬
chenland . Britische Kriegsschiffe fan¬
den in dengriechischenHoheitsgewäs -
s e r n Unterschlupf und Verproviantterungs -
möglichketten . Das griechische Territorium
stand der Organisation des britischen Nachrich¬
tendienstes im Sübosten als wichtigstes Zen¬
trum zur Verfügung.

4. Diese Lage zwang Italien , von Griechen¬
land Garantien zur Wiederherstellung einer
wirklichen Neutralität zu verlangen , eine For¬derung . die zur Eröffnung der Feindseligkeiten
zwischen Italien und Griechenland führte. Die
griechische Kriegführung fand sofort die aktive
Unterstützung Englands . Im Laufe des No¬
vember 1940 erfolgte der systematische Ausbau
britischer Flugbasen an verschiedenen Punkten
des griechischen Festlandes sowie die Landung
zahlreicher britischer technischer Formationen
zur Unterstützung der griechischen Kriegfüh¬
rung . Ebenso wurde bereits im November 1940
Kreta von britischen Truppen besetzt . Der bri¬
tische Minister für Indien betonte in einer
Rede vom 1 . Dezember 1940 , die Be d e u t u n g
Griechenlands als einen Brücken¬
kopfes für die britischen Truppen ,
von dem aus diese eventuell „dem deutschen
Drachen den Todesstoß versetzen könnten.

" Die
zahlreichen Meldungen üher britische Hilfe¬
leistung für Griechenland fanden in einer Rede
des britischen Ministerpräsidenten vom 19. De¬
zember 1940 ihre volle Bestätigung , in der
Churchill erklärte : „Aiarschall Longmore hatte
den kritischsten Augenblick bei seinen Vorberei¬
tungen. als er sah, wie ein großer Teil seiner
Streitkräfte ihm entzogen wurde, um nach
Griechenland geschickt zu werden.* Bis Anfang
März 1941 waren in Griechenland 180 britische
Flugzeuge und rund 10 000 RAF . (Bodenper¬
sonal . Flak , Nachschubeinheiten und Pioniere )
eingetroffen. Mitte Januar 1941 weilte der
britische Oberbefehlshaber General Wavell
persönlich in Athen zu Besprechungen mit dem
griechischen Oberbefehlshaber General Papa -
gos. Im März erfolgten zwei Besuche des bri¬
tischen Außenministers Eden und des britischen
Generalstabschefs Sir John Dill in der grie¬
chischen Hauptstadt.

Hatten schon ab Mitte Februar amerika¬
nische Rundfunk- und Pressemeldungen davon
zu berichten gewußt , daß starke Kontingente
britischer Truppen nach Griechenland unter¬
wegs seien» so bestätigten die in ber ersten

die Möglichkeit einer Rückkehr Griechenlands
zur Neutralität mit ihr zu erörtern . Der
Grund war klar :

Griechenland hatte sich schon viel zu
weit in die englische Politik der i
Kriegvausweitung verstricken lasten
«nd war gar nicht mehr Herr seiner

eigenen Entschlüste .
Diese wurde» ihm vielmehr schon zu dieser

Zeit von der englischen Regierung vorgeschrie¬
be«. So kam es anch, daß die griechische Re»
gieruug, die sich anfangs nach Beginn des
Krieges gegen Italien aus die Heranziehung
britischer techuischer Formationen der Lust -
ftreitkräste beschränkt hatte» schon bald zwangs¬
läufig aus diesem Wege weiterschreiteu mußte.
Nach der Besetzung Kretas kam es daun
auch bald dazu , baß geschlossene briti »
tische Tr uppe » sorm atio « e » in
Griecheuland landeten unb alle wich»
tige» Punkte besetzten. Die von Zeit z« Zeit
abgegebenen Erklärungen der griechische«
Regierung , die diese Tatsachen abzuleuguen
versuchen, könne« nnr als neuer Beweis ihrer
Unaufrichtigkeit und ihrer Abhängig¬
keit von England gewertet werde«.

Seit einige« Wochen kann nun kein Zweifel
mehr darüber bestehe« , daß England im Be¬
griff ist, — ähnlich seiner Weltkriegsexpeditio»
nach Saloniki — eine neue Front gegen
Dentschland in Griechenland zu errichten, nm
von dort »och einen letzten Versuch zu ma¬
chen . de» Krieg nach Europa hineinzntrage«.
In diesem Zusammenhänge find Meldnnge»
von besonderer Bedeutung, wonach der Gene,
ralstab der in Griechenland operierende» eug»
lifche « Streitkräfte die Verbindung « U de«
General st ab in Belgrad hergeftellt
hat.

In den letzten Tagen aber ist Griechen¬
land nunmehr offen zum Operations¬
gebiet der englischen Streitkräfte ge¬

worden.
Groß angelegte operative Laub» »ub Trans ,

portbewegunge» der Engländer sind zurzeit
dort im Gange, nnd die amerikanischen Mel¬
dungen bestätige « , daß bereits eine englische
Armee von 200 000 Man « in Griechenlaub be¬
reitsteht.

Dadurch, daß Griechenland selbst als einzi¬
ger europäischer Staat englische« Truppen
wieder erlaubt hat. europäischen Boden zu be¬
treten . hat es eine schwere Verantwor¬
tung gegenüber der europäische » Gemein¬
schaft anf sich geladen . Zweifellos ist das grie,
chische Volk «»schuldig an dieser Entwicklung,
um so schwerer ist aber die Schuld , die die der¬
zeitige griechische Regierung durch diese uu»
verautwortiche Politik auf sich geladen hat. Die
griechische Regierung hat damit selbst eine Lage
berbeigeführt, der gegenüber Dentschlaud nicht
länger tatenlos »erharren kann . Die Reichs¬
regierung hat daher nunmehr ihre «
Truppe « de « Befehl erteilt , die
britischen Streitkräfte vom grie »
chischenBodenzu vertreiben . Jeder
sich der deutschen Wehrmacht ent¬
gegen st el len d e Widerstand wird
rücksichtslos gebrochen werbe ».

Indem die Reichsregiernng der griechischen
Regierung hiervon Kenntnis gibt, betont fie,
daß die deutschen Truppen nicht als Feinde des
griechischen Volkes kommen «nd daß es dem
deutsche» Volke fern liegt, das griechifche Volk
als solches bekämpfe« »ud vernichten zu wol¬
le«. Der Schlag, de« Dentschlaud aus griechi¬
schem Bode« zu führe« genötigt ist , gilt Eng¬
land . Die Reichsregiernng ist der Ueberzeu»
guug, dnrch eine schnelle Vertreibung der bri¬
tische« Eindringlinge ans Griechenland nicht
zulesst auch dem griechischen Volk nnd der enro-
päische« Gemeinschaft einen eutscheidende»
Dienst z« leiste«.

Hälfte des März einlaufenden Nachrichten , daß
diese Meldungen keineswegs aus der Luft ge¬
griffen waren . So trafen in der Zeit bis zum
10. März mehrere taufend Mann Infanterie ,
Flak und Pioniere , und zwar vorwiegend
Australier und Neuseeländer, im Piräus ein.
Diese Truppen waren mit schweren Infante¬
riewaffen und Artillerie ausgerüstet . In der
Zeit vom 10.—16. März erhöhte sich die Zahl
der auf dem griechischen Festlande befindlichen
britischen Truppen , einschließlich RAF . , auf
etwa 20 000 Mann . Die vom 16. März ab
eingehenden Nachrichten ließen erkennen, baß
eine großangelegte operative Transportbewe -
gung im Anlaufen war.

Die Zahl der gelaudeten britischen Trup¬
pe» steigerte sich fortlaufend und betrug
am 25. März 1941 bereits wenigstens
40—50 000 Man « , einschließlich RAF . Die
Truppen waren außer mit leichter und
schwerer Artillerie , mit Panzerspäh- und
Kampfwagen reichlich versehe ». Sie wur¬
den in die Gegend nördlich Larissa und
nach West-Mazedonien vorgeschoben. Die
Bildung eiuer britischen Operations¬
gruppe anf dem griechischen Feftlande
trat immer klarer in Erscheinung. Die
«eneste» Meldungen spreche » bereits von
dem Aufmarsch einer Expeditionsarmee
von 200 000 Man «.
8 . Steht eS angesichts dieser Tatsachen außer

jedem Zweifel, daß die griechische Regierung
gemeinsame Sache mit den Eng¬
ländern gemacht hat und ihr Gebiet der bri¬
tischen Regierung zu Zwecken der Kriegfüh¬
rung zur Verfügung gestellt hat. so hat es
andererseits nicht an Warnungen von
deutscher Seite gefehlt , um Griechenland
die Folgen eines derartigen Verhaltens vor
Augen zu führen. Insbesondere bat der Reichs¬
minister des Auswärtigen in einer Unterredung
mit dem griechischen Gesandten in Fuschl vom
26. August 1940 der griechischen Negierung in
eindringlicher Forin den Rat gegeben , die pro-
englische Haltung aufzugeben, und sie insbeson¬
dere von den Folgen unbedachter gegen Ita¬
lien gerichteter Maßnahmen gewarnt. Noch un¬
längst hat die griechische Negierung durch die
Rede des Führers vom 80 . Januar 1941 völ¬
lige Klarheit darü>ber erhalten , daß das Fest¬
setzen . britischer Streitkräfte auf griechischem
Boden von Deutschland unter keinen Umstän¬
den geduldet werden könne . Ungeachtet dieser
klaren Warnung hat sie es jedoch unterlassen,
hieraus irgendwelche Folgerungen zu ziehen ,
sondern im GeLenteil in zunehmendem Maße
britische Truppen in ihr Land gezogen . An¬
gesichts dessen kann sich die Reichsregierung
nicht länger der Tatsache verschließen , daß
Griechenland eindeutig mit England gemein¬
same Sache macht und somit als Kriegsgegner
Deutschlands mit allen sich daraus ergebenden
Folgen gelte» muß.
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Jugoslawien als williges Werkzeug britischer Krlegsbrandstifler
Belgrad trieb seit Gommer 1939 eine eindeutig gegen Deutschland gerichtete Politik — Geschichtlich einmalige Chance ausgeschlagen

Die amtliche Erklärung SerReichs -
regierung über Jugoslawien lautet :Die Schwierigkeit seiner Lage und die immer
deutlicher werdende« Anzeichen des Nieder¬
ganges ans seine« Insel « veranlasse» znr Zeit
England zu immer verzweifeltere« Versuchen»um noch einmal in Europa eine Front gegen
Deutschland anszurichte « . Das Ziel dieses letz¬
te« englische« Versuches ist der Balkan , wo
Griechenland bereits das Opfer dieser verbre¬
cherischen Politik der Kricgsausweitung ge¬
worden ist und wo England setzt in Jugo¬
slawien ei « williges Werkzeug für
sei« Ziel ist , möglichst de« ganze » Balkan in
Brand z« setze«.

Im Gegensatz zu dieser englischen Politik ist
es von jeher das Bestreben Deutschlands ge¬
wesen , einen Ausgleich der Interessen auf dem
Balkan herbeizuführen und damit den Balkan-
lündern bas Schickial des Krieges zu ersparen.
In konsequenter Verfolgung dieser friedlichen
Zielsetzung auf dem Balkan hat sich der Füh¬
rer seit der Machtübernahme für eine P o -
litikdcr Freundschaft und Zusammen¬
arbeit auch mit dem jugoslawischen Staate ein -
gesetzt . Diese Politik , die einen Schlußstrichunter das unerfreuliche Kapitel der deutsch¬
jugoslawischen NachweltkriegSbeziehnngen zog.
entsprach durchaus den wirklichen Interessen
der beiden Staaten , die politisch keinerlei ernst¬
hafte Interessengegensätze hatten und die sich
wirtschaftlich in hervorragender Weise er¬
gänzten.

Zur selben Zeit wurde durch die Politik beS
Duce daS italienisch - jugoslawische Verhältnis
auf eine neue freundschaftliche Basis gestellt,
und eS war ein unbestreitbares Verdienst der
Achse, bah es in diesen Jahren auch zu einer
Konsolidierung der Beziehungen Jugosla¬
wiens zu seinen anderen Nachbarn kommen
konnte . Der weitsichtigen Politik des Führers
und des damaligen jugoslawischen Minister¬
präsidenten Stojadinovic aber war es
zuzuschreiüen , daß Deutschland und Jugosla¬
wien im Laufe dieser Jahre zu einer engen
freundschaftlichen Zusammenarbeit kamen , die
auch nur die Möglichkeit einer ernsten Diver¬
genz zwischen den beiden Staaten auszuschlie -
ßcn schien .

Mit dem im Jahre 193g erfolgten Sturz der
Negierung Stojadinovic stellte sich dann aller¬
dings bald heraus ,

daß in diesem Staate starke Kräfte am
Werk waren , die es sich zum Ziele gesetzt
hatte«, den Weg des Ausgleichs und der
Freundschaft mit Dentschlaud zu verlasse «,und zu der früheren Außenpolitik Jugo¬
slawiens, das beißt der Gegnerschaft ge¬
genüber Deutschland , zurückzukehren .

Während diese Bestrebungen zunächst noch un¬
klar zutage traten , sollte nach Ausbruch deS
Krieges Deutschland bei Durchsicht der in La
Charits in Frankreich gemachten bekannten
Aktenfunde um so gründlicher hierüber
aufgeklärt werden. Diese Geheimakten deS
französischen Gcneralstabs , die nunmehr der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden, be¬
weisen , daß Jugoslawien bereits vor Kriegs¬
ausbruch, d . h . also seit dem Sommer 1989,
eine einseitige Politik des Zusammen¬
gehens mit England und Frankreich, d . h . also
eine eindeutig gegen Deutschland gerichtete
Politik betrieben hat / Sie beweisen zusammen¬
gefaßt folgendes :

Erstens : Als Frankreich im Sommer 1988,
also schon vor Kriegsausbruch, die Ausstellung
eines französischen Expeditions¬
korps tn der Levante plant , tritt eS so¬
gleich auch mit dem jugoslawischen
General st ab in Kontakt. Die erste vor¬
bereitende Unterredung zwischen dem frauzöst »
scheu Gesandten in Belgrad «nd dem sugosla -
wische » Geueralstab über das von Frankreich
geplante Saloniki » Unternehme« findet am
18 . August 1989 statt.

Zweitens : Im November 1988 wnrde» auf
Wunsch der jugoslawischen Regierung «ud des
«siencralstabes die Verbindungen durch Entsen¬
dung einer besondere » militärische »
Mission » ach Frankreich und die Kom¬
mandierung eines Offiziers aus dem Stab«
General Gamelins «ach Belgrad enger ge¬
staltet.

Drittens : In de« erste« Kriegsmonateu
steht, wie ans de « geiuudene« Akten einwand¬
frei hervorgeht, die Haltung Jugoslawiens un¬
ter dem Zeichen einr möglichst umfangreiche «
Unterstützung der Transporte für
England » nd Frankreich und ferner
im Zei.hen eines regen Nachrichtenaustausches
mit diesen Mächten , wenn auch der Schein der
Neutralität gewahrt wird.Viertens :— Am 1 . April 1910 hat der fran¬
zösische Gesandte in Belgrad eiue Unterredung
mit dem Kriegsminister Rebic über die Auf¬
nahme vou militärischen Bespre¬
chungen . Jugoslawien eutsendet eiue« beson¬
ders vertrauenswürdige « Berbinduugsofsizier
in das Hauptquartier des Oberkommanbieren-
den der französischen Expeditionsarmee in der
Levante. Das Saloniki -Unternehmen ist damit
der jugoslawischen Förderung sicher .

Fünftens : Noch nach dem Zusammenbruch
Frankreichs versichern am 11 . Juni 1910 die
maßgebenden jugoslawischen Stelle» dem fran¬
zösischen Gesandten in Belgrad , daß , wenn das
Blatt für Frankreich sich wieder wenben
sollte, Jugoslawien gewillt sei. sofort a «
s e i u e S e i t e zu trete« !

Die Dokumente sprechen eine deutliche
Sprache: Während seit Ausbruch des Krieges
das ganze Bestreben Deutschlands auf eine
Lokalisierung des Krieges gerichtet ist und
Deutschland alles tut , um dem Balkan die
Schrecken des Krieges zu ersparen, setzt Jugo¬
slawien zwar nach außen die Politik der Zu¬
sammenarbeit mit Deutschland fort, stellt sicher
aber insgeheim zu dieser Zeit bereits eindeu¬
tig auf die Seite der Feinde Deutschlands.
Trotz Kenntnis dieser Vorgänge und tn der
Hoffnung, die jugoslawische Politik auf den
Weg der Vernunft , nämlich den der Verstän¬
digung mit der Achse, zurückzuführen, hat
Deutschland in einer Großzügigkeit und Ge¬
duld , die wohl kaum ihresgleichen kennt , die
Politik der Verständigung mit Jugo -
slawien fortgesetzt . Immer wieder
wurden von seiten Deutschlands und Italiens
Versuche unternommen , die jugoslawische Re¬
gierung von der Zweckmäßigkeit einer dauern¬
den Verständigung und Zusammenarbeit mit
den Achsenmächten zu überzeugen. Diese Politik
gipfelte in der Einladung Jugoslawiens zur
Beteiligung am Dreimächtepakt.

Noch einmal schien es, als ob die Vernunft
obsiegen würbe und die verantwortliche« jugo-
slawijche» Staatsmänner die wahren Inter «

effen ihres Landes erkannt hätten. So kam
es nach längeren Verhandlungen am 25. März
zum Eintritt Jugoslawiens in den Dreimächte¬
pakt in Wien.

Der Inhalt der Wiener Abmachungen
war folgender:

Erstens : Die Anerkennung der Souveräni¬
tät und Integrität des jugoslawischen Staates
seitens der Partner des Dreimächtepaktes.

Zweitens : Die Zusicherung der Achsenmächte,
daß ein Durchmarsch , Durchtransport von
Truppen sorvie irgendeine militärische Hilfe¬
leistung während des Krieges von Jugo¬
slawien nicht verlangt werden würde.

Drittens : Die Zusicherung , daß im Rah¬
me« der Nenordunng Europas Jngoslawic «
eiue« Ausgang zum Aegäischeu Meer erhalten
würde» der ans besondere « Wunsch der jugo¬
slawische« Regierung i» territorialer Hinsicht
die jugoslawische Souveränität i« Stadt und
Hafen Saloniki «mfafle« sollte.

Gegenüber diesen weitgehenden Zusicherun¬
gen hatte der jugoslawische Staat sich zu nichts
anderem zu verpflichten , als zu einer loyalen
Mitarbeit mit den europäischen Mächten an
dem Neuaufbau unseres Kontinents .

Den« — das muß hier scstgestellt werden:
Für Deutschland und Italien war bei der
Einladung Jugoslawiens zum Eintritt i« de«
Dreimächtepakt ausschließlich der Wunsch maß¬
gebend , de « jugoslawischen Staat — /und zwar
in dessen ureigenstem Interesse — für die
loyale Zusammenarbeit mit de« a«dere « euro¬
päische » Mächten gegen jede weitere Kriegs-
auLweitung zu gewinnen und ihm gleichzeitig
seinen endgültige« Platz im Rahme« der Neu¬
ordnung Europas zu sichern.

Auf diese geschichtliche einmalig« Chance,
die einem Staate geboten wurde, der seine
Existenz , ausschließlich dem Versailler System
und dessen Mißachtung des Selbstbestimmungs¬
rechtes der Völker verdankte, hat eine Clique
von Verschwörern in Belgrad nunmehr eine
Antwort erteilt , die als ebenso dumm wie ver¬
brecherisch bezeichnet werden muß. Denn : die
jugoslawischen Minister , die, mit allen Voll¬
machten ausgestattet, tn Wien ihre Unterschrift

unter einen Vertrag setzten, der ihrem Staat
die dauernde Sicherheit und dem jugoslawi¬
schen Volk eine glückliche Zukunft garantieren
sollte, wurden am Tage ihrer Rückkehr nach
Belgrad verhaftet.

Die Schuld hierau trifft eine Clique von
Verschwörer«, die damit eiue große Ver¬
antwortung auf sich geladen hat. Es sind
dieselben berüchtigten Verschwörer , deren
Terrorakte von jeher den Balkan unsicher
machte«, die selbst vor Königsmorden nicht
znrückschreckte », «nd die im Jahre 1911
durch den Mord vou Serajewo de« Welt¬
krieg entfesselte« «ud damit schon einmal
«nsägliches Unglück über die Menschheit

gebracht habe«.
Mit der Machtergreifung dieser Verschwörer¬

clique aber hat Belgrad nunmehr die Maske
endgültig fallen lassen. Vor einigen Tagen hat
mit einem Schlage in ganz Jugoslawien ein
unerhörter Terror gegen alle Angehörigen
der Achsenmächte und der ihnen verbündeten
Staaten eingesetzt.

Der Führer wurde geschmäht, der deutsche
Gesandte wurde öffentlich beleidigt, dem ita¬
lienischen Gesandten wurde von General
Simovic unverhohlen mit Krieg gedroht, ein
Offizier der deutschen Gesandtschaft wurde be¬
schimpft und mißhandelt, deutsche Einrichtun¬
gen zerstört und geplündert, und in den letz¬
ten Tagen hat die Drangsalierung alles Deut¬
schen einen Umfang angenommen, der die Er¬
innerung an die schlimmste Zeit der Deutschen¬
verfolgung in Polen wachruft .

Auch die wahre Richtung der jugoslawischen
Außenpolitik trat zu offen zutage. Wenn
heute von den Machthabern in Belgrad die
Einladung an Jugoslawien zum Eintritt in
den Dreimächtepakt, d . h . also die Aufforderung
zur loyalen Zusammenarbeit innerhalb der
europäischen Völkerfamilie, als ein gegen die
jugoslawische Ehre verstoßender Akt hingestellt
wird, so zeigt dies die wirkliche Einstellung der
heute bestimmenden Kräfte in diesem Lande ,
die eben keine Befriedung wünschen, sondern
die glauben, nur durch Aufrechterhal¬
tung von Unruhe und Zwietracht

ihre egoistischen Ziele verfolgen zu können .
Die Handlungen der derzeitigen Machthaber
sind demnach auch völlig eindeutig:

1. wurde die Mobilisierung der ganze » jugo¬
slawischen Armee angeordnet,

2. sind englische Gcueralstabsossiziere in den
letzte« Tagen als Verbindungsmänner zur
jugoslawischen Armee i» Belgrad eiugetrofse«:

8. wurde durch Entsendung jugoslawischer
Geueralstabsofsiziere nach Griechenland mit
de « i» Griechenland operierende« euglischen
Streitkräste » «nd der griechische« Armee Ver¬
bindung hergestcllt , und

1. sind in de « letzte« Tage« die unwiderleg¬
liche« Beweise i» die Häube der Reichsregie-
ruug gelaugt, daß die jugoslawische Regierung
in der Person des Generals Simovic sich au
England und Amerika zwecks Unterstützung
mit Truppe «. Waffe « und Kredite« in dem
kommende « Kampfe gegen Deutschland gewandt
hat.

Jugoslawien hat also endgültig be¬
schlossen . mit den Feinden Deutsch¬
lands gemeinsame Sache zu machen
und seine Armee und sein Land England als
Aufmarschgebiet gegen Deutschland zur Verfü¬
gung zu stellen. Der Brief des heutigen, in den
Händen der Belgrader Generalstabsclique be¬
findlichen Königs, der nach England schrieb,
„er warte nur noch auf den Tag . an dem Jugo¬
slawien sich gegen die Nazis entscheiden werbe,
damit er endlich seine Armee übernehmen
könne"

, und die Antwort britischer Staatsmän¬
ner mit dem Premierminister Churchill an der
Spitze, die die Thronbesteigung dieses Königs
als die endgültige Festlegung Jugoslawiens
auf seiten Englands feierten, sind hierüber
nur noch eine letzte Bestätigung.

Die Reichsregierung ist nicht gewillt , diesem
Treiben einer verbrecherische « Clique in Bel¬
grad länger zuzusehen «nd zu dulden, daß
Jugoslawien zum Tummelplatz einer kouti-
nentfremde« britischen Söldnertruppe wird , wie
dies zur Zeit in Griecheulaud der Fall ist . Sie
hat daher de« deutsche« Truppen nunmehr de»
Befehl erteilt , bi« Ruhe und Sicherheit auch i«
dickem Teil Europas mit alle« militärische«
Machtmittel« des Reiches wiederhcrznstelleu.

Ser ewige Aunchesüfler aus dem Lassan
Memorandum zur amtlichen Verlautbarung über Jugoslawien

„Siegermacht" Jugoslawien
I . Das Attentat von Serajewo . das

die Entfesselung des Weltkrieges herbeiführen
sollte, ist von einer serbischen OfsizierSclique
vorbereitet und geleitet worden. Hinter den
jugendlichen Mördern des Erzherzogs Franz -
Ferdinand stand eine einflußreiche Grupve ser¬
bischer Offiziere, die stch unter der Führung
eines höheren Generalstabsoffiziers zu dem
Geheimbund .schwarze Hand " znsammeu -
geschloffen hatten . Der serbischen Reqieruna
sind die Attentatsplün « bekannt gewesen : stc
hat nicht die notwendigen Schritte unternom¬
men . um die Mordtat zu verhindern.

Die Frieldensdiktate von 1919. unterwarfen
das kroatische und slowenische Volkstum der
Herrschaft der Serben : mit starken deutschen,
ungarischen und bulgarischen Bolksgruppen-
teilen ausgestatlet, rechnete sich das neue König¬
reich der Serben . Kroaten und Slowenen z u
den ,.S i e g e r m ä ch t e n" . Aus dom Staat ,
der Europa in Brand gesetzt Hatte , war ein
unentwegter Anhänger des Status ano und ein
treuer Trabant der englischen und französischen
Politik geworden . Willig ordnet sich Jugosla¬
wien in die Kleine Entente ein . um sein Teil
zur Ntodevhaltunq der 1919 beraubten und gc -
ücmütigten Staaten betzutvagen. In den Jah¬
ren der deutschen Ohnmacht kann die antideut¬
sche Politik Frankreichs und Englands bei
allen internationalen Konferenzen ans die
sichere Stimme des serbischen Vertreters rech¬
nen . Besonders in der Genfer Institution hat
sich Belgrad stets in der Rolle des hochaerüste-
ten Kriegsaewinnlerstaates gefallen . Noch wäh¬
rend der Genfer Abrüstungskonferenz haben
die jugoslawischen Außenminister Marinko-
wttsch und Jefttsch — letzterer heute wieder
Mitglied der StzratSstreich -Regierung Dimo -
ivttfch — mit besonderem Eifer die französi -
schen Forderungen vertreten : Verewigung der
Wehrlosigkeit der abgerüsteten Mächte , Berwei -
gerung jeder allgemeinen Rüstungsherabset¬
zung , Schaffung einer Bölkerbundsavmee zur
Durchführung eines rigorosen Sanktions¬
systems . Auch der Machtanstieg des national¬
sozialistischen Deutschen Reiches veranlagte
Belgrad zunächst nicht zu einer Aenderung sei¬
ner im Grunde Deutschland gegenüber feind¬
lichen Gesamthaltung. Mit dieser einseitigen
Orientierung der Außenpolitik Jugoslawiens
ging eine unerbittliche Unterdrük -
k u n g und Verfolgung des seit Jahrhunder¬
ten im neuen qroßserbischen Staat ansäffiaen
Deutschtums Hand in Hand. Die Serben
fühlten stch als Herrcnvvlk und unterdrückten
jede andere eigenständige Kultur .

Unter dieser Willkürhcrrschafthatten Kroaten
und Volksgruppen in gleicher Weise zu leiben.
Unmittelbar nach dem Zerfall der österreichi¬
schen Monarchie hatten Vandendieganze
Süd st eiermark besetzt . Sofort begann
in diesem Gebiet ein blutiger Terror . Tau¬
sende von Deuffchen wurden des Landes ver¬
wiesen . Wettere Tausende wichen dem uner¬
träglichen Druck . Als Ende Januar 1919 eine
amerikanische Abordnung unter Führung des
späteren Präsidenten Coolidge diese Gebiete
bereiste und stch die Bevölkerung der Stadt
Marburg in einer Versammlung auf dem
Marktplatz zu ihrem Deutschtum bekennen
wollte , feuerten die Serben blindlings in die
unbewaffnete Menge und töteten und verletz¬
ten mehrere Männer , Frauen und Kinder.

Rach der endgültigen Grenzfestsetzun« trat tn
den den Serben zugesprochenen Gebieten an
die Stelle der blutigen Unterdrückung die
systematische Entrechtung und Knebe-
lnng der deutschen Volksgruppe. Die deutschen
Prtvattchulen des Gebietes wurden geschloffen ,
die meisten öffentlichen Schulen mit deuffcher
Unterrichtssprache aufgehoben . Heute gibt es
zum Beispiel im gesamten Slowenien keine
einzige Schule mehr. Sofort nach der Errich¬
tung der serbischen Herrschaft wurden fast
sämtliche deutsche Beamte des Staates und der
Gemeinden, Eisenbahnanqcstellte, BolkS - und
Mittelschullehrer, ohne Rücksicht aus ihre Alt-
eingesessenHett «rttassen «nd zu Tausenden ge¬

zwungen. mit ihren Familien außer Landes zu
gehen . Auch tn diesem Gebiet diente die
Agrarreform als Vorwand zum Raubüeut -
s ch e n Besitzes . Aufschriften in deutscher
Sprache wurden verboten. Fast sämtliche deut¬
schen Vereine , vor allem auch , soweit sie Trä¬
ger des deutschen Kulturlebens waren , wurden
aufgelöst , ihr Vermögen serbischen Vereinen
überwiesen. Die wenigen deutschen Kultur¬
veranstaltungen , die nicht durch behördliche
Anordnung verhindert werden konnten, wur¬
den durch terroristische Machenschaften serbi¬
scher Nationalisten gestört.

Auch sonst ließen die Behörden den illegalen
Terrorakten freien Lauf. Deutsche Bauern
wurden von bewaffneten serbischen Kriegsteil¬
nehmern auf ihren Aeckern angeschoffen und
von ihrem Besitztum verjagt , Uebersälle auf
deutsche Veranstaltungen organisiert , deutsche
Volksgruppenführer halb totgeschlagen , Schrist-
leitungen Volksdeutscher Zeitungen mit Bom¬
ben bedroht und zahllose andere Willkürakte
verübt.

Jugoslawien war im Jahre 1919 zur Unter¬
stützung eines Minöerhettenschutzver -
t rag es veranlaßt worden. Aber auch die
Möglichkeit , durch eine Klage in Genf die Oef-
fentlichkeit auf die traurige Lage frei Minder¬
heiten aufmerksam zu machen, ist der deutschen
Volksgruppe praktisch genommenworden.Schon
die bloße Berufung auf den Minderheiten-
schutzvertrag galt als „Provokation ". Um die
Bolksgeruppe an der Ausübung des ihr ver¬
tragsmäßig zustehenden Petitionsrechtes nach
Genf zu verhindern , wurde mit Gefängnis bis
zu drei Jahren bedroht, wer im Ausland
Schutz ober Hilfe suchen würde. Nach der na¬
tionalsozialistischen Erhebung im Deutschen
Reich wurde der Druck auf die deutsche Volks¬
gruppe in Jugoslawien womöglich noch ver¬
stärkt . Ende November 1933 mußte das deut¬
sche Konsulat in Agram über eine neue Ver-
folgungswelle gegen das Deutschtum in Süd -
Steiermark berichten . Die wichtigsten Orts¬
gruppen des nach jahrelanger Verbotszeit wie¬
der zugelaffenen Deutschen Kulturbundes wur¬
den erneut geschloffen . Die Unduldsamkeit der
Serben nahm ans allen Gebieten immer schär¬
fere Formen an.

Die Verständigungspolitik des Führers
n . Trotz der äußerst unbefriedigenden Lage

der serbischen Innen - und Außenpolitik hat der
Führer bald nach der Machtergreifung den
Versuch unternommen , die Beziehungen zu
diesem Staate auf eine neue Grundlage
zu stellen. Der zweckmäßigste Ansatzpunkt hier¬
für schien auf wirtschaftlichem Gebiet zu lie¬
gen . Durch Abschluß eines großzügigen Han¬
delsvertrages am 1 . Mai 1934 , in dem Vor¬
zugspreise für die jugoslawischen Agrarpro -
dukte vorgesehen waren , hat Deutschland die
entscheidende Hilfe zur Behebung der seit Jah¬
ren in Jugoslawien bestehenden Agrarkrise ge¬
leistet und die Möglichkeit zu einer Entschul¬
dung des vor dem Ruin stehenden jugoslawi¬
schen Bauerntums geschaffen. Hiermit beginnt
eine Entwicklung, die dazu führt , daß Deutsch-
land als Abnehmer von mehr als der Hälfte
aller Produkte zum wichtigsten Absatzgebiet
Jugoslawiens wird. Jugoslawien erhält in
Deutschland einen großen krisenfesten Markt
für seine landwirtschaftlichen Erzeugniffe zu
guten Preisen . Darüber hinaus findet es in
Deutschland die Bereitwilligkeit , an der Er¬
schließung seiner Bodenschätze in einer Weise
mitzuarbeiten , die im Gegensatz zur bisherigen
Uebung bei Investierungen ausländischen Ka¬
pitals die berechtigten Jntereffen des jugosla¬
wischen Staates in vollem Umfang berück¬
sichtigt .

Unabläffig hat Deutschland daran gearbeitet,
diese in Wtrtschastssragcn begonnene Zusam¬
menarbeit durch die Bertiefuna der rein
menschlichen Beziehungen von Volk zu Volk
auch kulturell zu unterbauen , um so eine
Brücke zu schlagen über alte Feindschaften und
Gegensätze hinweg und um die Grundlage zu
schaffen für eine wahrhafte und dauernde
Freundschaft. Auf dem Gebiet der Kunst , der
Wissenschaft, der Presse und des Svorts wird

ein reger Austausch beraestellt . Der feite Wille,
eine bessere Zukunft aufzubauen . ist die trei¬
bende Kraft aller dieser Bemühunaen : alles
Trennende wird zurückgestellt und über den
Gräbern der Gefallenen des Weltkrieaes rei¬
chen deutsche Frontkämpfer den etnstiaen Geg -
nein die Hand.

So war die Grundlage aeschaffen. auf der
ein Ausbau der politischen Beziehungen ein -
setzen konnte . Dis wiederholten Besuche des
Reichsmarschalls Görina tn Belgrad in den
Jahren 1934 und 1935 bildeten den A u s -
aangsvunlt einer » ielbewußten
Verständigungspolitik . Im Juni 1937
entsandte der Führer Herrn o . Neurath
nach Belgrad . Der Telegram .nwechsel. der aus
Anlaß dieses ersten Besuches eines deutschen
Außenministers in der Hauptstadt Jugosla¬
wiens zwischen dem Führer und dem jugosla¬
wischen Ministerpräsidenten Stoladinowitsch
stattsand . und in dem beiderseits der Wunsch
nach einer weiteren Förderung der Zusammen,
arbeit zwischen den beiden Staaten zum Aus-
druck kam , zeiate , daß auch in einzelnen Krei¬
sen auf jugoslawischer Seite Verständnis für
die dem Frieden Europas dienenden Pläne
des deutschen Staatsoberhauptes vorhanden
mar. Im Januar 1938 folgte Stoiadtnowitsch
einer Einladung des Führers nach Berlin . In
den eingehenden Besprechungen , die bei dieser
Gelegenheit stattfanden, legte der Führer seine
Gedanken über eine Konsolidierung und Be¬
friedung des Balkans dar . wobei er von der
Voraussetzung der Mitarbeit eines freund¬
schaftlichen und politisch starken iuaoflawischen
Staates ausain « . Stoiadtnowitsch seinerseits
nahm diese Ausführungen mit Zustimmung
und Befriedung auf . Niemals und unter kei¬
nen Umständen, erklärte er . werde Jugosla¬
wien in einen antideutschen Pakt oder irgend-
eine antideutsche Kombination eintreten . So
war « ine weiter« Etappe auf dem Wea der
deutschen Verständiaunaspolttik erreicht und
ohne formelle Verträge eine Atmosphäre ge¬
schaffen , die eine weitere Zusammenarbeit bei -
der Staaten im Interest « des europäischen
Friedens erhoffen ließ .

Diele freundschaftlichen Beziehungen erfuh¬
ren auch keine Veränderung , als zwei Monate
später Deutschland und Jugoslawien durch die
Bereinigung Oesterreichs mit dem
Reich unmittelbar « Nachbarn wurden. Stota -
öinowitfch wies sofort alle zuständigen Behör¬
den an . eine reaelmäßiae Zusammenarbeit mit
den deutschen Grenzbehörden im Geiste der
dentsch - suaoslawischeu Freundschaft aufzuneh-
men und amtlicherseits wurde wiederholt ver¬
sichert , daß in Zukunft nur noch eine Politik
der Freundschaft mit dem neuen mächtigen
Nachbarn in Frage komme. Andererseits wurde
von maßgebender deutscher Seite der iuqosla-
wffchen Reaierunq erklärt , daß die deutsche Po¬litik nickt über Oesterreich Hinausziele und die
jugoslawische Grenze unberührt blieb «. Der
Führer betonte überdies in seiner Rede in
Graz am 8. Avril 1989, Jugoslawie « und Un¬
garn hätten zu der Wiedervereiniguna Oester ,
reichs dieselbe Haltuna eingenommen wie Jta .lien. Wir seien glücklich , hier Grenzen zu be¬
sitzen . die uns der Sorge enthöben, sie mili¬
tärisch beschützen zu müffen .

Nach dieser beruhigenden Erklärung über
die Sicherheit der deutsch - jugoslawischen Grenze
blieb für Jugoslawien als Hauptsorge noch
die offene Frage der Grenzen gegenüber den
Staaten , auf deren Kosten es sich 1919 ver¬
größert hatte — tn erster Linie gegenüber Un¬
garn . Schon bei dem Besuch des Ministerpräsi¬
denten Stojadinowitsch in Berlin im Januar
1938 war diese Frage angeschnitten worben,und der Führer hatte sich bereit erklärt , bei
der Herbeiführung eines Aus¬
gleichs der ungarisch - serbischen
Gegensätze die Vermittlung zu überneh¬
men . Tatsächlich trat auch unter deutscher Mit¬
wirkung allmählich eine Entspannung zwischen
Jugoslawien und Ungarn ein , die dann schließ¬
lich im Dezember 1940 zum Anschluß eines
Freundschaftspaktes führte . Auch die Bezie¬
hungen Jugoslawiens zu Italien und Bul¬
garien erfuhren in der Zeit der öeutsch-jugo-

einkslawischen Verstänbigungsbestrebungen t
wesentliche Besserung, so daß die Belg " "
Regierung durchaus positive und beach»
Erfolge ihrer Politik buchen konnte . Gie >^
zeitig war hiermit ein bedeutender Fo^ 'A, «
Erfolge ihrer Politik buchen konnte ,
zeitig war hiermit ein bedeutender
in der von Deutschland und Italien erstre>»
Befriedung des Süöostraumes erzielt.

Diese glücklichen Ergebnisse wäre« der
folg der vom Führer eiugeleitete«
stäudiguugspolitik, die bei Stojadinowinw
eine ebenso verständnisvolle wie tatkräftig

Unterstützung gesunde « hatte.
Anfang Februar 1939 wurde Stojadinowitŝ
gestürzt . Die Erklärungen über die »ub
P olitik, die bei dem Regierungswechsel
geben wurden , klangen zwar Deutschland b .(
genübcr durchaus freundlich und stellte« , .
unveränderte Fortführung der FreundschM
Politik in Aussicht, doch fehlte fortan die st "

. . .
Persönlichkeit, die in der Lage war , dieses / .
ttk auch gegenüber allen divergierenden
mungen der innerpolitischenParteikonstellai
durchzuführen. Immerhin trat in den "JU
zielten Beziehungen keine Aenderung ein, » (
Deutschland konnte seine Bemühungen »»

„,weitere Vertiefung der Beziehungen zuJ »^
slawien mit allem Nachdruck fortsetzen .

Ein nach außen sichtbares Zeichen des g«
Verhältnisses zwischen Deutschland und J »g
slawien bildete der S t a a t s b e s u ch^ in
Prinzregenten Paul im Juni 198»
Berlin . Die Reden, die bei dieser Gel "
heit sowohl vom Führer wie vom
regcnten gehalten wurden , brachten die 9 "
liche Freundschaft zwischen beiden Nation
zum Ausdruck . Als gemeinsame Linie er«
sich in den Berliner Besprechungen der »n
schütterliche Wille, auf dem etngeschlage» „
Wege fortzufahren , dessen Richtigkeit durch
bereits erzielten Erfolge erwiefen war . f
Führer faßte bas Ziel dieser Politik WL,, ,
genden Worten zusammen : „In Ihrer e
Wesenheit, Königliche Hoheit , sehen wir £
freudige Gelegenheit zu einem offenen
freundschaftlichen Meinungsaustausch , der
davon bin ich überzeugt — für unsere bei»
Völker und Staaten nur nutzbringend >poltet uno «-raaren nur nutzvr,ngr—< ^
kann . Ich glaube daran um so mehr, «l»
festbegrttndetes vertrauensvolles VerM
Deutschlands zu Jugoslawien nun — fIt
durch die geschichtlichen Ereignisse Nach»
0NL .ni Vir HeiUJlUJUlU ^ U *g.4.ciu *linv " nXfgfl *
mit für immer festgelegten gemeinsamen &
zen geworden sind — nicht nur einen M ' Lj
den Frieden zwischen unseren beiden Bm
und Ländern sichern wird , sondern dar» -
hinanS auch ein Element der Beruhigung
unseren erregten Kontinent darstellen r
Dieser Friede aber ist bas Ziel all vit
wirklich aufvanende Arbeit zu leisten 8**»
sind".

Das falsche Spiel
III . Bon den Westmächten ist die deutstd,

jugoslawische Freundschastspolttik von » j ,
gin an mit Abneigung und
wollenversolgt worden. Die Störun »
versuche und die Bemühungen, JugosiM»'
in ihr Lager zurückzuztehen , nahmen * tJ
verstärkten Umfang an, als mit dem ^■

g,
Stojadinowitschs die straffe Führung ^

d"
slawischen Innen - und Außenpolittk v h,.
wnrde und die westlich orientierten ,
schen Milttärkreise wieder starken po»"
Einfluß gewinnen konnten.

In der auf die Einkreisung DêutMa gg
gerichteten Politik , die seit dem
unter von Öen
betrieben

englischer Führung von den A >in
^ en

rieben wurde, ist unter diesen Umst - ^
wie aus den in Frankreich aufgefU«

Akten beS französischen Generalstl̂ es v
geht , von Anfang an 'Generalstaoes ieIt

auch mit JugoJaw ft
als einen wichtigen Eckpfeiler der
Front gerechnet worden. . hl

Schon im Juli 1939 wurde der « ei gt
zurAufstellung einesExpedi * .
korps in der Levante gegeben ,
mittelbar nach Ausbruch des Krieges veg
Vorbereitungen , um dieses unter dem «„pe-
zösischen General Weygand stehende q ea*
ditionskorps im geeignet erschetnenoen
punkt nach Saloniki zu transportiere se,
dort einen Kristallisationspunkt für $ 1«
plante Balkanfront entstehen zu l">" q»sqrn

^
Alliierten versprachen sich von dem
menschweißen " der Balkan -Völker "

„ Htlfdk
einen wesentlichen Zuwachs an neue » .
truppen — dessen Ansmatz von Ga^ } rn |tt
100 Divisionen berechnet wurde —» jgloj'
hofften auch , durch die Verstärkung d L
kade die wirtschaftliche Erdrosselung'•
lanbS zu vollenden und durch die Erw
der Kriegsschauplätze neue ausgebeo »»

^ j te
nützungsfronten" zu schaffen, an
deutschen Kräfte stch zersplittern und an»
aufreiben sollten . ,^ estr^ '

Im Zusammenhang mit diesen
ten Kriegsplänen haben die Allrierie
frühzeitig darauf hingearbeitet, fw,, - St r"
terstützung der jugoslawl s « ‘ ti»tt
meeundRegierung mit dem Z ' rsto «
späteren Waffenhilfe zu vergewisse '

zxugM '
vor Ausbruch des Krieges — am i ' . Pes
1939 — hat der französische Gesandte
grab eine erste vorbereitende Unterreo m
dem jugoslawischen Generalstabschef ysjs«-
Salonikiunternehmen : wie der 1*“ .^ siel '
Militärattachs nach Paris berichtet,
Unterhaltung dazu angetan , giiffü^ e
für die weitere eingehende Erörteri n»
Frage zu eröffnen. Drei Monate W-

[ 0lüif (Öc*
der Militärattache melden, daß tuga > "-tross"
seits inzwischen bereits Maßnahmen
seien , um die Leistungsfähigkeit der e
nach Saloniki zu steigern. . .

Nunm" ^ a»
das Oberkommando der Alliierten a - zyl
gezeigt , die Aufrüstung Jugoslawt
Waffenlieferungen zu unterstützen .Saffenlleferungen zu unteriruvc » . . jer» '"'

Auf Wunsch der jugoslawischen
tö des Generalstabes werden die

gen durch Entsendung einer beson j- nach Frankreich § d "
nnes Offiziers
mpHnS nach Belgr

tärischen Mission
Kommandierung eines . .
Stabe General Gamelins nach
gestaltet.

Gleichzeitig stellt
rung , die nach außen , ,
der Neutralität zu wahren sumr

die jugvslawisA S »S
; geflissentlich snsH^ fit'

Möglichkeit rriorfchuo zu
porte von Kriegsmaterial , die oic

^ ^ ^Kg ^
für Polen bestimmt haben , werv
sen . Transporte , die von Deutschla irg^ /de»
für Deutschland bestimmt sind °oe
deutschen Interessen dienen kön r Häft"
angehalten, verzögert, ja lUar ^ tzbak ^ e
geleitet, wo sie von den Alliierten ^ ^
macht werben können. Des 2* 1
die Telegramme des französtl«"
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erkennen lassen, ein reger Nach
un -̂ ^ naustausch zwischen den Alliierten
ei » "EU militärischen Stellen Jugoslawiens
Dp,', «Ä " ^ ĥ öie Nachrichten über die Lage in
nn*i+ ü^e von den politischen Stellen
Iinik ^ ? ESeben werden, zeigen mit aller Deut -
runn WI S,

mcit sich die jugoslawische Regie-
s" nt h

"" Erltch bereits von der Neutralität ent-

Abii? ^ Frühjahr 1940 die Balkanpläne der
di - a, EU ln den Vordergrund traten , werden
nn» ./u ^hungen verstärkt, um. zunächst immerltnrf, um . gunuuiii immer

Wahrung der äußeren Neutralität
si^ ^° ' lawiens . seine militärische Mitwirkung
Geknä » ? Eis

.en . Am 18. April hat der französischern Belgrad im Einvernehmen mit
^ /Kenten eine Unterredung mit dem

- -r? ^^uilutster Neditsch, in der darüber verhän¬gt w .rh, in welcher Weise die Gen
! sprechungen erneut aufden können . Mit Rücksicht auf

eĤ o.Eoöeutung - er Lustwaffe wird jetzt in
fefipl* eine Prüfung der Flugplätze vorge
ipn unö i)o6ei- um das Geheimnis zu wah -
n» .' vereinbart , daß die beteiligten Offiziere
de/2nnl auftreten dürfen. Gleichzeitig sagt
k)ski, ^^"" uwlsche Kriegsmintfter zu , daß ein
tot 6er öaS besondere Vertrauen der
iuils Führung genießt, als Verbin-
Ern - E-v ^ ' Er zu dem Chef des interalliierten

itionskorps , General Weygand . entsandt
suü. Hiermit war die Entscheidung

vü » ;
^ !"̂ EUs gefallen und der Uebergang des

»v ^ !?Eeichs in das Lager der Alliierten voll-°"uen . Nur die Aufgabe des Saloniktuntev' ' / «iufnuue oes « aummunrer »
wp»?Eus und der überraschend schnelle Zusam-
hp » / -

" S Frankreichs unmittelbar darauf , ha-
Jni biese Entscheiduna nickt »ui- ^ '

z
°wmen lassen .

dp» >. ! ^ crranrreicys unmiiietvar darauf , ha-
ko »,^. Ese Entscheidung nicht zur Auswirkung

lassen. Doch versicherten noch am 11 .
und militärische Stellen dem

fiii>nä
c> , ,c&en Gesandten, daß . wenn das Blatt
Frankreich sich wieder wenden würde,

iu treten gewillt sei . sofort an seine Seite

gj !^'
. Dieser Tatbestand war der deutschen Re-

bekannt, als sie im Herbst 1940 dazu
z«n> p- bre Staaten des Südostens Europas

l n * 1 r t,t indenDreimüchtepakt
^Ipitr -?. ?• ®*e begnügten sich nicht mit dem
s» ,,/ !. . ' "er der Neuordnung von vornherein
n>z» i

^°rh zugewandten Mächten Ungarn , Rn-
dp>«"u"

L-^ "Ekei und Bulgarien , sie bot auch
Beip^ ^ Er abseits stehenden Jugoslawien den
Mp* an, denn nur eine Zusammenfassung
des m . ^̂ e^ ropärschen Staaten in dem System

- Paktes konnte die Gewähr
seiner hohen? ulunftAzjxiE bieten.

für die Ver-
Gegenwarts - und

Unter dem Einslutz der
- i/ . Großbritannien angewandten Druckmittel,
„ ,^ ' adroheich gehaltenen diplomatischen Noten
ziipit ^ ^ ^rchen wie in einer von keiner Lüge

Dreckenden Bearbeitung der öffentlichen
sl^/h " ng bestanden , hatte die damalige jugo-
sibpi-!^ Regierung lange gezögert, den ent-
ii»rwretti, ?P Schritt zu tun . Der Entschluß der
^ »oilawffchen Regierung , trotz des englischen
»rnp - am 25. März in Wien das Beitritts -
dur» ll zu unterzeichnen, ist wesentlich öa -
reit

^ Erleichtert worden, daß Deutschland b«
?Jar ' ben aus der geographischen Lage

s^ ^aslawiens sich ergebenden Sonderwün »
ge » .weitgehend Rechnung zu tra -"a. indem es die jederzeitig« Respektierung
des Aarweränität und territorialen Integrität
^ .Staates zustcherte und von Anfang an
t>. „ /ucklich auf den Durchmarsch und Durch-
wjsMort von Truppen sowie auf irgendein«
». - " arische Hilfeleistung während dieses Kri«-
j» ?,airzicktete. Besonders mag aber auch aus

wischer Seite di« Hoffnung mitgespro -
tz,p

" hnben , aus dem zu erwartenden Zusam-
z),

"aruch des griechischen Staates gebietsmäßig
ützen ziehen zu können .

besondere » Wunsch der jugoslawische»" egieruug wurde ihr die Zusicherung ge»
llebe», saß im Rahmen der Neuordnung«»ropas Jugoslawien eine» AuSgaug zum
Argäische» Meer erhalte» würde, der die^ Soslawische Souveräuität in Stadt und

Hase« Saloniki mitumfafle« sollte.
Hoffnung, mit dem Vertragsabschluß zu
Klärung der jugoslawischen Haltung und

tz. Zt zu einer endgültigen Befriedung des
/ -rans zu gelangen, sollte sich nicht erfüllen,

di« / .Politik der jugoslawischen Regierung,
batt » der Reffe nach Wien entschlossen
stlj . / ' war — vielleicht unter dem Einslutz der

er und stärker vordringenden putschistischen
iivix

" "
.̂ rffe ^ 7- bis zuletzt schwankend, und

sch!/ ' ben Exponenten der deutsch-jugoslawi«
g,,^ Dcrständigungspolitik. nach Griechenland
ser/d'mesen und englischen Händen ausgelie»

Fetzt kam die vevöeribenbringende bri -
« .Propaganda zu ihrer vollen

» Uh
® Wirkung . Kurz vor der Unterzeich -

^ eg?- " Es Protokolls in Wien hatte die britische
lass ./rung in Belgrad eine Note übergeben
Me» ,n öcr gesagt war , sie hätte mit Mitz-
dez von dem Beschluß der Unterzeichnung
Se >,n?? Eommens durch Jugoslawien Kenntnis
»u >̂ ünneu . Unmittelbar nach der Unterzeich -
^ien » ^tte der britische Staatssekretär für Jn »
Eprg^ 'üery in einer Rede, die in serbischer

Trafen gerichtet . Die Unterzeichnung des
U»ch ? ?chtepaktes sei als Verrat anzusehen ,
«Uf es noch nicht zu spät für Jugoklawien
ofsi, : -? rechten Weg zuritckzusinden . Auch die

Reuteragentur begleitete die Unter-
^ arn7."^ bes Paktes mit einer eindringlichen

vor den bedenklichen Folgen der Zu»
lick. Es9ke,t zu dem deutschen Paktsystem . Aehn -lich. r.'L 'Z 'e " " utm vcuiiupcu
«ritir* Preffestimmen wurden durch den
breitAbn^ Rundfunk in serbischer Sprache ver-

Xl . .
Hand.

df« Tätig¬
in Belgrad

keit
'5.'. Mit dieser Verhetzung ging

britischen Geheimdienstes i
in Hand.

^ . ^"n, es dazu , daß alsbald »ach der
* l>er Unterhändler aus Wie« ein

Wu/ ** Knabe in verfassungswidriger
Dt«« """ Einer Gruppe kriegshetzerische«^ " niirs als Scheinkönig an die Macht ge,

^ bracht wnrde.
^ r« ^ EEtig wurden die Regenten gezwungen,
2>üßte niederzulegen, der Prinzregent
^tin; s^,

" Uchtartig das Land verlassen unü der
Je« vP »!" - "^bent wie der Außenminister wur-
" rr 0 » . " Et . In einer Proklamatirtzl erklärt«
!? iez die Mitglieder des Regcntschasts -
Eiisi .^ ' Eien sich gber ihren Irrtum klar und
Zar - b °^ nlb abgedankt . Mit diesen Worten
<§*fflp£ .. P ®^ tik der Zusammenarbeit und der
L>lqvr??" i.9 zwischen den Achsenmächten und
? Ed»-^? ien bereits das Urteil gesprochen.
**tH^ ; * e* füt die Gesinnung des neuen Be-

Jugoslawiens noch eines Beweises.

Verlegeuheit und llnsicherheik in London
Phantasien über neue Alliierte — Jugoslawien nichts als Kanonenfutter — llSA . die lehte Hoffnung

HW . Stockholm , 7. April . England steht durchdas blitzschnelle und kühne Handeln der deut¬
schen Kriegführung ganz ähnlich wie vor einem
Jahr seine eigenen Pläne durchkreuzt
und seine Aufmarschstellungen bedroht. Es
fühlt sich der neuen Lage fn Libyen und aus
dem Balkan allein nicht gewachsen. Mehr denn
je sollen die Vereinigten Staaten vorgeschoben
und in den Wirbel hineingerissen werden, in
den England nun ein weiteres kleines Volk
gestoßen hat. Freilich wird ihm diese Kriegs-
ausbehnung genau so wie vor einem Jahr
wenig Freude bereiten, sie wird wie damals
ein weiterer Schritt zur englischen Niederlage
werden.

Griechen im Feuer festhalten
^ Alle englischen Stimmen zu den deuffchen
Schlägen gegen Griechenland und Jugoslawien
verraten die Verlegenheit in London . Offen¬
bar ist die englische Hauptstadt noch ohne nä¬
heren Informationen über die ersten Kampf¬
vorgänge. Der Nachrichtendienst beschränkt sich
auf Wiedergabe solcher Meldungen , die aus
deutschen Quellen rascher und besser zu be¬
kommen sind : Luftangriff auf Belgrad , Of .
fensive in O st - Mazedonien . Vor
allem werden freilich griechische Stimmen
zitiert , die Weiterkämpfen ankündigen. Dies
scheint für London der wichtigste Punkt : die
Griechen vvrläuffg im Feuer festzuhalten. Der
König von Griechenland stellt sein Land Eng¬
land bereitwilligst zur Verfügung „bis zum
letzten Mann " im Vertrauen darauf , daß bas
mächtige Empire und die Vereinigten Staa¬

ten^ an Griechenlands Seite ständen . Di«
Griechen hätten , so behauptet London , die neue
Lage mit Erleichterung begrüßt. Der englische
Rundfunk verzeichnet rufe in Athen: „Lang
lebe Jugoslawien !" und „Lang lebe der
8. April !" Er scheint sich der Tragikomik solcher
kurzlebigen Erscheinungen gar nicht bewußt zu
sein.

letzte Besuche in Athen —
in aller Eile abaereist —
London erklärt , die B«-

znr Erfülluna seiner
erwiesen . England habe

. der Eäkläruna Churchills
am Tage des Belgrader Puffches . den dieser
ja höchst persönlich aus Ser Taufe hob, nun
auch mit der Sache Jugoslawiens verbunden.
— Jugoslawien stehe setzt in Reih' und Glied
mit den übrigen „Alliierten" Englands , unter
denen wohlgemerkt .chas freie Frankreich",
nämlich die Anti -Vichy-Beweguna des Gene¬
rals de Gaulle mitaufgeführt wird.
Auf der Dummensuche

Da England sich selber trotz aller Prahle¬
reien uird -er Truppenlandungen in Griechen¬
land offenbar nicht in der Lage fühlt, ausrei¬
chende und vor allem rasche Hilfe nun auch an
Jugoslawien zu gewähren, sind die Londoner
Kriegspolitiker fieberhaft bemüht, in aller Hast
auch andere Staaten zum Tanz aufzufordern.
Mit zitternden Händen werden die Karten
durcheinandergemischt . J «de Nachricht , die für
England und seine „Alliierten"

, sprick Opfer,
ungünstig ist . wird mit irgend einer Behaup¬
tung über USA „ Rußland , die Türkei ver¬
bunden, die es io erscheinen lassen soll, als
ob diese Staaten eins — zwei — drei an Eng¬
lands Stelle in die Bresche fvrinaen würden .

Genau wi« Edens und Dills Bosuch in
Athen, so soll die Anwesenheit englischer Ge -
nerale in der Türkei , wo sie letzt mit Inspek¬
tionen in Thrazien bcschäffigt seien , zu der
Illusion benutzt werden. England habe alle
nötigen Vorbereitungen für „Hilfe " an die
neuen Alliierten getroffen. Daß « S sich in
Wirklichkeit nur um einen Versuch handelt,
wieder weitere Dumme zu finden, die für
London einspringen. wird wohlweislich ver¬
schwiegen. Nickt aenuL mit USA . . Rußland ,
Japan und der Türkei und dem ..General
Sommer"

, den man für Libyen benötigt, er¬
scheint sogar Rumänien in den englischen Pro -
paaandaspielereien als eine wiederansae'gra-
bene neue Hoffnung . . .

Alle diese englischen Aeußerungen können
eins nicht bestreiten: daß Jugoslawien zunächst
das Abenteuer, das ihm England aufgehängt
hat, allein durchstehen muß. Aber Jugoslawien ,
so versichern die englischen Zeitungen und
Rundfunksender lebhaft, habe ja eine starke
Armee. Man merkt, wie die Londoner Kriegs¬
politiker sehnsüchtig auf das Kanonenfutter

Edens und Dills
beide sind offenbar
hätten, so wird in
reitschaft Englands
Hilfsversprechung«n
seine Sache , gemäß

so wurde er durch eine Veröffentlichung von
Reuter erbracht . Diese britische Agentur
zitierte einen kurz vor den Ereignissen in Lon -
don eingegangenen Brief des Königs an einen
seiner vertrautesten Freunde , in dem eS hieß :

,^Jch »»arte nur auf den Tag , an dem
Jugoslawien sich gegen die Nazis entschei¬
den wird» damit ich endlich meine Armee

übernehmen kann."

Regierung und Presse Großbritanniens zö-
gerten nicht, den in Belgrad vollzogenen
Staatsstreich auf bas freudigste zu kommen¬
tieren . Als erster war es Churchill selbst, der.
wenige Stunden nachdem sich die Ereignisse in
Belgrad abgespielt hatten, vor einer Ver¬
sammlung der Konservativen Partei verkün-
dete, er habe eine große Neuigkeit wr seine
Zuhörer und das ganze Land : In Belgrad
sei eine Revolution ausgebrochen , deren Sinn
sich gegen den Beitritt Jugoslawiens zum
Dreimächtepakt richte. Die neue jugoslawische
Regierung werde von dem britischen Empire
jede Hilfe und jede nur mögliche Unterstützung
erhalten . Das britische Empire und seine Der-
bündeten würden sich mit der jugoslawischen
Nation zusammenfchließen . Auch die Vertreter
einiger britischer Dominien nahmen unverzüg¬
lich zu den Ereignissen in Jugoslawien Stel¬
lung und begrüßten den Staatsstreich als ein
gegen die deutsche Polittk gerichtetes Ereignis .

Die Haltung , die die jugoffawische Regie¬
rung und das ferbische Volk seit dem 27. März
Deutschland und allen Deuffchen gegenüber
eingenommen haben , zeigt , daß die ausländi¬
schen Kommentatoren mit ihrer Interpretation
der Dinge Recht hatten und baß ihre Wünsche
und Mahnungen auf fruchtbaren Boden ge¬
fallen waren . Die erste Maßnahme der jugo -
flawischen Regierung war die Verkündung der
Generalmobilmachung, ein deutliches Zeichen
für den Angriffsgeist der nunmehr herrschen¬
den serbischen Militärklique .

blicken, das sie lieber noch direkt vor ihren
eigenen Grenzen aufmarschieren lassen möch¬
ten , bas aber auch gut genug sein soll , die
„Ablenkungs-Front " zu nähren , auf die Eng¬
land schon allzu lange Zeit hingearbeitet hat.
Stunde um Stunde steigerten sich in den letz¬
ten Tagen die Londoner Hetzankündigungen ,
wonach Jugoslawien seine Mobilmachung auf
den Höchststand gebracht und alle Vorberet-
lungen getroffen habe , um jeden Konflikt —
für England — durchzustehen . Versteckt findet
sich freilich zwischendurch ein Hinweis, daß die
neue Regierung Simowitsch bereits alle Maß¬
nahmen in die Wege geleitet habe , um die
Räumung der Hauptstadt cinzuleiten ( I ) .
Roosevelt dauernd am Rundfunk

Einstweilen richten sich alle Blicke Englands
in dieser kritischen Stunde auf die Vereinigten
Staaten . Roosevelt sitze, so melden englische
Agenturen , permanent am Rundfunk. Ma-
rineminister Knox habe jedoch bereits Sonn¬
tagvormittag erklärt , baß „alle mögliche Hilfe"
an Jugoslawien gewährt würde. Damit dies

nicht mißverstanden wurde, hatte Knox freilich
hinzugefügt, „alle mögliche Munition ". Sena¬
tor Georg« jedoch , dem ebenfalls die Ehre zu¬
teil wird, ' in den englischen Nachrichten als
Kronzeuge zitiert zu werden, liefert seinen
Beitrag an amerikanischer Hilfe mit dem
Munde wie sein großes Vorbild Churchill an¬
läßlich des Norwcgenfeldzuges, indem er er¬
klärt« , dieser neue Feldzug könne für Deutsch¬
land verhängnisvoll werden.

Seltsam , die Engländer selbst scheinen dies¬
mal ganz und gar nicht so sicher zu sein, denn
sonst würden sie sich nicht so verzweifelteMühe
geben , andere Mächte schleunigst zum Einschrei¬
ten zu veranlassen. Freilich sind ihnen d i e
Unglücksbotschaften aus Libyen in
die Glieder gefahren . Sie scheinen wei¬
teres Unglück zu verheißen. DaS einzige , waS
England an diesem Sonntag voll neuer schreck¬
licher Ucberraschungen an Positivem geboten
werden konnte , blieb die schon etwas abgegrif¬
fene Formel , die gar keine Zauberwirkung
mehr besitzt , daß die USA . Hilfe zugesagt
haben.

Bomben auf milltörlsche Ziele in Belgrad
Deutsch« Flugzeuge über Jugoslawiens Hauptstadt

X ri « gs b e ridi te r Johann Jörgensen

. 6. April . sPK.j .Lj 0 mber. Funken
Bordschützel Alles fertig dahinten?" — Ober¬
leutnant E. wendet sich halb nach unö um.
Dabei gleiten feine Blicke über schnittige Ma¬
schinen. die seit Stunden schon startbereit aus
dem Rollfeld stehen. In Reih und Glied, Kette
hinter Kette . Staffel neben Staffel , sind sie
herangerollt . Die Motoren haben sich bereits
warm gelaufen ! Es kann , wenn der Befehl
gegeben wird, sofort gestartet werden.

Die Morgendämmerung brickt herein. Ein
fahles Licht macht die Betriebsamkeit im auf¬
gescheuchten Horst noch gefpensterhafter. In
allen Ecken und Winkeln werden die letzten
Handgriffe getan. Fieberhaft sind die Männer
vom Bodenpersonal, die Fluazeuabesabungen.
die Warte und Mechaniker beschäftigt. Jeden
Augenblick bann der Startbefehl aeaeben wer-
den .

Die Flugzeugbesatzunaen gruppieren sich um
ihre Maschinen . Heute wird ein unaswohntei
Kurs gefloaen : Belgrad , jugoslawische
Hauptstadt, seine Industrie , leine Hafenanla-
acn und sonstigen militärischen Zentren sind
das Ziel unserer Luftwaffe . Sie wird auch
beute zuschlagen , wi« sie es aewoünt ist : hart
und unerbittlich mit ihrer ganzen Wucht, mit
allen im Südosten konzentrierten Staffeln .

Kurz vor sieben Uhr ist es soweit . Ein Brau¬
sen . Heulen und Donnern erfüllt den jungen
Morgen . Nicht lange dauert eS . dann hängen
zahllose Fluazeuae in der Luft . Es gebt KurS
auf Belgrad .

Ich bin einer Kette zugetetlt, die im starken
Verband in der Mitte fliegt. Vor mir und hin¬
ter mir brausen die anderen Maschinen dahin.
In den Bombenschächten hängen die „scharfen
Brüder " in großer Zahl . Die Stimmung an
Bord ist ausgezeichnet . Es geht wieder an den
Feind, der diesmal in der südöstlichen Ecke
Europas steht und der seine Verblendung, sei¬
nen Wahnsinn schwer bereuen wird.

Unter uns huschen langgestreckte Reihen¬
dörfer und einzelne Gehöfte inmitten grüner
Felder und Wiesen vorbei. Wir sehen die
sich durchs Land schlängelnde Donau , die vielen
kleinen Seen und Ueberschwemmungsgebiete .

Wir wissen, daß Belgrad auS dem -Dunst¬
schleier auftauchen muß, die Stadt , in der jene
Clique fitzt , die von Engländern und Juden
bestellt wurde, um die friedliche Neuordnung
Europas zu hintertreiben . Sie soll heute spü¬
ren , daß das Deutsche Reich nicht mit
sich spaßen läßt .

„Jäger von hinten !" brüllt plötzlich der Fun¬
ker. Tatsächlich, in weiter Ferne sehen wir ein
kleines Flugzeug , das nicht zu unserem Ver¬
band gehört und fremder Nationalität ist . Aber
das Flugzeug kommt nicht, wagt nicht, uns
anzugreifen. Kurz vor dem Ziel , einer lebens¬
wichtigen Fabrikanlage in Belgrad , eröffnet
die jugoslawische Flakartillerie ein heftiges
Feuer auf uns . Die Schüsse liegen in der Höhe
nicht schlecht. Aber unsere Flieger kennen daS
und haben ihre Erfahrung . Bald bleiben die
fchwarzgrünlichen ExplosionSwolken weit hin-

Die Vertreter und Erben der gleichen «»»
heilvolle« Geistesrichtung, die 1911 de«
Anstoß zum Ansbruch des Weltkrieges ge»
gebe« hatte« , habe« in Belgrad wieder das
Heft in der Hand. Das neue Jugoslawien
hat von dem alte» Serbien die Rolle des

Uurnhesttfters übernommen.
Ebenso wie die politische Wandlung in

Jugoslawien eindeutig gegen den Dreimächte¬
pakt gerichtet war , konnte auch die General -
mobtlmachung nur als Kampfansage an die
Achsenmächte ausgefabt werben. Der jugo¬
slawische Ministerpräsident General Simo-
wiffch hat dies dem italienischen Gesandten in
Belgrad klar zu verstehen gegeben . Wie weit
sich General Simowitsch schon im gegnerischen
Lager fühlte, geht auch aus einem hier bekannt
gewordenen Telephonaespräch zwischen ihm uni
dem jugoslawischen Gesandten in Washington
hervor, das Kriegsmateriallieferungen der
Vereinigten Staaten an Jugoslawien auf
Grund des Englandhilfegesetzes zum Gegen¬
stand batte.

Daß die Politik der Staatsstreich -Regieruna
in gewissen Teilen der Bevölkerung vollen Wi¬
derhall fand , davon logt die Reihe der U e b e r-
fälle und Ausschreitungen ein bered¬
tes Zeugnis ab. die dem Staatsstreich gefolgt
sind und die sich bis heut « in ihren Ausmaßen
dauernd gesteigert haben. Auf der Rückfahrt
vom Festgottesdienst anläßlich der Thronbestei¬
gung des Königs war der deutsche Gesandte
feindlichen Kundgebungen und Beschimpfungen
ausgefetzt . Im Zusammenhang mit anderen
Ausschreitungen des Straßenpublikums wurde
der Gehilfe des deutschen Militärattaches ver¬
letzt. Das deutsche Verkehrsbüro in Belgrad
wurde von der Menge gestürmt, die Innen¬
einrichtung verwüstet, ein Bild deS Füh¬
rers und zwei deutsche Fahnen zer¬
rissen . Auch auf dem Lande kam es in ver¬
schiedenen Dörfern »« Zwffchcrffällen . bet denen

ter uns . Und jetzt fallen die Bomben der vor
uns fliegenden Flugzeuge. Auch unsere sausen
in die Tiefe. Sprengwolken, Flammen , auf-
sprühende Erdfontänen zeigen unS , wo sie ge¬
sessen haben. Sie haben gut gesessen ! Eine aus¬
gedehnte Fabrikanlage steht bald in Hellem
Feuerschein .

Kilometerweit wälzen sich dicke Rauchschwa¬
den über die Donauwindungen hinein inS Hin¬
terland . Lichterloh leuchtet die rotglühende
FeuerSbrunst gen Himmel. Und immer wieder
blitzt und zuckt es unter unS auf. Im Hafen-
gebiet und im Industrieviertel schlagen unsere
Bomben ein .

Als wir abdrehen und den HeimatkurS wie¬
der aufnehmen, lassen wir die Zerstörun¬
gen und Vernichtungen hinter uns .
Keine Verluste sind eingetreten, alle Flug¬
zeuge unserer Geschwader kehrten unbeschädigt
zurück, keines ist dem Feind zum Opfer ge¬
fallen . AIS wir zur Landung ansetzen, wissen
wir , daß weitere Kampfeinheiten unterwegs
sind , um kriegswichtige Ziele in der jugosla¬
wischen Hauptstadt zu bombardieren.

Cnglönder schänden Kulturdenkmäler -
Empörung i« Kairo

8 . Vichy. 7. April . Um ihre Flakbatterien
auf den Pyramiden von Gizeh aufstellen zu
können , haben die Engländer u . a . drei Schich¬
ten Steine von der CheopS - Pyra »
mide abgetragen . Auf der Chethrrn-
Pyramide wurde ein BeobachtungSvoften ein¬
gebaut.

Die politischen Kreise in Kairo erklären , daß
die von den Engländern geschändeten histori¬
schen Bauwerke die wertvollsten der ägyptischen
Nation seien. Wenn im Verlauf deS Krieges
di« Pyramide zerstört werLen sollte, so sei eS
unmöglich , daß die Engländer die Verantwor¬
tung dafür ihren Feinden zuschieben.

Die angelsächsische „Hilfe"
„Jugoslawien soll sich Kriegsmaterial

ans Albanien hole«"
* Neuyork, 6. April . „Nachdem sich bei der

neuen jugoslawischen Regierung ",
so teilt „Times Herald" aus — wie betont
wirb — gut unterrichteter Quelle mit, „der
Rausch ihres Putsches gelegt habe , sett man in
Belgrad nüchtern geworden und frage sich sehr
bedenklich, wann die von Roosevelt verspro¬
chene Materialhilfe kommen werde .

Man hat sich darum , so meldet das Washing¬
toner Blatt , diskret in Griechenland erkundigt,
was es bisher von USA . erhalten hätte. Die
Griechen hätten darauf die sehr entmutigende
Antwort gegeben , daß sie bis dahin ( cs handelt
sich um den 29. März ) auch noch nicht ein
einziges Stück des versprochenen
Materials erhalten hätten.

„Roosevelt habe bann" , so schreibt „Times
Herald" . „offensichtlich auf Grund dieser An¬
frage am 31 . März öffentlich mitgctcilt. daß
er den Griechen einige alte 45-Milltmcter -
Kanonen schicken werde."

Ein Grund für das vollständiae Versagen
der USA . -Hilf«, heißt es in dem Artikel wei¬
ter , sei einfach der , daß nicht viel zum
Schicken da sei . Bemerkenswerter aber sei
die Tatsache , daß der griechische Gesandte von
der englischen Botschaft in Washington scharf
zurechtgewissen wurde, als er bei amtlichen
Stellen der USA . um Hilfe vonacsprochen
habe . Die britffche Botschaft habe dem qriechi.
scheu Gesandten erklärt , daß England alle An»
käufe mit den Vereinigten Staaten regele und
den Griechen Teile des in Nordafrika erbeu¬
teten KriegsmateriasK abaeben würde. Dar¬
aufhin habe dann die neue juaoslawffche Ne¬
gierung bescheiden in London anaefragt . waS
für Materialhilfe sie erwarten könne . Darauf¬
hin habe man ihr nach „Times Herald" glatt
erwidert , .^Jugoslawien sollte die Italiener
aus Albanien vertrieben und sich das Krteas -
material dort selbst holen ! Die Ernüchte-
rungSstimmuna, die die Wcffhinatoner Zeitun«
nach diesen ersten Zeichen der angelsächsischen
„Hilfe " in Athen und Bclarad feststellt, wird
wie bei allen Unbelehrbaren im Laufe dieses
Krieges bald in einen jämmerlichen Katzen¬
jammer übergeben.

Londons Rachedurst
Massaker in Abessinien ««gekündigt

H .W. Stockholm , 6. April . Die Engländer
drohen jetzt ganz offiziell mit einem großen
Massaker in Abessinien , für das Deutschland
die Berantwortung trage . Welche Verbindung
bestehen soll zwischen Deutschland und dem
von England aufgehetzten wilden Horden, die
England gegen die italienischen Kolonisten
loslassen will, wird selbst aus den englischen
Darstellungen nicht ersichtlich. Wilder Rache¬
durst bildet offenbar gegenwärtig den Haupt¬
antrieb für Londons handeln.

In der Kriegsmarinestadt Kiel
traf die zur Zeit in Deutschland weilende Ab¬
ordnung der kaiserlich- japanischen Marine ein.
Die aus mehreren Admiralen und anderen
höheren Offizieren bestehende Abordnung, die
sich als Gast der. Kriegsmarine in Kiel aus¬
hält. gedachte am Sonntagvormittag am Ma¬
rineehrenmal Laboe in ehrender Weise der Ge¬
fallenen her deutschen Kriegsmarine .

Im Gewölbe deS kubanischen Fi¬
nanzmini st eriumS , wo Silber im Werte
von 60 Millionen Dollar lagert , brach ein
Brand aus , der nach stundenlangen Bemühun¬
gen noch nicht gelöscht werden konnte . 30 Feuer¬
wehrleute wurden von Branbgasen übermannt .
Der Schaden ist noch nicht zu übersehen .

M
«Dulde (eine Halbheiten mehr'

Robert Wagner bei den elsäsiischen Jugend führern — Erotzkundgebung in Stratzburg
OStraßburg » «. April . Der Höhepunkt

des Abschlusses der Führertag « «g der
HI . im Elsaß , die am Gamstagnachmittag
mit Arbeitstagungen begann, bildete «ach
einem vorausgegaugeue» Marsch durch die
Straßen Alt-Straßburgs eine Großkundgebung
im Dängerhans in Stratzburg mit einer Rede
des Ganleiters Robert Wagner . Füh»
reude Männer der Partei , der Wehrmacht » des
Reichsarbeitsdieustes, des Staates und der
Stadt wäre« erschiene».

Ein chorisches Spiel „Unser Weg" von Dr .
Willi Fritsch leitete über zu der Begrü¬
ßungsansprache durch Obergebtetsführer Fried -
Helm Kemper , der mit großer Genugtuung

Volksdeutsche schwer zu Schaden kamen . Der
deutsche Gesandte war genötigt, im Zusammen-
Hang mit den erwähnten Fällen Beschwerde
beim jugoslawischen Außenministerium einzn-
legen . Die jugoslawischen Behörden mußten
alle diese Manifestationen , Mißhand¬
lungen und Ausschreitungen zu-
geben und konnten sich nur auf lahme Erklä¬
rungen des Bedauerns zurückzichen . Eine Acn -
derung der Lage trat dadurch nicht ein . Nicht
nur die reichsdeutfchen Bewohner Belgrads
hatten weiter unter den deutschfeindlichen Um¬
trieben zu leiden , auch gegen die Volksdeutschen
Bauern des Banats und Sloweniens richtete
sich die Wut der jugoslawischen Bevölkcvuna.
Schon am 29. März trafen in Temespar die
ersten Volksdeutschen Flüchtlinge aus dem Ba¬
nat ein , die von unsagbaren Grausamkeiten zu
berichten wußten : Mord und Mißhandlungen
wurden danach sogar unter den Augen der ser¬
bischen Soldaten verübt und deutsches Eigen¬
tum Plünderungen und Brandstffttlngen aus¬
gesetzt . In der Barania wurde von den Serben
daS deutsche Bauerndorf Cemina angezünbet.
Auf deutsche Bauern , die beim Löschen halfen
und ihre Habe retten wollten, wurde hinter¬
hältig geschossen . Das HauS des GaufübrerS
des Schwäbisch-Deutschen Kulturbundes im
Drau -Banat wurde von der Menge angegriffen.
An zahlreichen Orten wurden die Deutschen
mit Totschlag bedroht. Schon ist der Ruf nach
einem zweiten Bromberger Blutbad laut ge¬
worben. Die Bolksdeuffchen deS Banats und
Sloweniens versuchen , dieser Hölle durch die
Flucht zu entgehen . Ein nicht endenwollender
Strom von deutschen Flüchtlingen hat eingesetzt.

Angesichts der Ausschreitungen, bene« die Be¬
hörden nicht ei« Ende bereften wollen oder
könne«, sah sich die deutsche Regierung genö¬
tigt . ihre Reichsangehörigc« ansznfordern. da»
Gebiet Jugoslawien z« verlasse« , »m sich nicht
weitere« Gefahre« a«szusetten. Wer die B e r »
antwortnng für diese folgenschwere S« t»
Wicklung trägt , liegt ans der Hand.

erwähnte, daß an der Spitze der Hitlerjugend
im Elsaß heute schon eine elsässische Führer¬
schaft stehe . Dann betrat , von minutenlangem
Beifall begrüßt, Gauleiter Robert Wagner das
Rednerpult . Bon den großen geschichtlichen
Ereignissen des Tages ausgehend, stellte er
fest, daß die Soldaten , die heute auf dem Bal¬
kan und in Norbafrika für die Sache Deutsch¬
lands marschieren , von demselben Geist be¬
seelt seien wie die Jugend , die hier in Straß -
burg versammelt sei unü wie alle die Millio¬
nen von Frauen und Männern in der Front
der Arbeit.

Das elsässische Volk , vor allem seine
Jugend , habe sich erhoben und stehe in der
Front des Reiches . Mehr als dreiviertel der
elsässische « Jungen und Mädels marschierten
heute unter den Fahnen des Führers und
werden für alle Zeiten unter ihnen marschie¬
ren. Die Jugend im Elsaß habe — zum ersten¬
mal — eindeutig ihren politischen Willen be¬
kundet . Noch nie sei ihr in der Vergangen¬
heit hierzu die Gelegenheit gegeben worben.
Seit dreihundert Jahren strebe Frankreich nach
der Rheingrenze, um von dort aus Deutsch¬
land Niederhalten zu können . Davon hätten
die Auseinandersetzungen zwischen Deutschland
und Frankreich um das Elsaß , das in einem
Jahrtausend durch deutschen Fleiß der Kultur
erschlossen worden sei , ihren Ausgang genom¬
men und daraus , sei im Elsaß viel Leid über
daS elsässische Volk gekommen . Um dieses
seines alten Zieles willen habe Frankreich
auch dieseSmal Deutschland den Krieg erklärt .
Es sei der Wille der nationalsozialistischev
Führung , die Tragik des Elsaß, Streitobjekt
zwischen Deutschland und Frankreich zu sein,
für alle Zeiten von ihm zu nehmen .
Sie handele hierbei im Geiste jener unzäh¬
liger Elsässer und Elsässerinnen, die sich gegen
die Fremdherrschaft aufgelehnt batten. Karl
R 0 0 S sei für alle Zeiten daS leuchtende Vor-
bilb . „Um des Elsaß' willen habe ich " , so rief
der Gauleiter unter stürmischer Zustimmung
aus , „nur den einen Wunsch: elsässische
Jugend dulde keine Halbheiten
mehr . Wo sich daS Alter noch zu Kompro¬
missen und Zwiespältigkeiten geneigt zeige»
sollte, müßt Ihr dagegen aufstehen . Das
GroßdeutscheRetchistgetragenvon
dem Idealismus und der Kraft fei¬
ner Jugend . Und dazu gehört auch
Ihr im Elsaß !

Heute geht es um die endgültige Herstellung
der deutschen Freiheit und Einheit , die uns
seit Jahrhunderten vorenthalten worden ist.
Dafür sind auch die 97 000 Elsässer und Loth¬
ringer im Weltkrieg gefallen . Die nächsten
Wochen werben der Welt beweisen , daß das
deutsche Volk und Reich die Freiheit für alle
Zeiten erkämpfen . Der deutsche Soldat
wird diesen Beweis führeni "
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Groß-Konzerl der VSSAP.
Politische Leiter sangen von Kampf und S ieg / Kreismusikzug Karlsruhe musizierte

Die Kreisleitung Karlsruhe Ser NSDAP ,
veranstaltete in Verbinhuna mit her NSG .
.straft durch Freude" am Samstagabend in
der Festhalle ein Groß -Konzert. Ausaeführt
wurde diese Devanstaltmng, die unter der musi¬
kalischen Gesamtleituna des Gaumusikiirspizien -
ten Pa . Falkenbeva stand , vom Politischer-
Leiter- Chor des Kreises Karlsruhe und dom
Krcismusikzua Karlsruhe der NSDAP .

Es spricht in hohem Maße sür die Bedeutuna
und den Wert der kulturellen Er¬
ziehungsarbeit der Bewegunq, wenn eö
trotz Krieg und der damit verbundenen gestei¬
gerten Anforderungen an jeden einzelnen Par¬
teigenossen . insbesondere aber an alle Politi¬
schen Leiter, die als Soldaten der Heimat am
Kampfe um den Sieg und damit am Kampfe
um die Freiheit und die Größe des Reiches
entscheidend beteiligt find, möglich ist , einen
Chor von 250 Stimmen mit durchschlagendem
Erfolg zum Einsatz bringen zu können .

Es spricht aber auch in gleicher Weise für die
im innersten Kern deutschen Wesens verankerte
starke Verbundenheit mit der M u -
s i k, wenn das gewaltige innen- und außen¬
politische Geschehen der Zeit in so großem
Maße und nachhaltiger Weise durch der Töne
Gewalt dargestellt und zum Ausdruck aebracht
wirb und dies , wie gesagt , noch neben allen
beruflichen und parteiamtlichen Pflichten.

Mit diesem Singchor trat dann auch wieder,
wie bereits so oft . der K r e i s m u s i k z u q mit
bestem Erfolge in Erscheinung. Beide aber be¬
sitzen in Pg . Falkenbera einen musikaltschen
Führer , welcher in umsichtiger und tempera¬
mentvoller Weise zu musizieren versteht und
immer wieder den lebhaften Beifall des Publi¬
kums errang .

Die BortraaSfolge war in zwei Teile
gegliedert. Im ersten Teil wurde der Kamof
und der Sieg verherrlicht. Da erklang zunächst,
vom Kreismusikzuq flott und schmissig gespielt ,
der bekannte „Eaerländer -Marsch". Dann er¬
tönten Lieder der Bewegung aus der Kampf¬
zeit . Der Politische -Leiter-Chor sang „Es pfeift
von allen Dächern "

, „Brüder in Zechen und
Gruben"

. „Volk ans Gewehr" und „Als die
gold 'ne Abendsonne " . Markant und wuchtig er¬
fuhren hierbei die Worte eine sinngemäße mu¬
sikalische Ausdeutung , man spürte hier ordent¬
lich den Marschtritt der braunen Bataillone .
Und dann zogen wir mit unserer siegreichen
Wehrmacht nach Polen und über die ruhm¬
reichen Schlachtfelder des Westens . Die Kapelle
intonierte den „Marsch der Deutschen in Po¬
len" und später erklang das „Frankreichlied".
Nach den vom Kreismusikzug mit großem Kön¬
nen vermittelten „Flieaer - Ek -rpaden" beschloß
der Gelang „O Straßburg " den ersten Teil des
Programms , welches dnrch Gedichte von
Dietrich Eckart und E W . Möller , von Pa .
Drollinger klar und überzeugend vornetvagen ,
eine wertvolle Bereicherung erfahren hatte.

Der folgende Teil stand unter dem Motto :
Glaube — Treue — Dank. Vorspiel und Fah-
nenlied aus der „freier der Arbeit" von Franz
Philipp und das Gedicht „Deutschland , heiliges
Wort" von Möller leiteten zu E . L, WittmerS
feierlicher Musik „Gebet eines Aufrechten "
über. Es folgte Spittas bekannte Weise „ Erde
schafft das Neue" und anschließend sprach Pa .
Drollinger einldringlich und fesselnd wieder
Worte von Karl Bröger und W . Vesper. Da¬
zwischen spielte der Kreismusikzug den schnei¬
digen Marsch „Aufbruch der Nation " und m
Vlumensaats Mahnen marsch „Auf. bebt unsre
Mahnen " trat auch der Chor wieder in Erschei¬
nung. Mit großem Interesse hörte man die
Kantate für Chor und Blasorchester „Das
große Wunder" des jungen oberrheinischen
Komponisten E. S . Wittmer , wobei Sänger
und Instrument -alt st en sich zu einer vortreff¬
lichen Gemeinfchaftslerstung zusammenfanden.
Auch in der Schlußnummer „Wir tragen das
Vaterland in unseren Herzen" fanden der Po-
litische-Leiter- Chor und der Kreismusikzug
Karlsruhe starken Beifall, der in gleicher Weile
auch Pg . Falkenbeva auszeichuete . Mit einem
Marsch und den Hymnen der Nation fand die¬
ses Grvhkonzert der NSDAP . seinen Abschluß.

Richard Slevogt .

fturjg Stofttnodmchten
Badisches Staatstheater Karlsruhe. Im

Großen Haus finden heute , Montag , und mor¬
gen , Dienstag , jeweils um 19 Uhr , geschlossene
Aufführungen der Operette „Maske in Blau "
von Fred Raymond , für KdF. statt . Mittwoch ,
den 9. April , wird der „Der fliegende Hollän¬
der" als 29 . Vorstellung der Mittwoch -Stamm -
Miete erstmals wiederholt.
Mit dem Trendienstehreuzeichen i« Gold wur¬
den Bauinspektor Merkle in Karlsruhe und
Straßenwärter Wendelin Heil in Hutten¬
heim , beschäftigt beim Straßenbauamt , ausge¬
zeichnet. Das Treudtenstehrenzeichenin Silber
erhielt Straßenwärter Michael Gänzler in
Oestringen, ebenfalls beim Straßenbauamt
Der stellvertretende Dienstvorstand Regie¬
rungsbaurat Gräff händigte die Auszeichnun¬
gen mit den besten Wünschen aus .

Das Gloria am Ronbellplatz wiederholt heute Mon¬
tag unv DienSiag . jeweils S .lö Uhr . der vielen Nach¬
fragen wegen die glänzende Wl>m -Revr»e „Lochvarabe" ,
die in bunter Folge Luftiges und Originelles aus der
Welt der Fitzms , der VavtetSS, des Kabaretts ufw.
im Spiegel der DobiS-Trichter vorführt . Ansage bat
Kupp Hügels und Wtllv Schgcffers . Mitwirken de find
u . a Peter Jgelhoff , er singt und spielt „Barbarabu " ,
di« Seala -GirlS . Emil Jannings in seinen intereffan-
tcsten Rollen . Werner Kroll, er parodiert Zarah Lean-
der . Benfamino Gigli . Peter Jgelhofs . es spielt der
Komponist Franz Grotbe , es singt Kirsten Heiberg,
seiner HanS AIbers , Olga Tschechow« , die Geschwister
Döpfner vom Opernvallett Berlin .

Kleinwettkamps der Lekriebe 1941
Karlsruher Lebensversicherung 1 . Sieger

In den Turnhallen der Südendschule , wo
a>m vorvergangenen Samstagnachmittag die
Frauen zum .^Kleinwettkampf der Betriebe
1941" angetreten , waren und sich in vier Diszi¬
plinen um den Sieg stritten , folgte nun am
verganaenen Samstaa die Männerabteilung
der Betriebe . Auch hier lag wieder die Durch¬
führung der Kämpfe in den bewährten Hän¬
den der Sportlehrerin Irl . Adolf , welche
nun den Posten des Svortwartes ausübt . da
sich der frühere Amtsträger Pg . Schmidt bei
der Wehrmacht befindet . Schon bei ihren ein¬
leitenden Worten an die Teilnehmer , di« sie
vor Beginn der Kämpfe an dieselben richtete ,
ließ erkennen, daß Fräulein Adolf auch diese
Veranstaltung gut über die Strecke bringen
würde. Vorwiegend erwähnt « sie dabei, daß
jeder einzelne sein Bestes geben muß und nicht
für stch , sondern seine Leistungen in der Ge -
meinschast seiner Mannschaft zur Geltung zu
bringen hat , zum Wohl« seines Betriebes .

Mit dem besten Einsatz und größter Auf¬
merksamkeit gingen nun di« Mannschaften an
den Start , um sich gegenseitig in den zur
Durchführung kommenden 3 Disziplinen zu
messen . Die verbissensten Kämpfe wurden in
der ersten Disziplin „Ball über die Leine"
mit dem 3 Kilogramm schweren Medizinball
von den Mannschaften geführt . Bei der aus
je drei Mann bestehenden Mannschaft kämvf-
- i-

Schützenabend im Moninger
Der Kreisschützenverbanü Karlsruhe .veran¬

staltete am Samstag sür di« Teilnehmer am
Lehrgang der deutschen Nationalmannschaft im
Moninger einen Abend , der im gemütlichen
Beisammensein einen Rückblick auf die Leistun¬
gen der vergangenen Tage gab . Es hatten stch
dazu eingesunden die Schützen der Reichsaus¬
wahlmannschaft und der Nachwuchsmannschaft
sowie die 24 Teilnehmer der Hitlerjugend aus
allen Gebieten des Reiches .

Zu Beginn des Abends ergriff Kreisschützen¬
führer Tr . Fehrle nach einem dreifachen
Sieg Heil ans den Führer das Wort . Er be¬
grüßte die anwesenden Gäste , unter denen sich
neben Weltmeister Walter Gehmann der
stellvertretende Reichssportführer Kurz aus
Stuttgart sowie der Vertreter der Reichs -
jugendfühung befanden . Ten Vertretern der
Industrie dankte der Redner für ihre eifrige
Unterstützung. Dann aber galt sein Dank vor
allem dem internationalen Sieger im Armee-
gewehrschießen W. Gehmann, dessen fanatischer
Arbeit mit den Teilnehmern es zu verdanken
sei , daß der Lehrgang so gute Erfolg« zeigte .
Der stellvertretende Bereichssportführer Kurz
sprach dann dem Kreisschützenverband Karls¬
ruhe sein volles Lob aus sowohl für die er¬
folgreiche aktive Mithilfe als auch für den
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Ohrensausen werden durch AniUkleroiin wirksam bekämpft . ®nt*
hält n. o. Blutsalz , und » reislaufhormone. Dreist dt» Beschwerden
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ganz ausgezeichneten Stand der Schießanlagen,
die ' es möglich machten , größere und entsHei -
üendere Kämpfe auf ihnen auszutragen . Kei¬
ner der Schützen aus dem Reich werde Karls¬
ruhe verlassen , ohne wertvolle Erfahrungen
gesammelt und die besten Eindrücke mitge¬
nommen zu haben.

Im Höhepunkt des Abends verteilte Welt¬
meister Gehmann die Preise und gab die Ge¬
samtresultate im Armeogewehrschießen der
Reichsauswahlmannschaft und der Nachwuchs¬
mannschaft bekannt, die wir an anderer Stelle
dieser Ausgabe veröffentlichen. Zur Freude
aller Anwesenden konnte «reinen Telegramm¬
wechsel mildem ReichsschützenfnhrerSÄ.-Ober¬
gruppenführer Schmierer verlesen, in dem
dieser den Schützen seine besten Wünsche aus -
fprach. Dann wies Gehmann aus die Bedeu¬
tung des Schießsports hin, der sowohl die
äußerste körperliche wi« auch charakterliche
Zucht fordert . Er lobte di« Einzelergebnisse ,
in denen Rau -Karlsruhe mit 594 Ringen die
Spitze gehalten hatte, während er selber mit
Sl9 Ringen die Weltmeisterschaft im Schießen
mit dem Armeegewehr für Deutschland errang .
Dem besten Tiroler Schützen Wöll -Jnnsbruck
und dem Hannoveraner Heynich , der der Wehr¬
macht alle Ehre machte, sprach er ebenfalls seine
Anerkennung aus . Es koste aber noch viel
Arbeit und Selbsterziehung, bis die deutsche
Mannschaft beim nächsten Male siegreich den
Finnen und Schweden entgegcntreten könne .

Mit einer Darstellung des harten und ent¬
sagungsvollen Weges bis zum Meisterschützen,
wie ihn Walter Gehmann hinter sich hat, lei¬
tete Kamerad Pehl -Berlin den geselligen Teil
des Abends ein . Sch.

Heere
,

Mfldciien una Matrosen
Ein Roman oon Hugo Schaler

(28. Fortsetzung)
Der Maschinist bemühte sich um den Koch,

der aus dem Munde blutete , und als Klaus
Iwersen nach beendeter Arbeit wieder ans der
Brücke erschien, war der Koch bereits da , um
Befchwerd« zu führen. Er schäumt« vor Wut,
glaubte sich ungerecht behandelt, und seinem
verschwollenen Mund« antströmten kaum ver¬
ständliche Worte. Doch auf der Brücke wußte
jeder, was er wollte . D >e Eintragung des
Vorfalles ins Schiffsjournal , die der Kapitän
nicht verweigern durfte und di« dem jungen
Steuermanne beruflich den Hals brccben sollte
Ein tätlicher Angriff auf einen Untergebenen
wurde mit Patententziebuna bestraft . Das
wußte der Koch und eben das wollte er.

Kapitän Äbrend stand wortlos am Fenster,
hörte dem Koch gelassen zu und sagt« end¬
lich : „Geb schlafen. Koch . Jetzt ist keine Zeit
für Befchwerden und Eintraaungen ins Jour¬
nal . Komm beut Mittag wieder, wenn wir
di« Sbeitlandinseln passiert haben Glaubst du,
wir wollen wegen deiner zwei ausaeschlaae -
nen Zähne auf Strand laufen ? — Hab setzt
keine Zeit . — Was lieat an?" fragte er den
Matrosen am Ruder . Dann aina er in den
Kartenraum , brachte das Echolot in Tätigkeit
und beugt « sscb über die Seekarten .

Es war klar. Kapitän Ahrend wollte seinen
Steuermann retten , indem er Ze>it zu aewin-
nen suchte . Vielleicht beruhigte sich der Koch
und bestand nicht weiter auf seiner Be¬
schwerde.

Gegen Mittag befand sich die „Sigitta " auf
- er Höhe der Shetlandinseln , aber baS Wetter
war weiter diesig und regnerisch , so baß sie un»
sichtbar blieben. Die See war weiter bewegt.

ITrheberreeht bei Carl -Dtmcker-Verlaar Berlin

Als Kapitän Ahrend zum Essen in die Kajüte
ging, lag ihm der Koch wieder in den Ohren .
Er wollte unbedingt feine Rache haben und
ließ sich auch durch die Matrosen nicht besänf¬
tigen, die den Zwist vergleichen wollten und
ihm einen Denkzettel gönnten. Aber « r bestand
auf seiner Eintragung ins Schiffsjournal und
wußte gut genug , daß daraufhin in Hamburg
eine Verhandlung vor dem Secamte stattfinden
würde, in der er recht bekommen und der
Steuermann sein Patent verlieren mußt« . Das
unerlaubte Vorlesen von ein paar Liebes¬
briefen bildete gewiß keinen ausreichenden
Grund , gegen einen Untergebenen tätlich zu
werden.

Kapitän Abrend trug wieder s«in steinernes
Dienstgesicht zur Schau und sprach mit seinem
iunaen Steuermann kein Wort mehr. Er be¬
griff nicht, daß sich der sonst so besonnene
Klaus Iwersen zu einer solchen Roheit batte
hinreißen lassen können . Die Stimmuna an
Bord wurde sehr gedrückt. Jeder schätzte ein
friedliches Zusammenleben auf dem engen
Raum inmitten der weiten See . Jeder hätte
den Streit gern ungeschehen gemacht oder doch
wenigstens geschlichtet , aber der Koch bestand
auf seinem Rechte wie Shylock auf seinem
Schein . Selbst die Mahlzeiten litten unter sei¬
nem Zustande von Haß und Rachsucht. Er ließ
die fälligen Rindsrouladen aussallen und
brachte mittags einen dicken Erbsbrei auf den
Tisch , der auch die Abendtafel wieder zierte,
und statt nahrhaften Kakaos kochte er dünnen
Tee.

Auch die Färöer blieben verborgen in Dunst
und Regen. Der Wind kam schwach aus Nör¬

ten di« jeweiligen Gegner mit böchstem Kräfte¬
einsatz, und jeder versuchte dem anderen so
aut wie möglich Fehlpunkte beizubringen. Gei-
wandibeit, Kraft und gutes Wurf- und Fang -
vermöaen sind die Eigenschaften , welche vor¬
banden sein müssen , um seinen Geaner nieder-
zurinaen . Dann folgte die ..Ballstaffel mit
zwei Medizinbällen," Hier ist Geschicklichkeit
und gutes Laufvermöaen oberstes Gebot , wenn
man sich Punkte sichern wollte . Gleichöem er-
forderte die dritte Dftziplin , „Hindernislauf
der Mannschaft " ein g« schlossen«s und sicheres
Zusammenarbeiten . So kämpften sich alle
Mannschaften mit dem Willen zum Erfolg
durch und was die eine Mannschaft in der
oder jener Disziplin vor hatte, könnt« sie wie¬
der in der anderen , wo der Geaner besser in
Form war . verlieren

Mit Aufmerksamkeit wurden von den passi¬
ven Betriebsangehörigen , di« den Zuschauer¬
raum füllten, die Punkte notiert und gerech¬
net. waS noch fehlt um sich gut zn plazieren.
Auch an der nötigen Aufmunterung während
der Kämpf « wurde von den Zuschauern nicht
gespart . Die Teilnehmerliste wies fol¬
gende 6 Betriebe auf : Arbeitsamt . Bad.-Pfälz .
Flugzeug-Rev. -Werkstätte. Herlan u . Co .,
Karlsruher Lebensversicherung . Kondima und
Milchzentrale. Sieger wurde mit 24 .5 Punk,
ten die Mannschaft der Karlsruher Lebens¬
versicherung . 2 . mit 215 Punkten . Milchzen¬
trale und 3. Bad.-Pfälz . Flugzeua -Rev.-Werk-
stätte . Mit ermunternten Worten an die Wett¬
kämpfer zur fleißigen Weiterarbeit und Wei¬
terwerbung für den schönen Gedanken der
Pfleg« des Betriebssportes , konnte Frl . Adolf
die Veranstaltung beschließen. —o.

Keine Familienheimfahrten
und Urlaubsreisen in der Osterzeit

Der Reichsarbeitsminister macht nochmals aus
seinen im Reichsarbeitsblatt vom 5. März 1941
abgedruckten Runderlaß vom 28. Februar 1941
aufmerksam , nach dem eine Häufung der Fa¬
milienheimfahrten und Urlaubsreifen in der
Zeit vom 8 . bis 29. April d . I . unter allen
Umständen zu vermeiden ist . Der Reichsbahn
obliegen im Kriege so wichtige Aufgaben, daß
jeder Arbeiter und Angestellte ebenso wie jeder
Betriebsführer bestrebt fein sollte , die Reichs¬
bahn in Zeiten eines gesteigerten Verkehrs zu
entlasten und deshalb die Familienheimfahr¬
ten und Urlaubsreisen auf andere Zeiten als
gerade auf die Osterzeit zu verlegen. Zeigt also
Disziplin und stellt eure Familicnhetmfahrt
oder Urlaubsreife auf die Zeit nach Ostern zu¬
rück.

Fortgang der Tierschutzarbeit
Trotz mancher Schwierigkeiten hat der

Reichstierschutzbund auch während des Krie¬
ges die Tierschutzarbeit fortentwickeln können .
Es wurden im bisherigen Kriegsverlauf 85
neue Tierschntzvereine gegründet. Außerdem
wurde in 116 deutschen Städten die Neugrün-
düng von Tierschutzveretnen in Angriff ge¬
nommen.

den und es wurde merklich kälter. Die See
war glatt , ohne jedes Gekräusel, aber die hohe
Atlantikdünnng wogte schwer wie Oel auf
und nieder und sorgte dafür , daß die „Sigitta "
keine Sekunde ruhig lag . Sie wälzt« sich von
Berg zu Tal und wieder bergan, die Masten
beschrieben weite Bögen unter dem verhange¬
nen Himmel und der Bug drängte immer wei¬
ter dem kalten Norden zu .

Der Kapitän konnte die Eintragung ins
Schiffsjournal nicht länger mehr umgehen
und ließ den Koch rufen . Der kam in Holzpan¬
toffeln auf die Brücke geklappert und hatte sich
in Anbetracht der Wichtigkeit dieser Angelegen¬
heit eine frische Leineniacke angezogen .

Kapitän Ahrend schickte den Matrosen hinun¬
ter und ließ Klaus Iwersen das Ruder über¬
nehmen . damit man ohne Zeugen war . Der
Funker in seiner Bude nebenan machte seine
Tür zu . hielt den Kopfhörer umgehänat und
hörte nichts von der Verhandlung .

Der Kapitän setzte sich vor den Kartentisch ,
nahm das Schiffsjournal vor sich und begann
zu fragen und zu notieren .

„Woher nahmst du denn die Briefe . Koch,
die du da verlesen hast?"

„Aus der Koje ?"
„Aus welcher Koje ?"
„Aus der Kote vom zweiten Steuermann .

"
,L8ie ? — Was hast du in der Koje von dei¬

nem Steuermann zu suchen ?"
„Nun . Käv 'n , das ist doch immer so gewesen,

man guckt mal rein , ob man nicht was zu
lesen findet, eine alte Zeitung , eine Illu¬
strierte oder ein Buch."

„Und das nimmt man bann heraus ?"
„Natürlich"

, meinte der Koch mit dem un¬
schuldigsten Gesicht .

„Und das ist immer so gewesen ?" fuhr der
Kapitän ihn mit gewaltiger Stimme an. „Das
foll auf meinem Schiffe immer so gewesen sein,
daß man aus einer fremden Koje etwas
herausnimmt ? — Hast du aus meiner Koje
auch schon was herausgenommen ?"

„Nee. Käp'n» bei Ihnen natürlich nicht."

Die erste JutzballkSasse im vunkiekamps
Die Durlacher Germanen verloren gegen D axlanden — Durlach-Aue

von Berghausen geschlagen
stürmte nun mit aller Wucht gegen das Tor
der Gäste an und beendigte das Spiel mit dl-
weiteren Treffern , so daß sie die Begegnung
für stch mit 6 :3 Toren entscheiden konnten .

Staffel 8 :
Berghausen — Durlach-Aue 6 :8

Staffel 6 :
Germania Durlach — Daxlanden 8 :7

In der Staffel 5 und 6 haben am gestrigen
Sonntag nur zwei Spiele stattgesunöen . Beide
Vereine von Durlach mußten an ihre Gegner
die Punkte abtreten . So verlor Durlach-Aue
in Verghausen mit 3 :6 Toren , und die Ger¬
manen wurden auf eigenem Platze von Dax¬
landen mit 7 :3 Toren geschlagen.

Staffel 8 :
Berghausen — Durlach-Aue 6 :3

Die Gäste aus Aue konnten zum Spiel in
Verghausen nur mit 9 Mann antreten . Es ist
anerkennenswert , baß der Verein , der ohnehin
schon eine geschwächte Mannschaft hat, das
Spiel trotzdem durchführte. Daß Verghausen
natürlich mit 11 Mann gegenüber den Auern
im Vorteil war , ist eine eindeutige Sache .
Trotzdem setzten sich die 9 Mann aus Aue mit
ganzer Kraft ein , konnten aber den gut spie¬
lenden Berghausern nicht den nötigen Wider¬
stand entgegensetzen , und beim Seitenwechsel
hatte Berghausen schon eine klare 3 :0-Füh-
rung . Beim Wiederbeginn des Spieles nach
der Pause arbeiteten die 9 Mann von Aue
wie aus einem Guß und strengten sich alle so
an, daß die beiden fehlenden Spieler durch den
Eifer der anderen beinahe ersetzt wurden, wo¬
für deutlich spricht, daß Aue in kurzer Zeit
das Resultat auf 8 :3 stellen konnte . Doch nun
konnten die Au«r das nötige Stehvermögen
nicht mehr aufbringen , denn Berghaufen

Staffel 6:
Germania Durlach — Daxlanden 3 :7

Zu diesem Treffen konnten die Durlach ^
Germanen nur mit einer ersatzgeschwächn

'"
Mannschaft antreten , während der Gegner au»
Daxlanden eine bessere Besetzung auf da»
Spielfeld brachte und vor allen Dingen dur«
den bewährten Stürmer Klingler mit {« >»<•*
Angriffsreihe den geistigen Leiter hatte. Trotz '
dem konnten sich die Germanen in der ersten
Spielhälfte noch sehr gut halten , ohne jedow
verhindern zu können , daß Daxlandcn , als da
Setten gewechselt wurden , mit 2 :0 in Führung
lag. Verheißungsvoll gingen die Durlc^ '
nach der Pause ins Spiel , sie konnten auch bai"
ihre Anstrengungen durch ein schönes Tor bk'
lohnt sehen. Dann kam aber Daxlandcn wieder
merklich auf und erhöhte sein« Torziffer am
4 : 1 . Nun fing es an, , im Durlacher Sturm
etwas besser zu klappen , denn nach kurzer 3 c \l
hatten sie das Torverhältnis auf 3 :4 vek '
ringert , und es hatte den Anschein, als ob f'e
auch noch zum Gleichstand kommen würden
Doch nun waren es die Daxlander wieder, d>«
mit gut üurchgeführten Angriffen die Dû
lacher Hintermannschaft in Bedrängnis brockst
ten und nacheinander erhöhten sie dann da»
Resultat von 3 :4 auf 3 :7 , woran Klingler im
ganzen mit 3 Toren und ebenfalls der Hol"'
linke von Daxlanden mit 3 Toren beteilig'
waren.

Die Beschäftigung von Rentnern
Bei dem außerordentlichen Mangel an Ar¬

beitskräften bedarf der Erlaß des Reichs -
arbeitsministers . Rentner in gröberem Um¬
fange wiederum zum Einsatz zu brinaen . keiner
weiteren Begründung . Es muß zunächst fest-
gestellt werden, daß es sich bei diesem Einsatz
um einen freiwilligen handelt. BesondereVor¬
schriften r«aeln die Beschäftigung beschränkt
arbeitsfähiaer Personen . Hier sollen die Ar¬
beitsämter in Verhandlungen mit Betriebs -
führuna und Verwaltungen von Fall zu Fall
eine befriedigende Lösung finden. Liegt eine
ausreichende «eistiae und körperliche Rüstigkeit
vor. kann auch für öffentliche Betrieb« und
Verwaltunaen nach diesem Erlaß selbst ein be¬
schränkter Arbeitseinsatz erfolgen. Im übrigen
enthält die Viertahresplanordnung sowie die
Tatsache , daß fast alle Betriebe zur Zeit öffent¬
liche Aufträge haben , sür diejenigen Betriebe,
die diesem Einsatz Bedenken entgeaenbrinaen,
die erforderlichenHandhaben. Normal wird die
Bezahlung im Tarifrahmen gehalten werden
können . Bei beschränkter Arbeitsfähigkeit kann
der Neichstreuhänder außertarifliche Reaelun -
gen zulaffen .

Der wieder ' tätiq Gewordene erhält , wenn
er weaen Invilidität Rente bezog , diese unge¬
kürzt weiter. Diese Regelung ist ausdrücklich
durch Gesetz vom 15. Januar 1941 getroffen.
Die in der freien Wirtschaft tätigen oder tätig
werbenden Ruhegeldsempfänger erhalten eben¬
falls ihre Bezüge ungeschmälert weiter.

Nur der Samstag -Nachmittag dienstfrei
Die Notwendigkeiten des Krieges fordern,

daß jede Arbeitskraft , insbesondere im öffent¬
lichen Dienst, voll ausgenutzt wirb. Die Be¬
grenzung der Arbeitszeit d«r Beamten ist be¬
reits aufgehoben. Andererseits muß bei den
notwendigen Mehrleistungen auch die Arbeits¬
kraft erhalten bleiben. Es ist deshalb zweck¬
mäßig, wenn zwischen ben Dicnststunden eine
Paus« eingeschaltet wird , damit die Beamten,
Angestellten und Arbeiter , wenn möglich, ihre
Mittagsmahlzeit zu Hause einnehmen können .
Der Reichsinnenminister hat infolgedessen für
die Dauer des Krieges bi« Ermächtigung zum
pausenlosen Durcharbeiten der Behörden auf¬
gehoben . Es ist demnach an Orten mit geteil¬
ter Arbeitszeit die Tagcsarbeitszeit am Mitt¬
woch ebenfalls in Bor - und Nachmtttagsdienst
zu teilen , auch wenn bisher am Mittwoch
durchgearbeitet wurde. Nur der Samstag -
Nachmittag darf dienstfrei bleiben.

Anregung für einen Wochenküchenzettel
für die Osterwoche 1941

Montan : Morgens : Sagomilchsuppe. Brot (Voll¬
kornbrot) Mittaas : Bunte Kartoffel-snppe . Bettel¬
mann mit Dörrzwetschaen. AbendS: Restliche »artof -
felsupve. Knackwürstchen , Brot .

„Und beim Steuermann glaubst du das tun
zu dürfen? — Koch, bist du denn verrückt ae-
worden. daß du dir solche Freiheiten heraus¬
nimmst ? — Wie lange fährst du schon zur
See ? — Ueber dreißig Jahre ? — Bist beinahe
der Aelteste an Bord hier und benimmst dich
wie der dümmst« Junge ? Schämst du dich nicht,
du alter Knasterbart ?"

Und dann prasselte ein Donnerwetter aus
ihn nieder , daß er ganz benommen dastand
und nur immer kleinlaut wie ein aescholtener
Schultunae wiederholen konnte : „Aber zu¬
schlagen. Käp 'n . das durfte er nicht."

„Ganz klar , daß er es nicht durfte. Aber du
solltest den zweiten Steuermann aut aenug
kennen , um zu wissen, daß er nicht zuschlägi.
wenn er nicht schwer gereizt wurde.

"
„Aber es waren doch bloß 'n paar alte Lie¬

besbriefe Käp 'n ."
„Kannst du alter Schafskopf dir nicht vor¬

stellen , daß Liebesbriefe für den , an den sie
qerichtet sind, wichtiger sind und mehr Wer!
haben , als Hundertmarkscheine ? — Wenn du
es aewaat hättest , mir einen Brief aus der

Koje zu nehmen , den meine Frau mir schrieb ,
und ihn vor versammelter Mannschaft vorzu-
lescn — was meinst du wohl . Koch , was ich mit
dir gemacht hätte? I Laß dir gesagt sein , Koch ,
wir Männer hier an Bord der „Sigitta " sind
nicht nur Hochseefischer . die Fische fangen wol¬
len. sondern hier führt auch ein jeder noch still
für sich sein «igenes Leben , sein Privatleben ,
das den anderen ein Dreck angeht. Wir sind
hier einmal auf engem Raum zusammenge¬
pfercht und haben nichts als die weite See
um uns . Da hat der eine Rücksicht zu nehmen
auf den andern . Leute , die ihre Nasen ans
Neugierde in Angelegenheiten stecken, die sie
nichts angehen, kann ich auf meinem Schiffe
nicht brauchen . In Hamburg wirst d » ab¬
mustern, Koch. — Und jetzt wollen wir mal schrei¬
ben. Also - "

Er sah den Koch erwartungsvoll an, doch der
grübelte darüber nach , daß er sein Schiff ver¬
lieren sollte.

D

mit Milch .
Mittwoch : Morgens : StotooMwIcrtf« mit fj,

Brot . Marinetod «. Mittags : ReiSsuppe. HeiebVA
tuchen . Rubjsalat (tunaer Kopsiatat ) . Abends :
denrest. Kartoffelsalat . Fleifchtüchlein.

Donnerstag : Morgens : Malzkaffe« , Brot .
inelabe. Mittags : ijufammengekochte Snvve . 8 ® ,gebratener Fleifchkaf « . Bratkartoffeln . Abends :

~ karloffeln. weißer Käs« anaemacht. Butter . .Freitag : Morgens : Deutscher Tee mit Mtlch,
Butter . Mittags : Saucranipfer - und KerbefiMfn .
Fisch nach Hausmacherart . Petersilientartotie
Abends : Milchmakkaroni. Marmelade . Apfelsevalent - •
amstag : Morgens : Malzkaffe« , Brot , Marmeia^ ,
Mittags : Öchsenschwanzkudbe . OchfenschtvanZ
Fleischbrübkartoffeln. AbendS: Geröstete Wecke"
suppe, heiße Kiisebrötchen . Hagebuttentee .

Sonntag : Morgens : Kaffee mit Milch OsterkuchZ,,
Mittags : Eierrlebclefnppe , Kalbsbraten . KartE .
pflutten , Kopfsalat. Rbabarberkuchen. AbendS: Fl«il »^
strudel, deutscher Tee mit Milch.

Rezepte zum WochenMchenzettrl ^ >
FIcischstrudcl: Zutaten : 250 Gramm Mebß

Gramm Schalkartofselu, 50 Gramm Fett . 1 & ■
Hefe, Satz . Zwiebel , Petersilie . 150 Gramm
50 Gramm weiche Mettwurst 10 Gramm Fett
Streichen . . ,Zubereitung : Mit einem Teil des Meblse^ zg.
Hefe und etwas Master niacbt man Änen P "
Nachdem das Hefestück gegangen ist , aeben wtt £ -
Meblrcst Ei . 20 Gramm aufgewärmtcs Fett , die
Kartoffeln und Sal , binzu und kneten «iE
Teig , der nochmals aufgchen muß , Wädrrnddem
ten wir di« Füllung wie folgt : Di« kleinwürselm
schnitten « Zwiebel wird in Fett gedänipst, das
Fleisch dazu gegeben und mitgebämvtt . wir IK1»™, „4i
gehackte Petersilie und die weiche Mettwurst dazu. ,

-
mischen alles . Nachdem der Teia nochmals
gangen ist, rollt inan ihn fingerdick aus , bestreiun ^
mit etwas Fett , verteilt das Füllsel auf
Teig , rollt ihn wurstförmia zusammen, gibt wn ^
ein gefettetes Blech , bäckt tbn . bellreicht ibn
halben Backzeii mit Fett und läßt ihn bis »
schön braun backen. Der Fleischstrudel kann lauw"
oder kalt aufgetifcht weiden ,

Oftcrkuchen : Zutaten : 250 Gramm Mebl, gi
kalte Sckuilkartoffeln. 1 Päckchen Backpulver, 125 0 ™ v,
Zucker , 16 Gramm Fett . 1 Eßlöffel Gildarpnlbe^ n«
Kaffeelöffel Sal, . % Liter entrahmte Milch, avgene ^ j
Schal« einer Zitrone . Korinthen oder Sultaninen .
Backaroma. , . a»

Zubereitung : Wir wärmsii das Fett ,̂ Milä >
und ttihren es glatt , geben das mit ein » «mW , ut1e
an gerührte Eisparpulver , sowie Zucker SaU dazu
„ach und nach die geschälten , geriebenen ge-
Dann kommt abwechselnd das mit dem Bocwuwc'
mischte Medl . abgcriebcne Zittonenfchale . Boss? gi*‘
und Milch hinein und zuletzt d»e Korinthen in
taninen . Wir rühren den Teig ttichtia. stillen '» „ tzi
ein« gefettete Form und lasten den Kuchen «pZ>
% Stunde bei mittlerer Hitze backen . Diel er »

schmeckt am zweiten Tag bester als am erltcn
nach dem Backen .

Ärti frtwatsen Brett
, __ Olts '

NS . -Frauenschaft — Deutsches 7. 4 -
gtuppc Mitte 1. Heimabend heute Moniaa , E
20 Uhr , im „Salinen " am LudwiaSplatz. gi,.

NS . -Frauenschaft — Deutsches Fraucnwerk -7^ z«
gendgruppc Durlach HI . Am Dienstag , » Sj - m1;
Ubr , im Heim. Adollf -Hitler -Straße , H-imaoe
Vortrag von Pg . Lotz „Deutsche Baustile . ci1tg«-
werden auch die anderen OrtSgntppen hierw»
luden . . .,, ^ rnei>»

Deutsches BottSbildungSwerk. Dt« , Arbei' Apake-
fchoir von Pros . Di . W . Maier : Das Dranw ^ jzdit,
speares wird am Montag , den 21 . April ^ f

^

„Also jetzt erzähle mal . Hat dich - er
mann so ohne weiteres niedergeschlagk

"
Also , wie war es dann ? Hat er dich

warnt ?"
. . ..

„Ja . Käp 'n"
. sagte der Koch kleinlE - e"

sollte in Hamburg abmustern! Wog ou
Genuß befriedigter Rache auf? ,,Kap
derholte er bittend, aber der Kapi >a
ihn zornig an. . , ehe et

„Was hat der Steuermann sesag «'
zufchlug ?" tnattt-

'
„Gib die Brief « her — oder es kna
„Hast du die Briefe hingegeben ? - ja
„Nee , Käp 'n , nicht sofort , fei!!

schließlich auch "n Mann und ich " «0 ^ b «
Vater sein. Da fliegt man nicht stlklw Afo " -
ersten Wink . Man hat ja auch 7^
NlchO 'rtti ’tt — tffi. . . .. . Aber Käp 'n — was ' E Reift
wenn Sie meinen, daß ich nächste
mustern soll - " . -he

„Das habe ich gesagt und dabei vir

„Aber von der „Sigitta " möchte
gerne weg . Ich meine man — 0

„Also ? — Soll ich weiterschreiben / ^
„Nee . Käp 'n , lassen Sie man. Ich ^

das noch mal überlegen.
" . «*7*

Kapitän Ahrend klappte baS 6tn
erhob sich. Der Koch polterte die ^
nach achtern in seine Kombüse . , -eist ,

Zukunft bewahre solche Br ^ lea
auf" , sagte Kapitän Ahrend zu ft ' "
manne. , .0 jn e,p

„Iawoll , Käp 'n , es ist auch ,f(
Gewohnheit, etwas herumlicgen *

jcfe u" ne
Er mochte nicht sagen , daß die Ko " t%<

seinem ' Kopfkissen gelegen ."" d joa* und
trotzdem gesunden hatte. Sem Zo » ^
raucht , der Koch tat ihm bereit „e tD$ stt
Kapitän Ährend würde den Ko « Acht 1*""
weiter an SBorö behalten. ŵenn er

" ' ' "
<S<»auf leinet Beschwerde bestand . ^
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DeutseKlan - s großartiger fußballsieg
ltngarn mit 7 :0 (3 :0) schwer geschlagen — Wunderbares Spiel vor 65 VVO Zuschauern in Köln

8> Kanu es wohl einen bessere« Beweis für die innere Stärke des
Volkes geben , als diesen herrliche « 7 : v -Sieg über Ungar« , de« wir just am gleichen

San, „«
" /E«aeu vermochte » , an dem ans einem neue» Kriegsschauplatz , der uns aufgezwnngene

«Jpir 6cbo ««c« wurde? Drei Jahre lang hatte der fnstballbegeisterte Weste« unsere Ratio »
«s »» k ^ mehr bei sich gekehen. Rn « wurde er mit einem Spiel entschädigt und belohnt, wie

»n de« schönsten nnd «röbten zählt. die die deutsche Sportchronik überhaupt verzeichnet .
Gelegenheit, sein großes Können unter Beweis
zu stellen . Um so tragischer für ihn. daß in der
38. Minute ein keineswegs scharfer Schutz von
K o b i e r s k t ihm durch die Beine geht und
ins Retz rollt.

E ?.̂ ide Mannschaftenunmittelbar nach dem
W i. <?

n Reichssportführers von Tscham-
tzüOsten das Feld betraten , wurden ste
^an Orkan des Beifalls überschüttet , wie
^lebt ^ selten auf deutschen Sportplätzen
Wa 2at; Schier noch mächtiger brauste aller-

den feierlichen Klängen der unga
ivxj,

" Hymne bas Deutschlandlied durch das
«n Di -vUuö des Stadions . Auch eine Antwort
Elster Churchill

kan « z - ,.
der ^yylen diesmal wirklich nur dann gerecht

kann der Leistung unserer Fußball -

^ it -5 ' Q
^ ENN man in Superlativen spricht!

w Lehren hat keine deutsche Mannschaft ein
^ lies» »

" y bis Ende so wundervolles Spiel
(tn iT ’ ro*e soeben gegen die gewiß spielstar-

Wohl sind wir , nicht zuletzt vor
yit ^ 'dfrist in Stuttgart gegen die Schweiz ,W • - I- »» v »v WHyivvtj
J(j,

"Machen guten Leistungen überrascht wor»
i«Ich

"° °r kaum jemals ist den Zuschauerneine
tzvx» vülle von Höhepunkten geboten
'» w *' Dabei ist kurioscrweise ausgerechnet
>ehiersten Biertelstunde, in der Ungarns El '
ilzx rut in Fahrt gewesen ist , nicht eine ein»
>N st,

" Er zahlreichen Torgelegenheiten vcrwer-
da der Gegner, zum Teil mit viel

kill!? sklbst die sichersten Sachen noch vereiteln
Jedenfalls aber gab es keinen einzigen" I** « " »vvuimuw wvva h wv * vi »4v »i viHoiuvii

htf\ ®en 65 000 Zuschauern, der nicht begei-
r .^ »as Stadion verlassen hätte. Dasselbe
X'tfrrs ', *n dem Richard Hofmann vor nun-
^° re Zwölf Jahren gegen Schweden sechs
tö&o von denen freilich nur drei ge -^ wurden .

^ !terhafte Mannschaftsleistung
!tit j J&cfTere Demonstration für die Richtig¬
er osten militärischen Grundsatzes, daß

JrJürtff die beste Verteidigung ist . konnte
i« igyrljch nicht geben ! Unsere Stürmerreihe ,

yyd sovielen Länderwettkämpfcn das
?n fto6 äen ®f ' nö der Elf , übernahm gleich vom
es ^ weg das Kommando, um es während
ttn. 9»n*en Spiels fest in der Hand zu behal -
tzlkniTyyl statten die Ungarn auch unserem
»der ^oum manchen bedrohlichen Besuch ab,
hil » fEkliche Gefahr bestand eigentlich nur in
^r^ trallen . Ganz anders das Bild auf der

, e- Durch die hervorragende Zusam-
z, . ", unserer Stürmer gerieten die Rei»

î der a ^ yyoon schließlich derartig durchein «
-l» ^ . oyß sie unseren verdienten sieben Tref -

**n einmal das Ehrentor entgegenzustel -
ochten . Auf den Zentimeter genau
**er t^ yss von Mann zu Mann . Bald

Er mit weitem Schlag hoch nach vorn
r 'tfn ° ann wieder flach am Boden in den
Kru i um gelegt , wo fast stets einer der un>
jltdW Aufnahme bereitstand. Solch einen
& fei * r wie den kleinen Walter haben

e * den unvergeßlichen Zeiten unseres
Mb .^ yvber nicht mehr in unserer Länüerelf
«>t z ." ' Hcllmut Schön erwies sich nicht nur
sh f.s überragende Techniker , für den es ein -"E Schwierigkeiten bei Behandlung des
ftiiw . > sondern er war auch ein wahrer
>^ li^ .E' Er Taktik. Wenn Ko bi ers ki auf
Nu ». " Flügel so unerwartet gut zur Gel-
Mj» Eko >nmen ist. so ist das zweifellos ein er -

Verdienst des langen Dresdeners ,
n «

°? .s^ o °Jlügel Hahnreiter/Hahne -
?»»» " tlöetc eine vorzügliche Vervollständi-

Eres Angriffsgnintetts , bas in seiner
!l*l s^werten Schnelligkeit noch eine beson-

* Waffe hatte. Ueber alles Lob er-^ . - .
?fter ft0Te n einmal mehr die beiden Schwein
^?En ^ ypser und Kitztnger , zwischen
i> a°7? Lde wesentlich besser war als in
»

>k Ein unüberwindliches Bollwerk 6tl-
I

"5t nlei Schlußtrio , in dem erfreulicherweise
, Ianes wieder ganz der alte war,$ Dutt , r dem auch der Neuling Miller

§EH . s famos zurechtfand , obwohl er das
ti 'Hitt), v v ‘ hatte, daß ihm unmittelbar nach®

.e.sr Spieles seine beiden ersten Ak -
A» e »Mlangenl Jedenfalls hätte eine Ma-
tzE u me bessere Arbeit leisten können , als

von diesen elf Spielern vollbracht

Ä ^ ' ungsstilkme
^ . tzz - 5?daezeichneten spanischen SchiedSrich-
» ^ la»«^ " stellten sich beide MannschaftenV nc»k' “ ‘ acurcn sich° ' "der Besetzung :»»d:
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Bier Tore nach dem Seitenwechsel
Es wäre wirklich unbillig gewesen , von un¬

seren Spielern nach der Pause noch eine Stei¬
gerung ihrer Leistungen zu -erwarten . Das
wäre schlechterdings unmöglich . Um so erfreu¬
licher aber, daß unsere Mannschaft auch in der
zweiten Halbzeit voll aus sich herausging und
schließlich einen Sieg landete, der für alle
Zeiten mit besonderen Lettern in der Jußball -
chronik verzeichnet steht. Bereits in der 52. Mi¬
nute kann Hahnemann einen von Wal -
t e r mit erstaunlicher Uebersicht eingelciteten
Anriff mit dem vierten Treffer abschlietzen.
Die Ungarn verstärken jetzt die Abwehr, um
die unvermeidbare Niederlage in erträglichen
Grenzen zu - halten . In der 68. Minute füllt
dann der schönste Treffer des Tages . Im An¬
schluß an unsere sechste von Hahnreiter
gut hereingegebcne Ecke spielt Kobierski

den Ball hoch zu Schön weiter, der das Le¬
der aus etwa 8 Meter Entfernung über den
Kopf unter die Latte schießt . Minutenlang
tobten die Zuschauer in berechtigter Jreube
über diese technisch und taktisch gleich hervor¬
ragende Leistung . Unwiderstehlich rollt Angriff
auf Angriff gegen bas ungarische Tor . wo
Hahnemann bereits drei Minuten später
einen Alleingang mit dem sechsten Treffer ab¬
schließen kann . Hellmut Schön ist es dann,
der 10 Minuten vor dem Ende den Torreigen
mit dem 7. Treffer beendet .
Gute Leistung der ungarischen Elf

Nichts wäre verfehlter, als wenn man etwa
die unerwartet hohe Niederlage der Ungarn
auf eine schwache Leistung der Gäste znrückfüh -
ren würde. Gewiß: das Jnnentrio hat die Er¬
wartungen nicht erfüllt. Bor allen Dingen
konnte der Mittelstürmer Jürzt nicht bewei¬
sen, daß er einen so hervorragenden Spieler
wie Dr . Sarossi ersetzen kann. Zumindest
gegenwärtig noch nicht. Im übrigen aber wa¬
ren die Ungarn in ausgezeichneter
Jorm . Das gilt zunächst einmal von den
beiden Jlügelstürmern , dann weiter von der
gesamten Läuferreihe und schließlich vom Tor¬
wart . Wenn die Verteidiger im Laufe der 90
Minuten gar manchen Jehler begangen haben ,
so findet bas einfach seine Erklärung in der
hervorragenden taktischen Leistung der deut¬
schen Mannschaft.

Der „lag des deutlichen Ruderfports
Der Reichssportführer gab das Startkommando

« 4

Wiederum erklang das Startzeichen für das
gemeinsame Anrndcr » der deutschen Wasser»
sportler über de » Rundfunk aus einer heim -
gekehrten Stadt . Das deutsche Straßbnrg
war am Sonntag «ach Saarbrücken, Leitmeritz
und Bromberg der Schauplatz dieser mitrei¬
ßende« Feierstunde, die mit dem Startkom¬
mando „Seid Ihr bereit — los !" schloß . Bor
mehr als 46 066 Bootshäuser« und Ruder¬
plätze» waren die Renn - , Wander- und Jaür -
tenrudcrer zur Jlagqenhissnng anaetreten und
hörten im Gemeinschastsempsana die kernigen
Worte des Reichssportführers , mit
denen er sich noch einmal au die Pflichte« des
einzelnen Sportlers wandte und seine Aus¬
gaben kurz »mriß.

Als das Startkommando ertönte , legten
überall die Boote von ihren Plätzen ab und
mit dem Dauerrudern , das zum Wintersvort-
wettbewerb der Ruderer zählt, begann das
neue Ruderjahr . In seiner Rede sagte der
Rcichssvortführer u . a . :

Zum achten Male sind heute am ersten Avril¬
sonntag Deutschlands Ruderer in den Boots¬
häusern znsammengekommen . um den Taa des
Anruderns festlich zu begehen . Zwar ist es
nicht so , daß Ihr Ruderer heute zum ersten¬
mal in diesem Jahr ir» die Boote steigt. Trotz
deS harten Winters habt Ihr . solange es ginne
und sobald e ? wieder ging. Körper und Geist
gestählt in der Erfüllung der Bedingungen
Eures Winterwettbewerbs , und damit habt
Ihr Euch die Voraussetzungen für daS nun
beginnende neue Sportjahr geschaffen. Wenn
Ihr deutschen Ruderer trotz Eurer fast daS
ganze Jahr über laufenden ununterbrochenen
Arbeit den Tag des Anruderns festlich begeht ,
so geschieht es . weil dieser Tag für das neue
Deutschland eine symbolische Gemein¬
schaftsfeier geworden ist .

Ich glaube, es gibt zur Zeit kein Volk auf
der ganzen Erde, wo sich zum gleichen Tag
und zur gleichen Stunde alle Ruderer ver¬
sammeln , um einem Startbefehl zu folgen ,
in dem Bewußtsein, durch eine solche Gemein-
schaftshandluna untereinander fest verbunden
zu sein. Darum ist der Tag des Anruderns
ein Jest nationalsozialistischen Geistes , ein Be¬
kenntnis zur Gemeinschaft des Nationalsoziali¬
stischen Reichsbundes für Leibesübungen und

darüber hinaus ein Bekenntnis zur Gemein¬
schaft eines gestählten tüchtigen großen Volkes .

ES ist das zweitemal. daß wir den Taa deS
Anruderns im Krieg begehen . Im vergange¬
nen Jahr erscholl bas Startkommando aus
dom befreiten Osten vonder Braüe in
Bromberg , von jenem blutgetränkten Bo¬
den , auf dem so viele unschuldige Volksdeutsche
Jamilien dem polnischen Terror zum Opfer
fielen . Die LcbenS - und Schaffenskraft des
deutschen Volkes hat jene gewaltigen Wunden
vernarben lassen.

Heute nun stehen wir im Westen des Groß¬
deutschen Reiches , in der alten , wunder -
schönen Stadt Straßburg am Ufer
der Jll . Und wieder empfinden wir . durch
den Rundfunk alle miteinander verbunden, die
ungeheure Größe des politischen Geschehens
im Reiche Adolf Hitlers . Dieses Land , dieser
Jluß . diese Stadt , haben ein deutsches Herz ,
und es ist wahrlich eine Jügnng des Schick¬
sals . daß wir im zweiten KrieaSiahr das Jest
des Anruderns im deutschen Elsaß und ange¬
sichts der Türme des Straßburger Münsters
begehen .

Mit dem heutigen Tag begehen wir nun ein
neues Ruderjahr . Ihr Männer draußen , die
Ihr Eure harte und stolze Pflicht für Jührer
und Volk tut . könnt gewiß sein, daß wir in
der täglichen Arbeit in unseren Gemeinschaften
beim Wanderrudern und Wettrudern in Eurem
Geist« wciteravbeiten werden, sowie wir eS
während deS Ruderjahres 1940 auch getan
haben . Der Sinn dieses unseres Tun ist , alle
jene Einrichtungen der Pflege der Leibesübun¬
gen für das deutsche Volk zu erhalten , die
ihm während de? Krieges so wichtig und nach
dem Krieg so nützlich sind . Wir tun diele Ar¬
beit in dem Bewußtsein, damit an unserem
Teil dazu beizutragen, daß das deutsche Volk
die gewaltige Einzigartigkeit ruhmvoller Beru¬
fung des Schicksals in Größe und Stärke his
zum Endsieg durchsteht . Die Erkenntnis von
der Größe unserer Aufgabe gibt uns die
Kraft , alle Schwierigkeiten zu überwinden,
die die Zeit auch für uns bringt . Wir fühl« «
es zutiefst in unseren Herzen : alle ? Tun gilt
unserem Baterlande und unserem Jührer . den
wir in dieser Stunde in Treue und Vereh¬
rung grüßen.

vadisther Ringerfieg über das klsafi
Prächtige Kämpfe in der LaHrer Stadthalle

W. Bei den am gestrigen Sonntag be¬
gonnenen Bereichsauswahlmannschgftskämpfen
im Ringen trafen die Ringstaffeln des Be¬
reichs Baden und des Elsaß zusammen.
Die Durchführung wurde der Bezirksführung
Lahr üöertragen . Die Vorbereitungen ,
welche unter der Leitung deS Sportbezirks¬
führers B ö r e s - Lahr nnd des ASB . Lahr,waren mustergültig. Auch die Stadtverwal¬
tung Lahr hat es sich nicht nehmen lassen, sich
für die Veranstaltung zu interessieren. Am
Sonntagvormittag wurden die beiden Mann¬
schaften im Hotel „Sonne " in Lahr durch den
Herrn Oberbürgermeister Dr . Winter be-
grüßt .

Am Nachmittag fanden bann die Kämpfe in
der Stadthalle statt . Der Besuch war sehr gut.
Der gezeigte Sport war so, daß jeder Besu¬
cher auf seine Rechnung kam. Die elsässische
Mannschaft trat nur mit sechs Mann an und
batte das Leichtgewicht nicht besetzt . Wenn
auch die Niederlage sehr hoch ausgefallen ist
und es zu keinem Ehrenpunkt gereicht hat, so
muß doch gesagt werden, daß sich die Gäste
sehr tapfer geschlagen haben . Vor allem wa¬
ren es die oberen drei Klassen, wo die badi¬
schen Vertreter jeweils nur zu Punktsiegen
kommen konnten. Den Kämpfen nach war die
hohe Niederlage nicht verdient.

Bantamgewicht: Bach , Elsaß—H « ck m a n n.
Baden . Der neue 2. deutsche Jrraendmeister
Heckmann hatte in Bach einen alten erfahre¬
nen Ringer als Gegner. Trotzdem konnte Hcck-
mann gleich führet den Kampf gestalten . In
der 3 . Minute zieht Hcckmaun einen Hüft¬
schwung. mit dem er Bach auf die Schultern
legte.

J -cdergewicht : Kämpf , Elsaß — Weber .
Baden . Auch in dieser Klasse kämvfte für Ba¬
den ein Jugendrinaer . während das Elsaß
einen alten routinierten Mann in Kämpf
batte. Hart ging der Kampf gleich los . Weber
mußte zuerst auf den Boden, schaffte sich aber
bald wieder in den Standkamvf . wo der
Kampf wieder aufs neue entbrannte . Nach
5 : 50 zieht Weber einen Schlcuderariff und
bringt damit Kämpf in die Brücke , aus der er
sich nicht mehr befreien kann .

Leichtgewicht: Schweikert . Baden hatte
hier keinen Gegner und wurde kampflos Sie¬
ger.

Weltergewicht : Huber . Elsaß — M ä u r e r .Baden. Dieser Kampf war mit der interessan¬

teste aller Kämpfe . Beide Rinaer greifen gut
an und es folgt Griff auf Griff , jeder der bei¬
den Ringer drängt auf eine "klare Entschei¬
dung, die Mäurer dann auch nach 12 :20 gelingt
indem er Huber mit einem vrächtiaen Hüft¬
schwung auf die Schultern leat.

Mittelgewicht L i e r m a n n - Elsaß— K o r n -
mater - Baden. In dieser Klasse treten zwei
gleichwertige Ringer auf die Matte . Bis zur
Halbzeit kommt trotz scharfen Kampfes für kei¬
nen der Ringer eine Wertung heraus . In der
Bobenrunde kommt Kornmaicr durch einen
Ueberstürzer zu einer Wertung . Auch in den
letzten 3 Minuten kann Kornmaier noch eine
kleine Wertung durch einen Schulterschwung
aus dem Stande holen , so daß er einstimmiger
Punktsieger wird.

Halbschwergewicht : Haas - Elsaß — G r o ß -
Baden . Wieder zwei gleichwertige Ringer , von
denen jeder sehr stark ist . Haas setzt verschie¬
dene Ausheber an, dre ihm aber nicht gelin¬
gen . Bei der Bodcnrunde kann sich Groß auch
etwas Jührung verschaffen. Die letzten 3 Mi¬
nuten bringen nur Standkampf, so daß nichts
mehr fällt. Groß wird mit 2 : 1 Rtchtcrstimme
Punktsieger.

Schwergewicht : Weile - Elsaß — Stuba -
» us « Baden . Zwei richtige Schwergewichtler
stehen sich hier gegenüber. Beide kämpfen sehr
temperamentvoll. Bei der Bodcnrunde kann
StubanuS durch zwei Ueberstürzer in Jüh -
rung gehen . In den letzten 8 Minuten holte
Werke aber auch wieder etwas auf. Auch , hier
war das Ergebnis 2 : 1 Punktsieger Stubanus .

Die Kämpfe wurden von Heckmann - Darm -
stadt geleitet. Als Punktrichter standen vom
Elsaß Müller -Mülhausen und Wackcr-Lahr zur
Verfügung.

Krummholz Badischer Waldlaufmeister
Die badischen Kriegswaldlaufmeisterschaften

wurden in Schwetzingen unter Teilnahme von
50 Aktiven durchgeführt. Sieger blieb der Jrei -
buracr K rummholz . der sich schon zu Be¬
ginn des Rennens die Spitze sicherte und mit
großem Vorspruna durch das Ziel ging . Der
Heidelberger Lenz war vorzeitig wegen einer
alten Verletzung ausgeschieden , während der
Mannheimer H ockenberger nicht am Start
erscheinen konnte . Bei den Sprintern siegte
über die 800-Meter -Strccke Walte r -Heidel -
bera. Im Alterslauf war Abel - Mannheim
überlegen.

ßfP . wird abfteigen müssen
Phönix bleibt in der ersten Klasse — Mannheimer Lokallampf

Die beiiden Punktspiele des Sonntags ende¬
ten mit Ueberrafchungen. Das Mannheimer
Lokaltreffen V s R . — W a l d h o f sah die Ra¬
senspieler gegen die favorisierten Waldhofer
mit 4 : 1 überraschend klar im Vorteil . Ein er¬
neutes Beispiel dafür , wie wenig stichhaltig
gerade b »i Lokalspielen Voraussagen sein kön¬
nen. Der VfR . hat sich mit diesem klaren Sieg
für die knappe Borspielniedertage revanchiert
und seinem Lokalrivalen damit wohl den Vor-
stoß auf den dritten Tabellenplatz vereitelt . Im
Karlsruher Lokalspiel war der Sieg deS P h ö-
nix an sich weniger eine Ueberrafchung (wir
hatten ihn in der Vorschau angedeutetj, als daS
glatte 3 :0. Die Schwarz-BIanen haben den

Sieg durch ihre bessere Gesamtleistung und
durch die größere Kampfkraft verdient errun¬
gen und dürften sich damit endgültig der ersten
Klaffe erhalten haben. Jür den K JB . aber
ist jetzt so gut wie keine Aussicht mehr vor¬
handen, sich vor dem Abstieg zu retten , wie
aus nachfolgender Tabelle hervorgeht.

V1L . Neckarau
SM» . MUdlvurg
FL . Frewura
LV . Watvdof
VfR . Manubcim
SvVa . DanDboien
>?C, Pforzlictm
Pbonir Karlrruhe
Karlsrubcr FV .

Spiel « aew .
1« 13
IS
14
1413
14n
14

rz
7
I
1
2

*! •
211

bert .2

9
7

12

Tor «
46 :17
53 :20
38 :29
34 :26
29 :27
32 :44m
11 :64

Pkt .27
24
17
15

phonix besiegt fifö . 3 : 0
DaS für den Abstieg bedeutungsvolle Spiel

hat Phönix für sich entschieden, weil er die
geschlossenere, kampfstärkere und auch technisch
bessere Einheit zur Stelle hatte. Die sich da¬
raus ergebenden Vorteile traten besonders in
der ersten Hälfte augenscheinlich hervor . In
diesem Spielabschnitt setzte der Phönix seine
volle Kampfkraft ein und war dadurch über
weite Strecken des Spieles überlegen. Ent¬
scheidend war aber schließlich doch die gleich¬
mäßig gute Torwartarbeit Jleckenstetns
und die bessere Zusammenarbeit im Sturm .
Hier machte sich der linke Jlügel mit den bei¬
den alten Kämpen I ö r r y und Schweröle
besonders verdient. Jörry bewies, daß er im¬
mer noch sehr schnell ist und Schwerdle hatte
in der Ballbehandlung auch in diesem Spiel
noch manchem einiges voraus . Neben diesen
beiden verdiente sich Werner volles Lob. Er
trat in der zweiten Hälfte besonders stark her¬
vor. In der Abwehr stellte sich Heiser als
Stoppermittellänfer wieder sehr klug , wodurch
di« AngriffSpläne des KFV . nur in wenigen
Jällen zur Durchführung kamen . Sie fanden
dann aber bet Jleckenstein ihr Ende . Er
hatte auch einige sehr gefährliche Sachen un¬
schädlich zu machen ; bei einer besonders
heiklen Situation half ihm der gegnerische
Sturm durch ungenaues Schießen über die
Gefahr hinweg.

Beim K J B . hat der Torwart in zwei ent¬
scheidenden Jällen Schwächen gezeigt , war
dann aber wieder bei verschiedenen anderen
Gelegenheiten ausgezeichnet . Die Verteidi¬
gung einschließlich der Läuferreihe arbeitete
mit Eifer und unterstützte zeitweise seinen
Sturm sehr nachhaltig , doch dieser arheitete
vor allem nicht genau und schnell genug, um
gegen die sich entschlossen einsetzende gegne¬
rische Abwehr durchsetzen zu können .

DaS erste Tor fiel schon nach fünf Minuten .
I ö r r y kam bei einem Jlankenangrifs an den
Ball und schoß hoch vorS Tor und Moll
boxte den Ball ins eigen« Netz . Mit unver¬
mindertem Eifer versucht Phönix zu weiteren
Erfolgen zu kommen . Es gelingt aber zu¬
nächst kein weiterer Erfolg . Der Ausgleich
liegt sogar nach einiger Zeit sehr nahe, je¬
doch gelingt es dem KJV .-Mittelstürmer nicht,
den Ball inS verlassene Tor einzuschieben . Die
24 . Minute stellt dann die Pausenführung der
Schwarz-Blauen sicher . Der PH .-Rechtsaußen
Ulmer erzwingt aus einer beinahe aussichts¬

losen Situation den Ball und lenkt ihn vorS
KJB . -Tor , wo der bereitstehende Werner
einlenkt. Bis zur Pause ist das Spiel etwas
ausgeglichener, am 0 : 2 Stande ändert sich aber
nichts .

Die zweite Halbzeit bringt keine so klare
spielerische Ueberlegcnheit des Phönix und in
den Torbesuchen mehr Abwechslung . Die grö¬
ßere Anzahl gefährlicher Momente spielte sich
aber doch vor dem KJV .-Tor ab . Beide Tor¬
wächter arbeiteten aber jetzt mit voller Sicher¬
heit, sobaß eS erst 9 Minuten vor Schluß zu
einem weiteren Tor kam. Wieder war es
Jörry , der mit einer exakten Vorlage ent¬
schlossen davonzog und ühcrlcgt in die Mitte
gab , wo B e ck mit dem Kopf zum 8 :0 einlenkte.

Schiedsrichter A l br « ch t - Mannheim lei¬
tete das im wesentlichen sehr ritterlich durchge-
sührte Spiel gut.

Vfir. schlug Waldhof 4 :1
Die Lokalschlacht der Altmeister

In höchstem Ehrgeiz, diktiert von altem Ri¬
valengeist, rollte das Spiel der beiden Altmei¬
ster ab, die sich traditionsgemäß bis aufs
äußerste bekämpften . Schneidig stellte sich der
VfR . gegen den etwas allzu siegcSsicheren
Waldhof, dessen Sturm trotz einer Reihe schar¬
fer Angriffe die Vombenabwehr der Nasenspie¬
ler , die erstmals wieder mit Conrad und
Nößling in Jricdensstärke angetretcn wa¬
ren , nicht zu erschüttern vermochten . Packende
und aufregende Kampfbilder gaben dem Rin¬
gen vor 2000 Zuschauern ein etwas überdurch¬
schnittliches Format . Bereits in der - ritten
Minute war der VfR . auf eine Flanke von
D a n n e r hin , der sich als Rechtsaußen neben
dem Nationalspieler Striebinger großartig be¬
wegte , in Front gegangen, um dann seinen
Sturm bis zum Wechsel mit einem Bomben¬
treffer - eS linken Verbinders Müller und
einem unverhofften Fernschuß des rechten Läu¬
fers F ü t t e r e r auf 3 :0 aufzubaucn.

Mit brennendem Offensivgeist war der von
Erb meisterlich dirigierte Waldhofer Angriff
nach der Panse urplötzlich da , um im Straf¬
raum deS Gegners tollste Attacken zu reiten .
Ein Handelfmeter brachte Waldhof durch Erb
auf 8 : 1 heran . Mit einem Alleingang beschloß
dann D a n n e r für den VfR . das siegreich
verlaufene Spiel , daS diesem für die im Vor¬
spiel erlittene 2 : 1 -Niederlage eine heißersehnte
Revanche gebracht hatte.

Gruppenfpiele ohne Ueberrofthungen
Die ersten Spiele zur Deutschen FutzbaNmeisterschaft

Mit vier Treffen wurden am Sonntag die
Gruppenspiele zur deutschen Meisterschaft in
Angriff genommen. In der Gruppe IA siegte
Vorwärts Rasensport Gleiwitz
über den Luftwaffen SV . Stettin mit
3 : 1 . Mühe hatte in der Gruppe HA der
Hamburger SV ., um den VFB . Kö¬
nigsberg 8 : 1 schlagen zu können . Die Ost¬
preußen führten zur Pause noch mit 1 :0. In
der Gruppe II8 war der SB . 9 6 Hanno¬
ver dem Hessenmeister Borussia Fulda
mit 6 :1 klar überlegen. In Frankfurt am
Main trennten sich in der Gruppe III K i k -
kers Offenhach und Tuß Helene
A l t e n e s s e n 1 : 1 unentschieden . Zur Pause
lagen die Offenbacher mit 1 : 0 vorn.

Der Hamburger SB . konnte die Gegner vor
8000 Zuschauern am Rothenbaum mit seiner
Leistung den ersten Gruppenkampf nicht rest¬
los überzeugen. Der BFÄ . spielte schnell und
drängte sogar zu Beginn stark und holte durch
S o m m e r l a t t die Führung heraus . Die
Hamburger waren auch nach dem Wechsel noch
nicht da , doch hatten sie das Glück, daß die
Ostpreußen langsam ahbauten und ihnen so
mehr Bewegungsfreiheit ließen. Hösfmann
erzielte den Ausgleich und der Linksaußen
Feltz reihte den zweiten Treffer an und ein
Selbsttor des KönigSberger Schlußmannes er¬
brachte den 8 : 1 Sieg des HSV .

Der Niedersachsenmeister SV . 96 Hanno¬
ver schlug auf eigenem Grund und Boden vor
15 000 Zuschauern Borussia Fulda , die
allerdings ohne G r a m l j ch antraten , mit
6 : 1 . Von Beginn an verstanden es die Leinc -
städter , die gegnerische gute Abwehr auseinan -
derzuziehen und durch schnelles, wirbelndes
Spiel zu Torerfolgen zu kommen . Führung
und Gleichstand holten Mink iHannoverj nnd
II . Huber lFuldaj heraus . Dann sorgteMi n k für den 2 : 1 Pausenstand und im zwei¬ten Abschnitt zogen dann die Niedersachsen
durch weitere Treffer von Fuchs , Poe hier
(2 ) , und abermals Fuchs , in dieser Reihen¬
folge noch einem stolzen Sieg entgegen.

Als gleichwertige Gegner erwiesen sich im
Frankfurter Sportfeld vor nur 5000 Zu¬
schauern der Südwestmeister Kickers Os -
fenbach und der Niederrheinmeister TuS .Helene Alten essen , die ihr erstes Zu¬
sammentreffen 1 : 1 unentschieden aestalteten.Die Gäste hatten den besseren Start und waren
wiederholt einem Torerfolg sehr nahe. Doch
nach Ablauf der ersten Viertelstunde kamen die
Kickers stark auf und durch ein Kopfballtor
von Goehlich führten sie zur Pause mit 1 :0.Die Offenbacher batten auch die erste halbeStunde nach dem Wechsel für sich , doch TuS .Selene erzielte durch Lornscheiöt den
Gleichstand .

Erheblichen Widerstand setzte der Luft -
w affen - SV . Stettin dem schlesischenMeister Vorwärts - Rasensport Glei -
w i tz entgegen . Gleiwitz gewann zu Hause
wohl mit 8 : 1 ( 1 : 0) , aber vor der Pause waren
die schnellen Luftwaffensportler tonangebend.Bei mehr Entschlossenheit der Stürmer hättenTore fallen müssen. So ging Borwärts -Rafen-
sport durch den Linksaußen Cyrannek in

Führung . Cyrannek reihte auch den zweiten
Treffer nach dem Wechsel au und zog sogar auf
3 : 0 davon, als der Stettiner Verteidiger
G r o t h bei einer unglücklichen Fußabwehr ein
Selbsttor verschuldete . Die Gäste waren ein
Opfer ihres eigenen Tempos geworden, aber
Dank der zum Schluß verdoppelten Anstren¬
gungen holte der Angriffsführer Rohrbera
daS längst verdiente Ehrentor heraus .

Stuttgarter Kickers am Ziel
Die letzte noch auSstehende Entscheidung ist

am Sonntag im Bereich Württemberg ge¬
fallen. Die Stuttgarter Kickers ha¬
ßen ihre Meisterschaft durch einen 3 : 1 Sieg
über Union Böckingen erfolgreich ver¬
teidigt. Dem VFB . Stuttgart nützte der
imponierende 7 :0 Erfolg über den VFR .
Aalen wenig : denn die Kickers sind mit
zwei Punkten Vorsprung als Sieger ange¬
kommen .

Die Meisterschaftsspiele an Ostern
Karfreitag : 11 . April ( Gruppe 18 ) : Tennis

Borussia Berlin — NSTÄ . Prag . Ostersonn¬
tag , 13. April : ( I A ) Preußen Danzig — LSV .
Stettin (IIA ) . Hamburger SV . — 1 . SB .
Jena ( II8 ) . FC . Schalke 04 — SV . 96 Han-
nover (3) . VFL . 99 Köln - FC . 98 Mühl -
hausen. VFL . Neckarau — Rapid Wien in
Mannheim . Stuttgarter Kickers — TSV . 60
München . Ostermontag. 14. April (18 ) Ten¬
nis Borussia Berlin — Dresdner SC . im
Olympiastadion.

Greiner war bester Schütze
Ergebnisse

vom Lehrgang der Armeegewehrschütze «
Am Samstagabend trafen sich die Teilneh¬

mer am Prüsungsschießen der Deutschen
Tchützen-Natinalmannschaft im Gartensaal der
Brauerei Moninger . Der Deutsche Meister¬

schütze Walter G e h m a n konnte hierbei
die Endergebnisse bekanntgeben, die die ReichS-
auSwahlmannschaftenund die Nachwuchsmann¬
schaft in ihren am Samstag ahgeschlossenen
Kämpfen mit dem Armcegewchr erzielt haben .

Die Ergebnisse sind sehr befriedigend und
stellen sich folgendermaßen dar : In den 4 Ta¬
gen mit je 60 Schuß auf 800 Meter hielt sich
Gr ein er mit dem Gcsamtrcsultat von 1981
Ringen an der Sv ' tze . Ihm folgten Rau mit
1927 , B rod mit 1905. M ü l l e r mit 1872 Rin -
gen . während Lohberger 1864 Ringe und
G r ä f 1853 Rin<r« erzielte.

Die besten Einzelergebnisse schossen R a u« it
504 Ringen . G r e i n e r mit 405 Ringen und
B r o d mit 492 Ringen.

Als höchstes Einzelergebnis im Liegen er¬
reichte Schweikart 183 Ringe. Müller
knicend 173 Ringe . G r e i n e r stehend 171
Ringe.

Die drei Preise der Auswahlmannschaft er¬
rangen 1 . Greiner -Zella- Mehlis . 2. Rau -
Karlsruhe . 8. B r o d - Ingolstadt . Die Preiseder Nachwuchsmannschaft erhielten 1. Loh .b erg er - Chemnitz . 2. G r ä f - Homburg, 8.H e y n i ch - Hannover.
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Dar begliche HeMeffiia

Am Abend QHf derHeide
Magd « Schneider

H. Engelmann
Reel : 3.00 , 5.20, 7.45 Uhr

Gloria : — 5.20, 7.45 Uhr
Jugendliche nicht zugelassenl

Nur noch heule und morgen !
Da« Meisterwerk Veit Harlans

Jugend
Kristine Säderbaum , H. Braun ,
Eugen Kläpfer , Werner Hinz
Beginn : 3.00 , 5.20, 7.45 Uhr
Jugendliche nicht zugelassenl

V » IgVetv

* **AOt

v »

V »*
u »

OL II - II
Gustav Fröhlich In

Eh oesnntches Abenteuer
mH Maria Andergast — Olga Tschechows
Ela anregendes Abenteuer zwischen zwei

Fronten .
Beginn : Wo . 3.00 , 5.15, 7.30. So . ab 2.30 Uhr .

Jugend zugelassenl

ruimmi

Netladnng
(Nähmaschine ) vo»

Manrchei « mach
Karlsruhe ?

Angebote «nt . INklS
an Führ .-Verl . Khe .

ves großen Erfolges
wegen Wiederholung im

Zuvor
die neueste Wochenschau
Jugendliche zugelassen

Heute Montag
u . morgen Dienstag
nachm . 3 m Uhr

üBa^^ ^ asa
•
i $ aJ & eouer- -

S -
jÄÄ .« —

nimm Dein Los
VON TEUFFEL

Staatl . Lotterieeinnahme
Karlsruhe , KalserstraBe 187

( Im LloydrelsebOro )

DlMif - Bttt -

felm -RkiniMs
Waldhornstraße 34,

Karlsruhe . (33869

*** % * *.

MugS
• ÄS

^ Bnzcn
und fl _

to & t

Ischee j

Prächtige Szenen voll sonniger Heiterkeit mit
Anny Ondra in

fyauAein
fio ff ma MH * & k§ aMu * g on

Wlemmn — Id « Wüst — Lleol Kartrtadt
Beginn : 5.30 5.50, 7.50 Uhr

Unterricht

Handharmonika
Htcorb «(ra . HKtmri <f|t
( tt . Fachl . « 5 »,
« * . . Soften fit . 18.
Seite ». Spielringe

nnb Orchester .
(49689)

Mimureigen
der

große Erfolg!
Familien Vers . 75 Pfg. mtl.
je Pers .u .364 RM . Krankenb .-Lstg .JePeTS .
Prosp . prnt . Hopper , Ksrlsrsh«, Kloaestrl .

MOtterschula Karlsruhe ,
Karl -wnihelm -StraBa t , Telefon OBI

In der Mütterschule Karlsruhe beginnen folgende
MOtterschutungskurse :
Säuglingspflege :

Beginn Dienstag , 15. April 1*41, nachm . 15.30 Uhr
Kurstage : Dienstag und Freitag .

Säuglingspflege :
Beginn Donnerstag , 17. April , abends 1F.30 Uhr
Kurstage : Montag und Donnerstag .

Gesundheit «- und
häusliche Krankenpflege :

Beginn Mittwoch , 16. April , vormittags 10 Uhr
Kurstage : Montag und Mittwoch .

Geeendhetts - und
häusliche Krankenpflege :

Beginn : Dienstag , 15. April , abends 19J0 Uhr
Kurstage : Dienstag und Freitag .

Kochen :
Beginn : Dienstag , 15. April , abends 19-30 Uhr
Kurstage : Dienstag und Freitag .

Nähen :
Beginn : Mittwoch , 16. April , nachmittags 15 Uhr
Kurstage : Montag und Mittwoch .

Nähen :
Beginn : Donnerstag , 17. April , abends 19.30 Uhr
Kurstage : Montag und Donnerstag .

Schwangerengymnastik :
Nach Vereinbarung .
Dauer sämtlicher Kurse 12 Doppelstunden .
Kursgebühr pro Kurs RM. 5.-—, bei Kochkursen
zusätzlich RM. — .30 für Kochgut pro Kochabend .
Lebensmittelkarten sind nicht erforderlich . Die
Kochkurse finden in der Schillerschule , Kapellen *
straße statt . Für die Nähkurse wird Maschinen¬
faden gestellt . (35287)

Anmeldung und Auskunft In der Mütterschule .
Säuglingswäsche -Austausch jeden Mittwoch v . 15— 17 Uhr

Welt -Atlas 1941
mit Ergänzungsmöglichkeit . Eine Leistung I
Erweiterte Jubiläumsausgabe mtt 173 sechs, bl« achtfarbigen Karten ,
van der Meisterhand de» Kartographen einzeln gestochen, « rost-
flächenkarten von z. T . mehr al» I m Länge , viele Wirtschaft », und
phhsisch« Karlen , Kolonien . Beopolittsche Einleitung , anstchlnßretcher
Text , lebendige Statistik . Register mit über lvovoo Namen . Da»
ist der Atla », den Sie schon lange suchen: handlich , zuverlässig,
genau , lind so leicht zu erwerbeu . » RM . tm Monat , ohne Aus¬
schlag. lPret » 1« RM .. ffitf.-Ctt Halle .) Aus Wunsch 3 Tage znr
Ansicht, daher lein Ristlo . Pestalotzibnchhckndlnng Halle/D . 257

Zur vo - enpflegel
Nössiges
NolllwmmhS

Emulsion
fOr Parket « and Linoleum ,
gibt mühelot dauerhaften
Hochglanz
Llterflasche RAA. 1.76

Drogerie L. Günther
KARLSRUHE, ZShringerstr . 55
Telephon 19» . (50504)

‘ chrelb -u RechenmalchiDen
Icliülei """-»'"“ '-' ”'*"» UIIUIOI Telefon «559

Kurse u.
Stunden
jederzeit

m» ■ Mo mm m m Anmeldungen erbet .
Sofienstraße 35

TANZ
e,fcbAft» .eie»efeee

finden im „Führe 7*
weiteste Verbreitung !

Tränende Augen ?
MOde Augen ?
AugendrOcken und Zwtokera ?
Schwache Augennenren ?
Verschwommenes tehblkf ?
dann Hofapotheker Schaefers

Zo haben : (32397
Drog . Carl Roth , Herrenstr . 26/28 , Khe .

' S Los 5 .- 1/4 lös 6 .~

Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen

Karlsruhe , Nelkenstraße 13 — Telefon 6913

oi. Ausstellung
der von den Schülerinnen ver¬
fertigten Arbeiten ist geöffnet :

Sonntag , den 6 . April , von 11 -19 Uhr
Montag , d . 7 . u . Dienstag , den 8. April , v. 10-19 Uhr
Es ladet zur Besichtigung freundliehst ein :

Frau L. Hoff mann , Vorsteherin , Nelkenstr . 13 .

Nach Ostern neuer Kursbeginn. — Anmeldungen
können noch erfolgen .

STATT KARTEN Todes - Anzeige

Gott der Allmächtige hat heute meine liebe Frau , unsere un -
vergeßlich © Tochter , Schwester und Tante (62203 )

Frau Magda Kern
geb . Prestol

nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von 37 Jahren In die
ewige Heimat abgerufen .
Acbern , den 5. April 1941 .
Martinstr . 17.

In tiefer Trauer :
Alois Kern , Musikdirektor
Frau Albert Prestel , Witwe
Familie Albert Doll .

Die Beerdigung findet am Montag , 7. April , um 17 Uhr vom
Trauerhause aus statt .

Unerwartet verstarb heute mein lieber
Mann , unser lieber Vater und GroBvater

Friedrich Hahl
im Alter von 62 Jahren .

Kerl »ruhe , den 5. April 194t .
BachstraBe 81.

(35428)

In Hefer Trauer :

Elisabeth Hahl u. Kinder.

Einäscherung : Hauptfriedhof Dienstag 13 Uhr .

Statt Karten
Meine liebe Frau und lebenskameradin , meine treusorgende
gute Mutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Frau Helene Neininger
geb . Dornberger

wurde heute vormittag im Alter von 55 Jahren von schwerem
mit großer Geduld ertragenem Leiden erlöst .

Rastatt , Bürstadt (Hessen ) , den 6. April 1941.
Straße der SA . 10. (60684 )

In tiefer Trauer :
Karl Neininger
Johanna Retnbold , geb . Neininger
Gustav Reinbold , z . Zt . b . d . Wehrmacht

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen .
Die Beisetzung findet in aller Stille statt .

Unerwartet verschied am 5. April mein lieber Mann

Herr Al bin ÄSglsf
Oberbahnhofsvorsteher

Im After von 53 Jahren . (35425 )

Kippenhelm , den 7. April 1941

Frau Elisabeth Ziegler

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 8. Aprfl 1941 um
9 Uhr in Kippenheim statt .

Am Samstag abend verstarb unser liebes
Kind

Ingele
Im Alter von 7 Wochen .

Karlsruhe , den 6. April 1941.
MoltkestraBe 20 g . (19736)

In tiefer Trauer :
Gustav Ratzel , Kasernenwflrter

und Frau Lina , geb . Kiefer
sowie Geschwister

Die Beerdigung findet am Dienstag , den
8. April , nachmittags V*4 Uhr auf dem Fried¬
hof Karlsruhe -Mühlburg statt .

Nach langer schwerer Krankheit Ist mein
lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬
vater , Onkel und Bruder

Otto Britsch
Im Alter von 63 lehren iantt entschlafen .

(55427)
Karlsruhe , den 5. April 1941.
Werderstraße 73.

In tiefer Trauer :
Anna Britsch , geb . Hennhöfer
und Kinder

Beerdigung : Dienstag nachmittag W2 Uhr
Haupttrtedhof .

Männlich

Anfänger
für Büro und Verkauf

fefett gefischt .
Angebot« unter K 8488 « an Ssthrer -
Verlag Karlsruhe .

Wlallateur und
BlechnerMrltno

wtvd auf Oster» oder fpäter einge¬
stellt. (84761)

Karl Körner .Blechner - und Jrrstallateu -rureister.Karlsruhe , Klanvrechtstrabe IS.

Reise¬
begleiter

der Lust und den
Willen hat , sich zum
selbständigen Reisen¬

den heraufzuarbeiten ,
für sofort gesucht .
Angebote mit Zeug¬
nissen . Lichtbild und
Leumundszeugnis un .
ter A 35046 an den
Führer -Verlag Khe .

Weiblich

MIKtiatzr.
oder

'
(84891 )

TageSnrüdche«
auf sofort gesucht .

Karlsruhe
Hagenftr . 6, Ü .. I.

kinderlieb , für neuzeitlichen Haus¬
halt gesucht . (18728)

Dr . GramS , Karlsruhe .
Grillvarzcrftrabe ö.

ietgesuche
Ei « gut möbliertes

Svvvelzimmrr
oder 2 Einzelzimmer ,

möglichst mit Heizung , fliehendem
Wasser oder Badbenübung v. zwei
berufstätigen Mädels gesucht .
Angebote unter Nr . 82481 an den
Kührer -Berlag Karlsruhe .

I Simnm-Wvlsllimg
mit Küche , Bahnstation vor Karlsruhe , ist
; u vergeben an jemand , der in der Lage
ist , Büroarbeiten mit zu übernehmeu . ES
wird Existenz geboten . Auch für entfpr .
vorgebildete Frau mit Kind geeignet . Aus .
führliche Angebote unter 334800 an den
Führer -Berlag Karlsruhe .

klek»er Lade«, Garte «straf
12 Sabre <2s Sstp .oeomtetÄ , mif Juli oder später
m gleichem Zweck oder anderweitig
»» vermieten . (34762 )

Näheres L. Körner , Karlsruhe .Klanprechtftrab « 12.

Laden
m. Wvhmins
i . Haus « Walhstr . 77 ,i» welchem ». Zt .
noch ein Lebensmit¬
telgeschäft betrieben
wird , aus 1. 7. 41
zu vermieten . <84740
Näherei bei
A. Reimann , Kh«.

Hausverwalter ,
Kaiserstrah « TU ,

Telefon 2280.

Aut mäbl . sonniger
Zimmer

an bernfStät . Herrn
svf. od. spät , z« ver¬
miet . Kaiserstr . 14a ,
2 Tr ., « he. (19724)

llnterjlellrmm
s. Möbel od . Büro
od . Werkst , zu ver¬
mieten . Schiihenstr .
SS. II .. r .. Khe .

(34890 )

Schön » Idllerte »
Zimmer

[omt .. besond . Sing . ,
oj._ zu denn. Kh«̂

Ttaatstheater
Großes Haus

Montag , 7. April . 19- 21.48 » hr
Dienstag , 8. April , 19—21.45 Uhr

Geschl . Borst . KdF .
Maske In Blau

Operette von Raymond

Stellengesuche

Fräulein
mit Führerschein ,

gute umgangsform . ,
gewandt im Verkauf .

sacht Stelle
sofort oder später .
Angeb . » . ff 35624
an den Führer -Ver -
lag Karlsruhe .

Kleinanzeigen
der grob« Erfolg

27jährigeS

Müde!
perfekt im HauShakl .
sucht auf 15 April

Stelle
(in PridathauShalt )
in Karlsruhe als

Stütze öder
SaaStochter

Angebote u . F 85656
an Führ .-Berl . Khe .

Zu -verkaufen

Elcklr ».
salomattlrfv

Antowaschvnmve « . Wasserentetse »
« nngs - und EuihSrtnngSanlagen .

Wasterversorg . , Brunnenbau billigst durch
Fr . « molsch , Karlsruhe , Amalienstr . 57,
Telefon 88 . Teilzahlnug . Dt Monatsrate » .
Sofort lieferbar . (W4S3

Z » verlaufen :
etfeubfUdinderwogeu ,
Lausstall , neuwertig ,
Ktuderbettchen . weih ,
SS , n 1.05. Baby .

Zlnkbadewanne ,
SaugpngS -WaaM .

Angebote unt . 19726
an Führ .-Berk . Khe .

Silhelmftr . 16
Ö9729 )

MSdNerte «

auf 15. 4. zu verm .
Waldftrahe 54, II . ,
KarlSrnh «. (19583)

MM . M .
2 Betten . Zentralh ..
fof . zu derm . Fleig ,
Khe ., Leopoldstr . 16.

(19587)

Mödl .ZiNMer
sofort zu vermieten ,
« apellenstr . SS« . IV .,
r .. Khe . (19564i

Zu »«riauf «» :
Der Aufgang der
Menschheit v . H .
Wirth , Dentsche 8 «.
schichte p. L. Stack «,
Bd . I n . II , Franz .
Tonst . Langenscheid ,
I . und N . Kursus ,

1 geh. Patentroft
200/100 , versch, gebr .
vertr .KIekdeo,Schuh «.
Sttlinger Sir . 16, II .
lintr , Khe . Berkauf
von 8—12 Uhr .

>19266)
Reparatnrbed . elektr .

KWlschrant
ca . 280 Liter Anhalt ,

z» verkaufe «.
Preis 50 M . (S51SS

Jakob Leonhard ,
Karlsruhe ,

Küppurrer Str . 90 .
Fernsprecher 4942 .

^ ^ 8
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Theater

T8gL L9
( .0*. 7.5»

lug . zugel .

Capitol

TSgi . Ul
5.N , 7J8

lug . zugel .

Lachen um .
lautenden »• ""

Braosewetter , »>»»»"

Kopf Hod*
johonnc ®
Ein neuer Tob !iI »h

mit Alb «. Scho ^ T l
Dorothee Wie -

Sitrck , Mtllsr ,
Spielleft . : Yiktor 4« “

Musikinstrumen »®
von KARL DEIME «
Karlsruhe, Adlerstr. 18 »

Fabrikation und Reparotv '

Sehr gut möblierte «
Zimmer

zu Perm . Westendstr .
31, Part ., Karlsruhe .

(19376)

öausgchilfm
Dauerstellung .

Wegen Verheiratung des langsähri -
gen Mädchens , selbständiges , znver-
lässiges Mädchen »um alsbaldigen
Eintritt gesucht . (847601

Fra « 8 . Körner . Karlsruhe .Klanvrechtftrah « 15.
Gewandtes , fleihiges

Mädchen
für Wirtschaft und
HauSh . a . 15. April
od. 1. Mai gesucht .

valentiu Bastian ,
Wirtsch . u . Metzgerei

zur „ Linde " ,
Gaggenau -Otteua ».

Mädchen
für Küche u . Bedie¬
nen sofort gesucht .

Gasthan »
Adler '

.
Gröhingen ,

bei Karlsruhe .
(34993 )

Selbständ . freundl .

Kinder-
pslegerin

zu 3 kl. Kindern in
Äeschäftshaush . aufs
Land zum 15. April
gesucht .
Angebote unt . 19727
an Führ .-Berl . Khe .

Junges (34671

als Ladenhilfe sofort
gef. Schwarzwald .
Drogerie , Schillerstr .
53. Khe .

2 gut mdbl.
Zimmer

in Nähe Stadt . Kr .-
Haus für technisch.
Assistentinnen gesucht .
Angeb . u . H 35188
an Führ .-Berl . Khe .

Mädchen
oder Fra «

für sofort od . später
gesucht . (19623)
Frau Briegel , Khe . /
Rüppnrrer Str . 31.

Zuverl . Fwu
2 mal in der Woche
vormittags für Butz -
arbeit gesucht . (19499
Khe ., Robert -Wag -
ner -Allee 47. .III .

Solides (19423)

Mädchen
daS selbständig den
Haush . fuhten kann ,
auf fof . od . später
gesucht . Müller . Khe .,
Waldstratze 87.

KniebeS , Jahnstr . 17,
Tel . 5506 . Khe .

^ /ohnungs -

Tausch v

WohnungS -Tausch
» nielingeu .

Schöne

3A.-WMUW
gegen
3 - 43 . MON .

zu tauschen »der

ENM . --SWS
zu mieten gesucht
Angebote unt . 19284
an Führ .-Berl . Khe .

Kaufgesuche
DoubtS
Silber
Brillanten
Schmuck

kauft zu guten Preisen

Fr . Abt
Karlsruhe » >« >
Ecke Passage u . Waldstr
G . 40/5983

Fässer
fbezlell Wetn-Jmpoilsäffer , neu
ober gebraucht, von 20—400 Str .

gesucht .
PeMnfabr » Neuenbürg , Wttbg . ,

Nries«
Marken¬

sammlung
n taufen ««sucht.
Angebot« nnt . 19725
an Führ .-Berl . Khe .

Sehr gut erhaltener

Sadardln-
Mantel

Gr . 42—44 zu kauf ,
gesucht . Ana . u . 19502
an Führ .-Berl . Khe .

Gut erhaltenes
Kiuderdreired

zu kaufen gesucht .
Angebote unt . 19732
an Führ .-Berl . Khe .

Gebrauchter

Kohlen-
dadeosen

mit Boiler , 200 Ltr .
halt ., zu kaufen gef .
Angebote unt . 19526
an Führ .-Berl . Khe .

Gut erhaltene

DNMN -
Schutze

Gr . 40—42, zu kauf ,
gesucht . Ana . u . 19503
an Führ .-Berl . Khe .

Ziege
frischmelt . zu verkf
bei Weber , Karlir . ,
« ranenftr . 28. <19716

Ab Dienstag , den 8. Avril steht in
Baden -OoS , gegenüber Baönbof ein
Transport

Rud- md FMttide
zum Berkauf , (35426)

Karl Müller , Biehgeschaft.
Baben -Bade » . Oeser -Luifenstr . Ist.

Lochstam
m. Schere , Eisenble .

ger , Arbeitstisch «,
Kreirsäaewell «,

TsknSmiffionSwelle
mit Zubeh . zu derk .
Angebote unt . 19731
an Führ .-Berl . Khe .

2 Settttellen
mit Rost

j» derkaufen . (19687
Khe . -Rüppnrr ,

Kleiststrah « 16«.
Heller Dam .-Samm .-

Mantel
»enw ., Br . 42—44,
nmst .chalb . >» verkf .
Preis 35 Ul . Kh«.,
vorhol,str . 15. IV .

(19734)

S. 'Mute
neuw .. Gr . 42—44,
ans gut . Haufe zu
derk . Näh . Beierth .
Allee 12, II .. Khe .

Linolen «
4— 4.75 m , 1 Wasche
tifchche« , 2 Stühle u .
1 pol . ob . Tisch zu
veok. Anzuseh . ab
18 Uhr . Karlstr . 127,
2. St . . lkS. . Khe .

Erstklassige Obertragungsanlag « *1 &

Betriebs - Runbfunh
RundtuakgerBt Sopor . . . .
Philips 2S WeM BndsMo . . .
Philip , Poem . Dyn . Lauteprochor
ScballplattoiMpiolor , . . .
Kammormlkrophon

fabrikneu ab Lager lieferbar .

n » * *-
i «
240 Ift .
11S Mk-

ft Mk-

i klein ?Statt des Großlautsprechers kfl rm ee aiehrere
Lautsprecher geliefert werden .
Denken Sie Jetzt schon an die ko mm en d en ®f0®’

Übertragungen des deutschen Rundfunks .

Der Rtmdfunkberat er

Radio - FreytaO
Karlsruhe / Herrenstraße 48 / Ruf 67 ^

Versteigerungen

Versteigerung .
Arn DienStag , de» 8. i
beginnend versteigere ick

>. M1S , » » »
in der

Amalienstratze 75, U.
gegen bare Zahlung und 10 % Aufgelb :
Me Möbel und EinrichtungSgegenstönM
einer Zweiziurmerwobnung . darunter
mit Schlaraffiamatr . und Daunenbett ^ no-
2 schöne Klciderschränkc , 1 mod . Kristerko«
n« de . 1 ProtoS , schöne Tischwäsche «.
Die kleineren Sachen komme» zuerst MI
AuSgebot . (ZSSöll )
Karlsruhe , de« 6. Aortl 1041.

I . Bnrgmonu . GerlchtsvollzleHer.

KinderbettWh .

140—80 cm zu verkf .
Zu erfrag . Durlach ,
Hengftplatz 7, III .

Fast neuer (19674

KindermMN
zu verkaufen . Khe . ,
Molttestratz « 137.

Frilhj .-Kleid
Gr . 42. zu verkauf .
KriegSstr . 204, II . .
Karlsruhe . (19558)

Wobnrimmer -
Lampe

billig zu verkf . Kh«. .
Krsegsftr . 204, II .

0i >. meä .
Ende 20 . dunkelbld .,
flotte Erscheinung ,

kunst . u . sportliebd .,
sucht LebeuSgefShrtin .
Näheres unt . 19717
Institut Unbehaun ,

« he., Sofieustr . 120.

Chemoiechnlsche Fachschule
der Stadt am Rtieia

Ausbildung von Chemotechnikern ( innen )

m fünf Semestern

Beginn 21 . April 1941

Anmeldung und Prospekt beim Direktorat
Ludwigshafen am Rhein , Maxstraße 61a

Telefon 62011 Stelle 157

86478

Sessemiiche BersteizerM
Dienstag , de« 8. April 1811. »or« u-

tags S Uhr «nb nachmittags H **" '
werde ich in der

Wilhelmslratze Nr . 36
im Auftrag gegen bare Zahlung
10^> Aufgeld öffentlich versteigern :
a) im ll . Stock : 1 Speisezimmer eichet '

(2 m, Büfett ) , 1 Klubgarnitur
der) , bestehend aus : 1 Sofa und
Sesiel , 1 runder Tisch , 1 Standuhr'
1 Ausziehtisch mit 6 Stühlen . 1 »er
senkbare Nähmaschine, 1 Choiseî ^
gue, 1 Schreibtisch mit fettL 9» »
ladenverschluß, 1 eichenesSchlafö' «
mer, 1 Spiegelschrank, 1 Flurgaro -

^
robe, 1 Kücheneinrichtung
chen) , verschiedene Kleinmöbel »
sonstiger Kleinkram , ^b) im III. Stock: Mittwoch , »«« 9. » FS,
1941, ab 9 Uhr : 1 Büfett . 1 AusS'^
tisch mit 4 Stühlen , 1 Klubsofa ««
1 Sessel , 1 Chaiselongue , 1 alterr
Klavier , 1 versenkbare Nähwasw' ..
1 Schlafzimmereinrichtung , ie,
derschrank , 1 Couchgestell
rial (Roßhaar ) , 1 ältere Küchenf

"
richtung, verschiedene Kleinmö "^
sonstiger Kleinkram.

Die Möbel kommen jeweils iv
zur Versteigerung . ^Die ersteigerten Sachen t,
bedingt am gleichen Tage abtransv ß
tiert werden . 1

« arlsrnhe , den 4. April 1941.
Schick» Gerichtsvollzieher .

Nehmen Sie die
zuverlässige

und Sie sind Hühnere
äugen u. Hornhaut in
wenigen Tagen losl
Zur weiteren
Fußpflege dann

FuScresn « . -Puder m.
Ihre FüSe werden

„ fcictec/vse " Fußpfl e &
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